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Die Hebung der Moralität im 


Verkehrsleben. 

Zu keiner Zeit iſt das Vertrauen auf die ſtaat⸗ 
liche Zwangsgewalt an maßgebender Stelle fo 
groß geweſen wie heute. Wo immer ſich eine 
unerfreuliche Erſcheinung im öffentlichen Leben 
zeigt, da iſt man flugs mit einigen neuen Straf- 
geſetzparagraphen bei der Hand, um die kranke 
Zeit zu heilen. Das Wuchergeſetz und die Bor- 
lage über die Abzahlungsgeſchäfte ſind echte 
Kinder dieſes unſere Geſetzgebung beherrſchenden 
Geiſtes, der mit Hilfe von Polizei und Staats- 
anwalt der gejunkenen öffentlichen Moralität 
wieder auf die Beine helfen zu können glaubt. 
Die wohlmeinende Abſicht muß man anerkennen, 
aber über den Werth eines geſetzgeberiſchen 
Aktes entſcheidet nicht ſowohl die Abſicht, von 
der er dictirt iſt, als vielmehr ſein Erfolg. Die 
beſte Abſicht ſchlägt zum Fehler aus, wenn 
fie zu Maßregeln führt, die ſchädlicher wirken 
als die Uebel, welche dadurch beſeitigt werden 
ſollen. Alle Erfahrungen laſſen aber voraus- 
jehen, daß weder die neuen Beſtimmungen über 
den Sachwucher noch auch die Einſchränkung der 
Abzahlungsgeſchäfte der Ausbeutung von Noth 
und Leichtfinn fteuern werden; dagegen kann es 
andererſeits dem Kenner des wirthſchaftlichen 
Lebens nicht zweifelhaft ſein, daß durch dieſe 
neuen Strafgeſetze in den redlichen, ſoliden Ver · 
kehr eine Unſicherheit und Beunruhigung hinein- 
getragen werden wird, die aus jedem Geſichts⸗ 

unkt beklagenswerth erſcheint, und die ſich in 
ehr vielen Fällen gerade den wirthſchaftlich 
Schwachen, die man ſchützen will, verderblich er- 
weiſen wird. Regierung und Reichstagsmehrheit 
find freilich anderer Meinung; aber die Aus- 
führungen der Regierungsvertreter in der Com- 
miſſion und im Plenum laſſen leider eine ſehr 
ungenügende Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen 
und Bedürfniſſen des täglichen Lebens erkennen, 
und die clerical-agrariſche Mehrheit des Reichs- 
tages beſteht überwiegend aus Elementen, die 

eneigt find, jede Knebelung des freien wirth- 
chaftlichen Berkehrs als ein verdienſtvolles Werk 
anzuſehen. c 

Die ſchwerſten Bedenken ruft das Wuchergeſetz 
wach, welches ein neues in alle Derkehrs⸗ 
beziehungen tief einſchneidendes Princip in die 


8 einführt. Jahrtauſende hindurch 


Kampf gegen die e eh Ausbeutung ver⸗ 


folgen, und immer hat ſich dieſer Kampf als 
wenig wirkſam erwieſen. Jedes neue Geſetz hatte 
nur die Folge, daß die Wucherer immer neue 
Schliche und Kniffe erſannen, um die wahre 
Natur ihrer Geſchäfte zu verſchleiern und ſich ſo 
den Schlingen des Geſetzes zu entziehen; an 
Noth, Unverſtand und Leichtſinn aber, die ihnen 
ihre Opfer zuführen, hat es leider in der Welt 
nie gefehlt. Wie groß waren die Erwartungen, 
die man auf das Wuchergeſetz von 1880 geſetzt 
hat, und wie geringfügig waren ſeine Wirkungen! 
Während die Klagen über zunehmende Aus- 
breitung des Wuchers in der Zwiſchenzeit ge- 


(1882-1890) nur 989 Strafſachen wegen Wuchers 
zur rechtskräftigen Entſcheidung gelangt, und 
davon endeten nur 466 mit Derurtheilung, wäh- 
rend in der Mehrzahl der Zälle Freiſprechung 
erfolgte. Statt aber daraus den naheliegenden 
Schluß zu ziehen, daß wirthſchaftliche Uebelſtände 
nicht durch Strafandrohungen aus der Welt zu 
ſchaffen find, glaubt man durch möglichſte Aus- 
dehnung des Wucherbegriffes den Erfolg erzwingen 
zu können. 

Die neue Vorlage geht darin ſo weit, daß, 
wenn ſie erſt einmal Geſetz geworden iſt, auch 
der ſolideſte Geſchäftsmann ohne jedes wirkliche 
Verſchulden in die unwürdige Lage kommen 
kann, den Nachweis für feine geſchäftliche Ehren⸗ 
haftigkeit vor dem Strafrichter führen zu müſſen. 
Es iſt jetzt ſchon vielfach die W gemacht 
worden, daß bei Leuten, denen ein Gläubiger 
unbequem wird oder ein Geſchäft zum Nachtheil 
ausgeſchlagen iſt, die Neigung Platz greift, den 
Staatsanwalt in Bewegung zu ſetzen, um ſich mit 
Hilfe der Betrugs- und Erpreſſungsparagraphen 
des Strafgeſetzbuches von läſtigen Verpflich- 
tungen zu befreien. Unter der Herrſchaft des 
neuen Wuchergeſetzes wird dieſe Denuncirungs- 
wuth eine bedenkliche Höhe erreichen. Wer vom 
Schuſter für ein Paar Stiefel, vom Schneider 
für einen Rock überfordert zu ſein glaubt, dem 
bietet ſich in der Beſtimmung von dem „Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen Leiſtung und Gegenleiſtung“ 
die bequemſte Handhabe, um ſeinen Gegner 


wenigſtens nach Herzensluſt zu chicaniren. Es iſt 


durchaus nicht zuviel behauptet, wenn man jagt, 
daß der redliche Geſchäftsmann an den Abſchluß 


eines nutzbringenden Geſchäftes nur mit Bangen 


herantreten werde, da er nie ſicher ſein kann, 


ob nicht hinterher Staatsanwalt und Richter der 


Anſicht ſein werden, daß fein Geſchäftsgewinn in 


einem auffälligen Mißverhältniß zu der Leiftung IF 
fi ift der Grundfehler des Geſetzes. 
Weil feine Väter ſich außer Stande ſahen, eine 


ehe. Das 


beſtimmte Definition des ſtrafbaren Wucers zu 
geben, haben fie Kautſchukbeſtimmungen ge⸗ 
ſchaffen, durch die fo ziemlich der ganze geſchäft⸗ 


liche Berkehr mit dem Makel des Wucherverdachtes 
en wird. Das Geſetz wird zahlloſe reelle 


Geſchäftsabſchlüſſe vereiteln, aber nur in der 


ee Fällen wird es den wirklichen Wucherer 
reffen und feinem verbrecheriſchen Treiben Ein⸗ 
‚halt thun. Wohl aber wird mit der erhöht 


die er ſich ı 
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Das Geſetz über die Abzahlungsgeſchäfte iſt dem 
Wuchergeſetz nicht nur geiſtig eng verwandt; es 
leidet auch an demſelben Conftructionsfehler wie 
dieſes. Regierung und Commiſſionsmehrheit 
konnten ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß 
das Abzahlungsgeſchäft ſich durch manche ſehr 
vortheilhafte Wirkungen das Bürgerrecht in 
unferem heutigen Berkehrsleben erworben hat 
und den Anſpruch erheben kann, mit Schonung 
und Vorſicht behandelt zu werden. Aber vor 
dem Eifer, „Auswüchſe zu beſeitigen“, ſind dieſe 
Erwägungen vollſtändig in den Hintergrund ge- 
drängt worden, und jo hat das Geſetz eine Ge- 
ſtalt erhalten, bei der die ſicher eintretenden 
nachtheiligen Wirkungen weit überwiegen gegen⸗ 
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ſtiegen find, find nach Ausweis der 
Statiſtik in einem Zeitraum von neun Jahren 
19) Der Herr im Haufe. Nahbruh 


Kumoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 

Es war wirklich fo, wie Poſtmeiſter Tippelchen 
geſagt hatte: in ganz Hohenbüch gab's kein halb- 
wegs anſtändiges Logis. Bauer Kerſten hatte 
zwar ein Zimmer mit daranſtoßendem Alkoven 
leer ſtehen, allein daſſelbe lag über dem Schweine- 
ſtall. Und Kerſtens Schweine waren dafür be- 
kannt, unter einander in der grimmigſten Feind- 
ſchaft zu leben und ſich mit Vorliebe gegenſeitig 
in die ſchreiendſten Widerſprüche zu verwickeln. 
Als Waldeck das Logis beſichtigte, ſchienen ſie 
gerade in einer heftigen Parlaments-Debatte be- 
griffen, denn die Zenfter dieſes Dorfpalaſtes 
hlirrten und fitterten förmlich von dem tumul- 
tuariſchen Durcheinander ihres Quietſchens, 
Grunzens, Puffens und Knuffens, in welches 
Bäcker Schneidts Zixköter fein langgedehntes 
Klagegeheul miſchte, ſo daß der Baumeiſter es 
ſchleunigſt aufgab, ſeinen Standpunkt über den 
Parteien noch länger zu behaupten. 

Blieb nur das Schloß und die Mühle. 

Das Schloß? 3 

Waldecks Geſicht wurde roth bei dem Gedanken, 
und wieder tauchte vor feinen Augen jener blond- 
gezopfte Mädchenkopf mit den kirſchrothen Lippen 
auf. Doch gleich darauf ſchob er die Berfuhung 
weit von ſich; er war kein grüner Junge mehr 
und wußte, wie gefährlich nette Stubenmädchen 
unter Umſtänden zu werden vermögen. 

Die Mühle alſo! Zudem war Werner Lucknow 
factiſch ein famoſer Kerl geweſen; er würde ver- 
nünftig genug ſein, um einzuſehen, daß Gerhard 
ſich auf die Bahnhofsgeſchichte abſolut nicht einlaſſen 
konnte. 3 

Er war auch wirklich ſo vernünftig. Er war 
etwas jehr heiſer, er hatte etwas ſehr den 
Schnupfen und er war etwas ſehr in wollene 
Decken und Slanell verpacht —, weil er, wie 
Vater Lucknow erzählte, den Freiherrn von 
Rohnsdorff über alle Maßen haſſe, jo tief, daß 
er neulich, um einer Begegnung mit demſelben 
auszuweichen, lieber in den Mühlbach ge- 
fallen ſei! — aber dieſe verſchnupfte Stimmung 
wirkte nicht auf den Empfang, welchen er 
Gerhard Waldeck angedeihen ließ. Die beider ⸗ 
ſeitigen Erinnerungen wurden verglichen, 
Erlebniſſe ſeit der Trennung ausgetauſcht 
und anftändig dazu gefrühſtückt und Rothwein 

etrunken. Und da — Waldeck hatte den Stoff 
chon lange in der Luft umherſchwirren gejehen, 
— da war's fo weit. Dater Lucknow ſchnitt die 


Bahnhofsfrage an, indem er vom Rothmein auf 
den Cognac, vom Cognac auf Schnäpſe im all- 
meinen und Kartoffelſpiritus mit Kalmus im 
beſonderen kam und vom Kartoffelſpiritus auf 
den Freiherrn und die Wahlagitation. 

Da eben zeigte es ſich, daß Werner Lucknow 
doch ein vernünftiger Kerl geblieben war trotz 

ohenbüch. N 
x 0 ide dich, Papa“, erhob er ſich mit zu- 
ſammengezogenen Augenbrauen, „du hörteſt doch 
ſchon, daß Waldeck mit der ganzen Geſchichte 
nichts zu thun hat. Und außerdem weißt du ja: 
ich werde jedesmal nervös und aufgeregt, wenn 
ich nur den Namen des Freiherrn höre!“ — Er 
klapperte wirklich mit den Zähnen, als ob er 
fröre. — „Kommen Sie, lieber Baumeiſter“, 
wandte er ſich dann zu dieſem, „ich zeige Ihnen 
die Mühle. Als ehemaligen Maſchinenmenſchen 
werden meine Verbeſſerungen Sie jedenfalls 
interejfiren!” 5 

„Ungeheuer!“ enigegnete Waldeck, aufrichtig 
neugierig. In dieſer erſten Stunde des Bei- 
ammenſeins nach langjähriger Trennung war 
Br frühere Freundſchaft für Werner Lucknow 
aufs neue erwacht, und er fragte ſich verwundert, 
was dieſen liebenswürdigen, talentvollen Menſchen 
vermocht hatte, ſich in einem Neſt wie Kohenbüch 
zu vergraben. 5 8 

Ehe die beiden Freunde zur Mühle hinüber- 
gingen, nahm Joſias Lucknow ſeinen Sohn einen 
Augenblick bei Seite. a ? 

„Es trifft ſich herrlich“, ſagte er den 
„daß du den Baumeiſter ſchon von früher kennſt. 
Da wird es dem da drüben nicht gelingen, ihn 
in feine Netze zu ziehen. — Sei nur ruhig“, 
unterbrach er ſich, „ich fange nicht wieder von 
dem Freiherrn an! Aber eine dringende Bitte 
habe ich an dich, Werner. Und ich denke, du 
könnteſt deinem alten Vater ſchon die Freude 
machen!“ 

„Nun?“ 

„Biete dem Baumeiſter die beiden Zimmer 
nach dem Garten zu an, meinetwegen die halbe 
Etage, aber ſieh' zu, daß er zu uns jieht. 
Hörft du?“ 

„Wenn du glaubft, Papa, daß Waldeck ſich be- 
einfluſſen laſſen wird. ..“ 

Joſias Lucknow machte ein ſcheinheiliges Geſicht. 

„Nichts glaube ich, gar nichts! Es iſt mir ja 
hauptſächlich um dich zu thun. Meinſt du, ich 
habe es nicht bemerkt, wie melancholiſch und 
verſtimmt du in letzter Zeit geworden biſt? Du 
lebſt zu einſam und der Baumeiſter ſcheint ein 


5 


« drückende 


über den zweifelhaften günſtigen Folgen. Eine 
Jaſſung, welche nur die Auswüchſe der Ge⸗ 
ſchäftsſorm getroffen hätte, ließ ſich nicht finden, 
und darum nahm man ſchließlich keinen 
Anſtand, auch den legitimen, einem anerkannten 
wirthſchaftlichen Bedürfniß entſprechenden Ab- 
zahlungsverkehr zu erſchweren und lahm zu 
legen. Am bezeichnendſten find in dieſer Hinficht 
die Verhandlungen der Commiſſion über den 
Kandel mit Nähmaſchinen. Es iſt bekannt, daß 
die wirthſchaftliche Exiſtenz zahlreicher Perſonen 
auf dem Erwerb einer Nähmaſchine beruht, und 
ebenſo iſt bekannt, daß die meiſten dleſer Per- 
ſonen in den Beſitz des unentbehrlichen Klilfs⸗ 
mittels nur in der Zorm des Abzahlungs- 
geſchäftes gelangen können, und daß endlich bei 
dieſem Geſchäftszweige Mißbräuche, welche ein 
geſetzgeberiſches Eingreifen verlangen, nicht hervor- 
geireten find. Die Commiſſion hat das alles zu- 
geben müſſen, und man hätte daher wohl er- 
warten dürfen, daß ſie wenigens dieſen Zweig 
des Abzahlungsgeſchäftes unbehindert fortbeſtehen 
laſſen werde. Aber die Mehrheit überlegte ſich, 
daß doch Fälle denkbar ſeien, in welchen die 


Anſchaffung einer Nähmaſchine als „ein nicht be- 


rechtigter Luxus“ ſich herausſtellen könne. um nur 


la nicht dieſe vereinzelten möglichen Fälle durch- 


Ben zu laſſen, legt fie unbedenklich einem 
egensreih wirkenden Geſchäftszweige den Strick 
um den Hals ohne Rückſicht auf die zahlreichen 
Eriftenzen, welche dadurch in ihrem Erwerb und 


Jortkommen behindert werden. und das ge⸗ 
ſchieht unter der Parole: Schutz der wirthſchaftlich 
Schwachen! 

Derartige Bedenken haben in der Commiſſion 


keinen Boden gefunden, und im Plenum hat die 
Mehrheit noch weniger Luſt, ſich auf dieſelben 


e ſchleunigſt unter Dach und Fach zu bringen 
iſt entrüſtet, wenn die Gegner verlangen, 
aß wenigſtens ein beſchlußfähiges Haus zuſammen 
„wenn der Fandel und Derkehr unter dem 
Vorwande, feine Moralität zu heben, in fo 
Jeſſeln geſchlagen wird. Nach- 
mancherlei Schwierigkeiten endlich die 
Berathung des Wuchergeſetzes glücklich 

de geführt worden ſſt, wird die 
digung der beiden Geſetzentwürfe ein 
es Tempo einſchlagen. Wenn ſie aber 
nd, jo wird 


einzulaſſen. Dort hat fie nur den Wunſch, die 
10 


lich Schwachen vor wucheriſcher Ausbeutung zu Sriſt 
ſchützen, ſeinen Zweck nicht erreicht, da 


man 
aber dem legitimen Derkehr damit eine ſchwere 
Zuchtruthe gebunden hat, jo daß in der Ge⸗ 
ſammtwirkung die üblen Folgen ſtark über- 
wiegen werden. den verwerflichen Praktike 
unehrlicher Geſchäftsleute läßt ſich nicht dur 
Geſetzesparagraphen der Boden abgraben. Sie 
ziehen ihre Nahrung aus der Noth und der 
mangelnden wirthſchaftlichen Einſicht der Be- 
völkerung. Hier muß man deshalb auch den 
Hebel anſetzen, einerſeits durch Schaffung von 
Ereditinſtituten, wo namentlich die Landbevölke⸗ 
rung in leichter und ſicherer Weiſe für Geldverlegen- 
heiten Hilfe finden kann, andererſeits und vor 
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man ſehr bald 


allem aber dadurch, daß man das wirthſchaft · 
liche Verſtändniß der unteren Klaſſen durch Be- 
lehrung und Aufklärung hebt. Damit kommt 
sn nur langſam, aber um fo ſicherer zum 


SEES EEE TELLER REEL 
Das Unheil des Bimetallismus für die 
Landwirthſchaft. 


Unter der ueberſchrift „der Bund der Land- 
wirthe und die Doppelwährung“ veröffentlicht 
die „Nation“ einen Artikel des Reichstags- 
abgeordneten Dr. Barth, in dem in knapper 
und allgemein verſtändlicher Weiſe unterſuchl 
wird, was die Agrarier mit der Forderung der 
Doppelwährung beabſichtigen und welches Unheil 
ſie anrichten würden, wenn die Geſetzgebung 
ihnen zu Willen wäre. Die Hoffnungen auf eine 
Preisſteigerung der landwirthſchaftlichen Producte 
werden als völlig eitel nachgewieſen. Worauf es 
den Herren wirklich ankommt, iſt bekanntlich. 
wie übrigens Graf Mirbach unlängſt im Reichs ⸗ 
tage mit einer erſtaunlichen Offenheit anerkannt 
hat, die Schuldenentlaſtung. 


Stehen auf einem Gute 200 000 Mk. Schulden, 
ſo macht der Schuldner ein gutes Geſchäft, wenn 
er dieſe 200 000 Mk. in einem (nach dem Pürbach⸗ 
ſchen Vorſchlage) um 25 Proc. entwertheten Gelde 
zurückzahlen kann. Das ift klar. Aber hein 
Gläubiger läßt ſich die Entwerthung feiner Forde 
rungen gefallen, falls er fie vermeiden kann. und 
er kann fie vermeiden, wenn er rechtzeitig zu 
kündigen in der Lage iſt. Nun läßt ſich die 
Doppelwährung nicht von heute zu morgen ein- 
führen. Es würden Monate vergehen, ehe ſie 
OGeſetzeskraft erlangen könnte. Innerhalb dieſer 
Zeit würden alle Gläubiger bemüht ſein, ihr aus⸗ 
geliehenes Geld zurückzubenommen. Es würde 
ein Slurm auf die Sparkaſſen und alle Banken 
losbrechen, alle kündbaren Hypotheken würden 
aufgerufen werden; kurzum es würde eine völlige 
Revolution auf dem ganzen Gebiete des Credit⸗ 
verkehrs entſtehen, und eine Kriſis, wie fie 
Deutſchland niemals in ähnlicher Furchtbarneit 
geſehen hat, würde die Folge ſein. Zahlreiche 
wirthſchaftliche Exiſtenzen, darunter befonders 
verſchuldete Landwirthe, würden dieſer Arifis 
zum Opfer fallen. 

Nur eine Gruppe verſchuldeter Grund beſitzer 
würde profttiren, nämlich jene Eigenthümer, die 
L dihaften oder fonftigen —.—.— 
en erhalte aben. Es find das zumelſt 
Großgrundbeſitzer. Sie kommen in die Lage, in 
Zukunft Kapital und Zinſen in einem um 25 Pro- 
cent entwertheten Gelde bezahlen zu können. den 
Schaden würden diejenigen tragen, welche in 
gutem Glauben an die Solidität von Pfandbrief- 
inſtituten ihr Geld in Pfandbriefen angelegt 
haben; käme die Einführung der Doppelmährung 
jemals ernſtlich in Frage, fo würden dieſe 
Pfandbriefe enorm im Courſe fallen. 

Es iſt begreiflich, daß unter ſolchen Umſtänden 
vorſichtige Gläubiger ſchon heute Vorſorge treffen, 
um ſich in jedem Falle eine Rückzahlung ihrer 
Forderungen in Gold zu ſichern. Die daraus — 
durch Eintragung u. ſ. w. — für den Schuldner 
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netter Menſch, er wird dich ein wenig auf- 
heitern!“ 

Werner Lucknow ſeufzte. Wenn der Alte ge- 
mußt hätte, wie ſehr er Recht hatte und was 
elgentlich die Urſache vom Trübſinn feines 
Sohnes war. 

„Ich will's verſuchen!“ erwiderte er nach einer 
kleinen Pauſe. „Obgleich, wie geſagt, Waldeck 
ſich ſchwerlich beſtimmen laſſen wird....“ 

„Er wird ſchon! Dringe nur recht in ihn! 
Br das . gel Berfprichft du's mir?“ 

„Ja, ja!“ 

„Das deinige, Werner, das deinige!“ — — — 

Ohne Schmeichelei, die Mühle war ein Etablifje- 
ment, deſſen Hohenbüch ſich hätte rühmen können, 
ſelbſt, wenn es ſtatt eintauſendzweihundert — 
achtzigtauſend Einwohner und ftatt eines Baches 
einen großen Strom gehabt hätte. Da war jeder 
Waſſertropfen ausgebeutet, ſogar in elektriſcher 
Kraftübertragung hatte Werner ſich verſucht, und 
es war ihm erſtaunlich gelungen. Und erſt die 
Berbeſſerungen an den Maſchinen! Mancher alt- 
gediente Ingenieur wäre froh geweſen, alle dieſe 
ſcharf und ſinnreich ausgeklügelten Neuheiten in 
der Liſte ſeiner Patente zählen zu dürfen. 

Waldeck machte aus ſeiner Anerkennung kein 
Hehl. Aber er verſcheuchte dadurch die Wolke 
nicht, welche auf Werners Stirn lagerte. Die 
Mühle war's alſo keinenfalls, die ihn an Hohen- 
büch feſſelte. Aber was ſonſt? Lag die Melancholie 
hier in der Luft, oder — ſollte dieſer tiefſinnige 
Menſch da vielleicht um ein paar ſchöner Augen 
willen. . . 

Geſtern hätte Baumeiſter Gerhard Waldech 
dieſen Gedanken als abſurd belächelt, heute jedoch 
— nach einer in einem Eiſenbahnwagen vierter 
Klaſſe verbrachten Nacht — hatten ein Paar 
ſchöner Augen gerade bei beſonders intelligenten 
Männern nicht ſchon oft das Seltſame bemerk- 
ſtelligt, daß dieſe ihre Dernunft nur dazu ge- 
brauchten, um recht unvernünftig zu handeln?“ 

Waldeck war nicht neugierig beanlagt, aber 
trotzdem beſchloß er zu verſuchen, ob ſich nicht 
auch in der Herzensmühle dieſes jungen Müllers 
einige Schleuſen anziehen ließen. 

Sie ſtanden an einem Zenfter, welches ihnen 
einen Rundblick über die Gegend geſtattete. Werner 
hatte ihm dieſe erklärt. 

„Der FZußpfad, der von dem Stege dort unten 
weiter läuft, iſt unſere Grenze auf der einen, 
der Bach auf der anderen Seite!“ > 

„So gehört das kleine Häuschen nicht mehr 
Ihnen, welches da aus dem Grün hervorlugt?“ 


„Nein!“ 

Dieſes einſilbige „Nein“ war ſo melancholiſch, 
daß Waldeck verwundert aufblicte, 

„Es ſcheint eine Art von Badehaus zu fein!” 
bemerkte er, nur um etwas zu ſagen. 

„Ja, ein Badehaus!“ 

Das Benehmen Werners wurde dem Baumeiſter 
immer räthſelhafter. War es nicht eben wie ein 
Schauder durch die Seele des jungen Mannes ge⸗ 
gangen? Und hatte er nicht wie frierend mit den 
Zähnen geklappert? 

„Ah, richtig! Es liegt ja jenfeits der Grenze, 
Da gehört es wohl Ihrem Nachbar?“ 

„dem Nachbar!“ 

Seltſam! Nun brannte Werners Geſicht wieder 
wie Feuer. Und plötzlich fuhr er zufammen und 
einen Schritt vom Fenfter zurück und wurde faſt 
geſpenſterhaft bleich, während er aus meitaufge- 
riſſenen Augen auf ein Stückchen rothen Zeuges 
ſtarrte, welches ſich da unten zwiſchen den Ge— 
büſchen um das Badehaus herumbewegte. 

„Aber was haben Sie denn, lieber Freund?“ 
fragte der Baumeiſter verwundert. 

Der junge Lucknow antwortete nicht. Er hatte 
die Frage überhaupt nicht gehört. Waldeck wurde 
die Sache unheimlich. Entweder litt ſein Freund 
am Wechſelfieber, oder — 

Da! Wieder ein anderer Ausdruck! Ein Ge- 
miſch von Erleichterung und Enttäuſchung, von 
Gelbftverfpottung und Genugthuung. 

Das Stückchen rothen Zeuges war an den 
Rand des Baches hervorgekommen. Es gehörte 
zu dem Kleide eines alten Bauernmeibleins, 
welches da unten hockte und Gras ſchnitt; wahr- 
e 

ielleicht für ein Pferd, vielleicht für eine Ziege, 
vielleicht auch für eine Kuh. 5 2 

Waldeck wäre das ja furchtbar gleichgiltig ge · 
weſen, wenn er nicht ein Symptom darin er- 
blickt hätte. Nicht in dem Grasſchneiden, wohl 
aber in der Wirkung des Bar 3a auf Werner 
Lucknow. Ein ſpaniſcher Arenaftier würde darauf 
losgefahren fein, dieſer junge Mann jedoch fuhr 
davor zurück. Freilich war er weder ein Stier. 
noch lebte er in Spanien, aber nicht nur ir 
Spanien gab's Frauen, ſogar auch in Frankreich 
Denn würden ſonſt die Framoſen bei jede 
dunklen Geſchichte fragen: Oü est la femme? 

Der Baumeiſter war kein Franzoſe; trotzden 
fragte er ſich in dieſem Augenblicke daſſelbe. & 
verſtand ja Franzöflfh. Aber er meinte mit „le 
femme“ nicht das alte Bauernweiblein da untem 
am Bachrande. (Fortſegung folgt.) 


erwachſenden Koſten bilden die erſte Frucht der 
bimetalliſtiſchen Agitation des „Bundes der Land- 
wirthe“. 

„Es giebt keine Maßregel auf dem wirthſchaft- 

lichen Gebiet“, das iſt das Ergebniß der Barth'ſchen 
Erörterungen, „welche ſo verhängnißvoll für unſer 
ganzes wirthſchaftliches Leben fein würde, wie die 
Einführung der Doppelwährung. Don all den 
erhofften Profiten würden nur verſchwindend 
wenige verwirklicht werden, und dieſe nur durch 
einen Akt geſetzgeberiſcher Prellerei. Andererſeits 
ſtände der Ruin zahllofer wirthſchaftlicher Exiſtenzen 
außer jedem Zweifel. Der Plan iſt glücklicher 
Weiſe ſo abenteuerlich, daß im Ernſt an ſeine 
Ausführung niemals zu denken iſt. Aber ſchon 
das Spielen mit dem bimetalliſtiſchen Feuer iſt 
efährlich, und jedenfalls bedeutet die Agitation 
ür ein ſolches Hirngeſpinſt eine Schädigung aller 
ehrlichen Arbeit, beſonders aber der Land- 
wirthſchaft.“ 


Deutſchland. 


* Berlin, 22. April. Dem Sindaco und Senat 
der Stadt Rom hat der Berliner Magiſtrat 
anläßlich der Silberhochzeit des italieniichen 
Königspaares und der Jufammenkunft des letztern 
mit unſeremKaiſerpaar ein herzliches Glückwunſch⸗ 
Telegramm zum heutigen Tage zugeſendet. 

* [Die Commiſſion für die zweite Leſung des 
Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches] für 
das deutſche Reich erledigte in den Sitzungen vom 
17. bis 19. April zunächſt den Reſt der Vorſchriften 
über die Grunddienſtbarkeiten (SS 966 bis 979). 
Die Berathung wandte ſich ſodann den früher 
ausgeſetzten Borſchriften über den Eigenthums- 
anſpruch (58 929 bis 945) zu. 

* (Gocisidemohratie und Polenthum.] Schon 
ſeit längerer Zeit widmet die ſocialdemohratiſche 
Agitation jenen polniſchen Arbeitern, welche nach 
Mittel- und Weſtdeutſchland gewandert find, be- 
ſondere Aufmerkſamkeit und ſucht fie zu ſich 
gerüberzuziehen. So hat neulich in Delitzſch eine 
Bolksverfammlung für die dort beſchäftigten 
polniſchen Sachſengänger ſtattgefunden. Genoſſe 
Morawski ſprach in polniſcher Sprache über die 
Urſachen der Sachſengängerei, über die traurige 
Lage der Polen, über die Ziele der Gocial- 
demokratie. Die polniſchen Arbeiter würden von 
der polniſchen Bourgeoiſie wie die deutſchen von 
der deutſchen niedergehalten und ſollen nunmehr 
als „klaſſenbewußte Bundesmitglieder“ in die 
„Reihen des kämpfenden Dölkerproletariats“ ein- 
treten. Ob dieſe Cochungen Erfolg haben werden? 

* [Die Mehrforderungen zum Reichszuſchuß 
für die Weltausſtellung in Chicago] werden 
in folgender Weiſe begründet; 

Man war davon ausgegangen. daß vornehmlich der 
deutſchen Abtheilung in der Induſtriehalle eine reiche 
Ausſchmückung zu Theil werden müſſe, daß dagegen 
die Decoration der deutſchen Räume in den übrigen 
Ausſtellungsgebäulichkeiten eine mehr nebenſächliche 
Behandlung geftatten würde. Dieſe Annahme war in- 
fofern irrig, als die amerikaniſchen Ausftellungs- 
behörden nachträglich zu erkennen gegeben haben, daß 
ſie die verſchiedenen Ausſtellungs-Abtheilungen als 
einander ebenbürtig betrachten und daher auf eine 
decorative Ausftattung ſämmtlicher Ausſtellungsräume 
Werth legen. Dazu kommt, 155 auch die Decoration 
der Kunſtgalerie — den früher hierher gelangten 
Nachrichten nicht von der amerikaniſchen Ausftellungs- 
behörde, ſondern von den einzelnen an der Ausſtellung 
betheiligten Ländern beſorgt werden ſollte. Die 
durch für Deutſchland erwachſenden Unkoften fint 
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ſtarke Schneeverwehungen herbeigeführten Betriebs- 
ſtockungen auf den amerikaniſchen Eiſenbahnen ift ein 
Theil der für das Bauwerk aus Deutſchland gelieferten 
Materialien und Bauarbeiten erheblich ſpäter auf dem 
Kusſtellungsplaze eingetroffen, als dies unter 
normalen Derhältniſſen der Fall geweſen wäre. Um 
tro der hierdurch verurſachten mehrfachen Unter- 
brechungen der Bauausführung die rechtzeitige Fertig⸗ 
ſtellung des Gebäudes ju ſichern, haben nach dem 
Eintreffen der Materialien die baulichen Arbeiten im 
Freien ungeachtet der ſtrengen Winterkälte ohne Unter- 
brechung 2 werden müſſen. Dies war nur 
durch Zubilligung beſonderer Vergütungen an die Bau- 
handwerker und Arbeiter zu erreichen. 

Aehnliche Schwierigkeiten haben ſich auch der Aus- 
führung der Inſtallations- und Decoratlonsarbeiten 
n einigen anderen Ausſtellungsgebäuden, insbeſondere 
in der Induſtrie- und een entgegengeſtellt. 
Die Dächer dieſer beiden Bauwerke ſind durch das 
Gewicht der auf denſelben lagernden Schneemaſſen 
gerade über den Deutſchland zugemiefenen Plätzen 
durchgebrochen, wodurch die von den Architekten und 
Ingenieuren des Reichscommiſſariats bereits be- 
gonnenen Inſtallationsarbeiten eine unerwartete, lang- 
wierige Verzögerung erfahren haben. Es ift dadurch 
eine erhebliche Verſtärkung des Arbeitsperfonals gegen 
hohe Löhne erforderlich geworden u. ſ. f. 

* [An Reihstagsgebäude] iſt geſtern noch von der 
Dft- und Nordfront ein großer Theil des Gerüſtes 
entfernt worden, jo daß nunmehr auch dieſe Theile des 
monumentalen Bauwerks freigelegt ſind. Der Anblick 
iſt ein geradezu überwältigender. Der herrlichſte Theil 
der Zacabe, der nach dem Königsplatz zu belegen, 
dürfte dagegen noch einige Monate . das an dem 
mittleren Punkt angebrachte hohe Gerüſt verdeckt 
bleiben. Erſt nach Beendigung der dort noch fertig zu 
ſtellenden Bildhauerarbeiten wird man einen freien 
Blick auf das ganze Bauwerk gewinnen. 

* Aus München, 20. April, wird der „Frankf. 
31g.“ geſchrieben: Die bairiſche Regierung wird 
die Frage der Staffeltarife, wie man in unter- 
richteten landwirthſchaftlichen Kreiſen erzählt, 
aufnehmen, ſobald die parlamentariſche Der- 
handlung über die Tarife in Berlin erledigt iſt. 
Sie will erſt abwarten, welche Anzeichen in dieſen 
Debatten hervortreten. Daß ſie beabſichtigt, für 
die Aufhebung der Staffeltariſe nach Kräften zu 
wirken, gilt hier als gewiß. Die Forderung der 
Aufhebung iſt auch in allen intereſſirten Kreiſen 
Baierns eine allgemeine und ungetheilte. 

England. 

Liverpool, 21. April. Graf Derby iſt heute 

Abend geftorben, (W. T.) 


Italien. 

* [Umberto und Margherita.] Das könig- 
liche Paar hat ſich, jo ſchreibt A. Ruhemann an- 
läßlich der Feier in Rom, in den erften Jahren 
ſehr, ſehr einſchränken müſſen, und es muß es 
auch heute noch, es wird es immer müſſen, wenn 
es fortfahren will, woran kein Zweifel, die Wohl- 
tbätigkeit in einem fo außerordentlichen umfang 
auszuüben. Deshalb führt König Humbert 
ug De Kontobuch des Haushalte, und wenn 

le Königin Margarete ab und zu des Guten zu 
viel gethan hat, jo kommt es wohl auch vor, 
daß es einen ſtrengen Derweis vom Herrn Ge⸗ 
mahl und König adſetzt. So außzerordentlich 
und vieljeitig gebildet die Königin auch iſt, 
dle wirkliche Lebenserfahrung, die Erkenntiß 
des Guten und Schlechten in dem Menſchen 


hier- 


geht ihr völlig ab. durchaus harmlos, ein 
verzogenes, zum Glück aber niemals eigen- 
ſinniges Kind, geht fie durch das Leben. Sie liebt 
ihren Gemahl, ihren Sohn außerordentlich, ſie 
wäre im Stande, für beide das Leben zu laſſen. 
Es haftet ihr ein auserleſener Geſchmack an für 
alles Schöne, dieſer Geſchmack aber koſtet auch 
viel Geld, und Königin Margarete giebt gern 
aus, ohne zu rechnen und zu überlegen. Sie 
weiß, daß fie noch immer ſchön ift; fie hat es 
noch immer nicht nöthig, zu den Künſten zu 
greifen, mit denen andere Frauen die verloren 
gegangene Jugend zurückzuzaubern verſuchen. 
Aber ſie ſchmückt ſich gern und ſo auserleſen und 
oft als möglich. Das koſtet wiederum Geld und 
viel Geld. Daher verſchlingt der eigene Gebrauch 
der königlichen Frau, ihre Luft am Verſchenken 
und die Wunden der Armuth zu heilen, Un- 
ſummen. Das Kapitel des „bilancio“ allein ift 
es, das am ehelichen Horizont im Leben des 
italieniſchen Königspaares ab und zu einige 
ſchwarze Wölkchen aufſteigen läßt. 

Doch wer ſollte ſonſt diefer ſchönen, anmuthigen, 
herzigen Frau wohl verzeihen, wenn nicht zuerſt 
der beneidenswerthe Gemahl ſelbſt? der Süden 
bringt manche Freiheiten hervor, erlaubt manche 
Lockerungen im ernſten Gefüge des Ehelebens 
und verzeiht manches, was der Norden als ver- 
werflich ahndet. Doch auch das Eheleben König 
Humberts und der Königin Margarete weiſt 
keinerlei ſchwarze Punkte auf. Es herrſcht eine 
ſchöne Eintracht zwiſchen ihnen, und dieſe mufter- 
hafte, einträchtige Schlichtheit in der Häuslichkeit 
war von jeher mit ein Grund, daß Kaiſer 
Friedrich ſowohl wie ſein Sohn — beide Muſter 
von Ehemännern und Familienvätern — ſich fo 
außerordentlich zu Humbert und Margarete hin- 
gezogen fühlten und fühlen. a 

Amerika. 

AC. Newnork, 20. April. Eine große Empfangs- 
feierlihkeit wurde geſtern im Waldorf Houfe 
von der Nemnorker Handelskammer und der 
hiſtoriſchen und geographiſchen Geſellſchaft zu 
Ehren des Herzogs von Beragua und feines Ge- 
folges der Abkömmlinge von Ehriftoph Columbus 
veranſtaltet. 5000 Einladungen wurden ausge- 
ſchicht. Die angeſehenſten Bürger von Newnork 
waren bei dem Empfang gegenwärtig. Während 
des Abends war der Herzog zu einem Diner im 
ſpaniſchen Club, zu deſſen Ehrenpräſidenten er 
gemacht wurde, geladen. f 


Die Armee der Schweiz. 


Nach dem Militärbericht des ſchweizeriſchen 
Bundesraths betrug zu Anfang des gegenwärtigen 
Jahres der Controlbeſtand des eſdgenöſſiſchen 
Heeres 486 682 Mann gegenüber 485 764 ann 
u Anfang des Jahres 1892. Don dieſer Mann- 
Ihaft entfallen auf den Auszug 131 Dann 
(95 321 Infanterie, 19434 Artillerie :c.), auf die 
Landwehr 81485 Mann (59408 Infanterie, 
12 036 Artillerie ꝛc.) und auf den bewaffneten 
und unbewaffneten Landſturm 273 773 Mann 
(darunter 2812 Offiziere und 7020 Unt lere). 
Bei den Nekrutenſchulen der Infanterie N 
Schießreſultate mit dem neuen Gewehr i. J. 


einigermaßen hinter den Ergebniſſen der iehten 
Jahre zurückgeblieben. Die größere ſtung 


ähigheit des Gewehrs, das in jeder $ 
Anfprüden  gendgt, wird na 


eilt 


räthe . 


cafe 9290 aufgeftapelt; ein Theil dieſer Bor- 
und 12 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das Feſt in Rom. 

Rom, 22. April. Nach dem „Fanfulla“ be- 
ſichtigte der Kaiſer Wilhelm und der König 
Kumbert geſtern im inneren Hofe des Quirinal 
einige Abtheilungen der Schützen- und Turner⸗ 
verbände. 

Geſtern, als dem Jahrestage der Gründung 
Roms, ſandte der Kaiſer feinen Flügeladjutanten 


zu dem Bürgermeiſter von Rom, um dieſem 


ſeine beſten Wünſche für die ewige Stadt zu 
überbringen. 

Der Kaiſer Wilhelm ließ geſtern durch einen 
feiner Flügeladjutanten einen Kranz auf das 
Denkmal für die bei Dogali gefallenen Soldaten 
niederlegen. 

Die „Gazzetta officiale“ 
officiellen Theil: 

„Heute vollendet ſich das 25. Jahr der Ehe unferes 
erhabenen Königspaares. Das königliche Kaus feiert 
einen Feſttag. Der Freude der königlichen Familie 
entſprechen wie immer die einſtimmigen Glückwünſche 
des italieniſchen Volkes, welches gern der hochherzigen 
Anregung des Monarchen Folge leiſtet und in Werken 
einer erleuchteten Wohlthätigkeit das unvergängliche 
Andenken des glücklichen Ereigniſſes bekunden wollte. 
In der Kauptſtadt des Königreichs Italien, welches 
feine Exiſtenz dem ruhmreichen Haufe Savoyen, ſowie 
dem andauernden und einmüthigen Streben des italie- 


ſagt in ihrem 


Antrag eingebracht, welcher 
akte f 


niſchen Volkes verdankt, ſind die Souveräne und die 
Dertreter der regierenden Häuſer und der befreundeten 
Nationen anweſend, um unſer Königspaar zu beglück⸗ 
wünſchen. Die Ehrenbezeugungen, welche dem könig- 
lichen Kaufe gelten, werfen ihren leuchtenden Abglanz 
auf das italieniſche Volk, denn zwiſchen dem Königs- 
hauſe und der Nation beſteht eine innige Gemeinſchaft 
der Geſinnungen und der Zuneigung.“ 

Rom, 22. April. Die prächtig geſchmüchkte 
Stadt war heute außerordentlich belebt. 101 
Kanonenſchüſſe kündigten früh den 25. Jahrestag 
der Vermählung des Königspaares an. Um 
11 uhr wohnte das Königspaar und die Mit- 
glieder des Königshauſes einer in der Privat- 
kapelle des Palais celebrirten Meſſe bei. Das 
Kaiſerpaar beſichtigte um 10 Uhr die Kirche 
San Pietro in Montorio und die Villen Corfini 
und Panfili und kehrte um 11 Uhr nach dem 
Quirinal zur Jamilientafel zurück, überall 
enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Der Miniſter des Auswärtigen Brin ſtattete 
geſtern dem Staatsſecretär v. Marſchall einen 
längeren Beſuch ab. Marſchall wird heute den 
Minifter Brin im Auswärtigen Amte beſuchen. 


Reichstag. 

Berlin, 22. April. Der Reichstag verwies heute 
nach 2½ſtündiger Debatte das Seuchengeſetz an 
eine beſondere Commiſſion. der Zreifinnige 
Langerhans und der reichsparteiliche Elſäſſer 
Köffel ſprachen ſich als Aerzte im weſentlichen 
zuſtimmend aus. der Socialiſt Molkenbuhr 
kennzeichnete unter Bezugnahme auf Hamburg, 
die traurigen Wohnungsverhältniſſe in den Groß- 
ſtädten als hauptſächliche Seuchenquelle, wobei 
er auf den Widerſtand der Grundbeſitzer gegen 
die Wohnungsreform hinwies und in dieſer Be- 
ziehung die Oberaufſicht des Reiches verlangte, 
Senator Burchard verwahrte die Kamburger 
Bürgerſchaftgegen den Vorwurf, daß ſie wegen ihrer 
Zuſammenſetzung vorwiegend aus Hausbeſitzern 
jede Wohnungsreform vereitele. Abg. Schrader 
(freiſ.) befürwortete die Förderung der Be- 
ſtrebungen bezüglich des Baues geſunder Arbeiter- 
wohnungen und bedauerte, daß Miquels früheres 
Intereſſe hierfür jetzt dem Intereſſe für neue 
Steuern gewichen ſei. Er begrüßte das Geſetz als 
erſten Schritt zu einer einheitlichen Gefundheits- 
pflege und wünſchte die Inangriffnahme einer 
Reichsmedizinalordnung und will ſtatt der Er- 
richtung eines Geſundheitsraths lieber deſſen Be- 
fugniſſe dem Reichsgeſundheitsamte übertragen 
wiſſen. Staatsſecretär v. Bötticher griff wieder ⸗ 
holt in die Discuſſion ein. 

Nach der Zeſtſtellung der Tagesordnung für 


Dienstag theilte auf eine Anfrage des Abg. 


v. Manteuffel (conſ.) der Präfident v. Levetzow 
mit, Ahlwardt habe den (bereits telegraphirten) 


ordnung entſp 


95, un 

ſident ſchlug vor, falls Ahlwardt die Acten über- 
geben ſollte, den Antrag als erſten Gegenſtand 
auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen. Das Haus 
erklärte ſich damit einverſtanden; außerdem wurde 
die Vorlage bezüglich der Abzahlungsgeſchäfte auf 
die Tagesordnung geſetzt. Unmiltelbar nach Schluß 
der Sitzung waren die Acten eingetroffen. Wegen 
der Sitzung der Militärcommiſſion fällt Montag 
die Plenarſitzung aus. 

— Die Geſchäftsordnungscommiſſion nahm 
heute den Antrag Stadthagen betreffs der Er- 
theilung der Genehmigung zur Strafverfolgung 
ſeiner ſelbſt an. 

— Die Commiſſion für den Unterſtützungs- 
wohnſitz nahm einen Antrag an, die Unter- 
ſtützungsdauer feitens des Ortsarmenverbandes 
auf 13 Wochen auszudehnen. 

— Die Commiſſion für die Militärpenfions- 
novelle erhöhte in Artikel 9 die Friſten, in 
welchen Anſprüche auf Derſorgung geltend ge- 
macht werden können, von 3 auf 6 Jahre und 
von 6 Monaten auf 1 Jahr. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 22. April. Das Abgeordnetenhaus er- 
ledigte heute das Communalſteuergeſetz bis 
§ 8a. unverändert nach den Beſchlüſſen der 
Commiſſion. Nur zum $ 8 wurde ein Antrag 
Kelch angenommen, wonach in Städten, welche 
Schlachtſteuer erheben, die Schlachthausabgaben 
nur bis zur Höhe der fünfprocentigen Berzinfung 
des Anlagekapitals erhoben werden dürfen. 
Finanzminiſter Miquel hatte gegen den Antrag 


nichts einzuwenden. Montag erfolgt die Fort. 


ſetzung der Berathung. 


Berlin, 22. April, Der „Reichsanzeiger“ meldet 
folgende weitere Ordensverleihungen des Kaiſers 
in Rom: Dem italieniſchen Miniſterpräſes Giolitti 
der Schwarze Adlerorden, dem Generalſecretär 
Malvano der Kronenorden erfter Klaſſe mit 
Brillanten, dem Commendatore Pavarini die 
Brillanten zu dem Kronenorden zweiter Klaſſe, 
dem Unterrichtsminiſter Martini der rothe Adler- 
orden erſter Klaſſe, dem Commendatore Bernabei 
der rothe Adlerorden zweiter Klaſſe, dem Syn- 
daco Ruspoli der rothe Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern. 

— Der Bundesrath hat den Antrag des 
Reichskanzlers wegen Zulaſſung gemiſchter 
Privattranfitläger ohne amtlichen Mitverſchluß 
für Getreide genehmigt und den Nachtragsetat 
betreffend die Botſchaft in Waſhington und die 
Ausſtellung in Chicago bewilligt. 

— Bei dem Grafen Caprivi findet am 25. April 
ein Diner ſtatt, wozu ſämmtliche Miniſter und 
Staatsſecretäre der Reichsämter, ſowie einige 
Parlamentarier geladen ſind. 


den Beſimmungen 


feine Acten zu 22 .- 


— Nach einer Hamburger Meldung iſt Fürſ⸗ 
Bismarck geſtern wieder ausgegangen und aus- 
geritten. Profeſſor Schwenninger iſt nach Süd 
deutſchland abgereiſt. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ führt officiös aus, 
es brauche nicht bezweifelt zu werden, daß, wenn 
der jetzige Reichstag die Militärvorlage ablehne, 
der aus den Neuwahlen hervorgegangene Reichs. 
tag anders beſchließen werde. Daß die Ent⸗ 
ſcheidung über die Militärvorlage bis zum Herbſt 
vertagt werden könne, bezeichnet die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ im beſten Falle als einen frommen Wunſch. 

— die geſtern hier in den Germaniaſälen ab. 
gehaltene zünftleriſchehandwerkerverſammlung, 
welcher auch conjervative, antiſemitiſche und 
Centrumsabgeordnete beiwohnten, beſchloß die 
Gründung einer Mittelſtandspartei. Die Ab- 
geordneten Ackermann (conſ.), Bachem (Centr.), 
Itzenplitz (conſ.) und Liebermann v. Sonnenberg 
(Antifemit) betheuerten die Jandwerkerfreundlich- 
keit ihrer Partei. Abg. Metzner (Centrum) 
warnte vor der Bildung einer neuen 
Partei. Hinter letzterer ſteche Fürſt Bismarck 
in Friedrichsruh, der dort weder Frieden noch 
Ruhe finden könne, aber während feiner Amts- 
zeit nichts für das Handwerk gethan habe. Ober- 
meiſter Beutler conſtatirte, daß die conſervative 
Partei zwar zuweilen einen Handwerker -Candi- 
daten aufgeſtellt habe, aber immer nur da, wo 
keine Ausſicht vorhanden geweſen ſei. 

— Die „Hamburger Nachr.“ veröffentlichen einen 
ausführlichen Artikel über die officlöſen Ueber ⸗ 
treibungen der ruſſiſchen Kriegsgefahr, in dem 
es heißt: 

„Die Möglichkeit eines ſtrategiſchen Ueberfalls durch 
Rußland müſſen wir abſolut beſtreiten. Wir haben noch 
hinzuzufügen, daß es für die deutſche Diplomatie, wenn 
fie ihr Geſchäft verfteht, leicht iſt, den Krieg mit Ruf- 
land auf billigere und gefahrloſere Weiſe zu verhüten, 
als dies mittels der Militärvorlage geſchehen ſoll. 

— dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Kamburg 
gemeldet: Das Verſchwinden eines hodyange- 
ſehenen Conſuls G. hat in Hamburger Handels- 
kreiſen großes Auffehen hervorgerufen. Es werden 
ſchwere Beſchuldigungen gegen den Verſchwundenen 
erhoben. 

Bochum, 22. April. Bei Langendreer ſind zwei 
Perfonenzüge zuſammengeſtoßen. Drei Perfonen 
wurden dabei getödtet und mehrere leicht verletzt. 
Der Materialſchaden iſt bedeutend. 

Berniſſart (Hennegau), 22. April. 1000 aus- 
ſtändige plünderten heute Vormittag zahlreiche 
Magazine und verwundeten die Poliziſten durch 
Steinwürfe. Zehn Verhaftungen wurden vor- 
genommen. 

Bern, 22. April. Zum Empfang des deutfchen 
Kaiſerpaares in Luzern werden aufgeboten eine 


Compagnie Infanterie, eine Compagnie Sappeure, 


aner: iafjo 

afel begleiten den Aaifer: Oberflcorpscomman- 
dant Wieland-Baſel, Generalſtabschef Keller-Bern, 
Oberſtlieutenant Ruffi-Caufanne. Die Abordnung 
des Bundesrathes wird vom General Herzog 
Aarau, dem Oberſtcorpscommandant Zeift-Bern 
und dem Generalſtabshauptmann Bottofren-Zrei- 
burg begleitet. 

Paris, 22. April. Ein Schadenfeuer äſcherte 
heute Morgen ein Kaufhaus in der Rue Rivoli 
ein. Drei Frauen kamen dabei in den Flammen um. 

London, 22. April. der Premierminiſter 
Gladftone führte heute im Unterhauſe unter 
enthuſiaſtiſcher Begrüßung ſeiner Anhänger aus: 
Die Oppoſition ſei der Homerulebill mit kühnen 
Behauptungen und extremen Uebertreibungen, 
fortwährenden Mißdeutungen und vielen grund- 
loſen Prophezeiungen entgegengetreten; er aber 
behaupte, die Bill werde zum erſten Male feit 
90 Jahren die Suprematie des Parlamentes ein- 
richten, welche auf Recht begründet ſei 
und auf Macht ſich ſtütze. Die Regierung habe 
hinlänglich Vorkehrungen getroffen, um alle 
Zuſagen und Verpflichtungen, welche das 
Reichsparlament hinſichtlich der Landfrage 
eingegangen ſei, einzulöſen. Werde die Bill ver- 
worfen, wie ſolle Irland dann regiert werden? 
Laſſe ſich denn gegen den Willen einer großen 
Majorſtät eines Volkes regieren? Die Politik 
der vorigen Regierung ſei nach ſechs Jahren 
zuſammengebrochen, die Politik der jetzigen Re- 
gierung werde von Irland acceptirt. Er glaube, 
die Bill werde ſich als einer der dauerndſten 
ſegensreichſten Siege der liberalen Partei er- 
weiſen. (Anhaltender Beifall.) Hierauf erfolgte 
der Schluß der Debatte und die (bereits ge- 
meldete) Abſtimmung. 

Rom, 22. April. Der Cardinal-Staatsſecretär 
Rampolla, deſſen Befinden ſich gebeſſert hat, wird 
gleichwohl nicht dem von dem preußiſchen Ge- 
ſandten v. Bülow zu Ehren des deutſchen Haifer- 
paares veranftalteten Dejeuner beiwohnen. 

— Die Pilger aus Metz treffen Abends, die 
Pilger aus Straßburg am 27. April ein. Der 
Papft wird ſämmtliche Pilger aus den Reichs- 
landen am 29. April empfangen. 

Chriſtiania, 22. April. Das Cabinet hat heuie 
ſeine Entlaſſung eingereicht, weil der König 
ſeinen Borfhlägen in der Conſulatfrage die 
Sanction verweigerte. 

Mons, 22. April. Die anläßlich des letzten 
Strikes Verhafteten find zu Gefängnißſtrafen 
von 2 bis 3 Monaten, der Gocialiftenführer 
Brenez zu 5 Jahren verurtheilt. 

Petersburg, 22. April. Die Blätter repro- 
duciren einen Erlaß des Generalgouverneurs 
von Finnland, worin die kürzlich von finn 
ländiſchen Zeitungen gebrachten Artikel gegen 
die monarchiſche Gewalt und die orthodoxe Kirche 


gerügt und die Zeitungsredacteure Zinnlands 
aufgefordert werden, ein weiteres Vorgehen zu 
unterlaſſen, widrigenfalls der Generalgouverneur 
Strafen gebrauchen werde. 

Moskau, 22. April. In einer öffentlichen 
Babeanftalt ſprang ein Leitungsrohr. Die 
Badegäfte ſprangen ins Freie. Neun perſonen 
wurden dabei verlett,ßdarunter vier ſchwer. 
.. . ee Bee en er Er 


‚April: A. b. Ts. 
eis Danzig, 23. pril. A418 
Wetterausſichten für Montag, 24. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen; warm, 


Gewitter. 
Für Dienstag, 25. April: 
Meift heiter und trocken, wandernde Wolken; 
warm. Strichweiſe Gewitter. 
— 


* [Aufführung der Matthäus-Paſſion.] Im 
Zeuilleton bringen wir heute eine ausführliche 
Gkhiyirung des großen Bach'ſchen Werkes, mit 
deſſen Aufführung der Danziger Gefang - Derein 
am Dienstag feine Winterſaiſon ſchließen wird. 
Die, wie ſchon erwähnt, ſehr hohen Koſten der 
Kufführung geſtatten nicht durch ein mäßigeres 
Entrée auch weiteren Kreiſen die 1 
zugänglich zu machen, dagegen iſt dies bei der 
Generalprobe am Montag Abend dadurch ge- 
ſchehen, daß den Mitgliedern des „Danziger Ge- 
ang-Bereins” Billete in beliebiger Anzahl zu 

50 Mk. in Homanns Buchhandlung zur Der- 
fügung ſtehen, Nichtmitglieder alſo auf dieſe Weiſe 
zu Billeten gelangen können. — An der Auf- 
führung der „Matthäus-Pafjion” werden ſich 
rund 260 Perjonen activ beiheiligen. Die Alt- 
partie hat bekanntlich Fräulein Luife Schärnack 
aus Coburg übernommen, welche man dort als 
eine „Bachſängerin von Gottes Gnaden“ be- 
zeichnet. Sie verfügt über eine glockenklare 
mächtige Altſtimme, große muſtkaliſche Delama- 
tions- und DBortragsfertigkeit. Die Tenor- 

artie hat der Kammerſänger Herr Dierich 
übernommen. Herr Dierich fang die Partie zu- 
letzt am Charfreitag dieſes Jahres bei der Auf- 
führung der Bach'ſchen Paſſion in der Thomas- 
kirche zu Leipzig. Das „Leipziger Tageblatt“ 
vom 1. April ſchreibt darüber: „Eine Leiſtung 
allererſten Ranges bietet Herr Dierich mit dem 
Evangeliſten; mit bewunderungswürdiger In- 
telligenz verſteht es dieſer ausgezeichnete Künſtler, 
die immenſen Schwierigkeiten ſeiner Partie zu 
überwinden, ſo daß er wohl als der bedeutendſte 
etzt lebende Interpret derſelben bezeichnet werden 
arf; ganz prächtig gelang ihm wieder die Falſet- 
Stelle: „Und ging hinaus und weinte bitterlich“. 
— die übrigen größeren Solopartien werden 
. Frau Küſter und Herr Sitzau ver- 
reten. 

* erſonalien bei der Juſtiz.] Der Landrichter 
35 in Lyck iſt an — N in Alt. 
der Amtsrichter Schneider in Bublitz an das Amts- 
gericht in Neuſtettin verſetzt, der Gerichts-Aſſeſſor 
v. Wolzogen in Friedland zum Amtsrichter in Walden⸗ 
burg, der Rechtsanwalt Nieswandt in Braunsberg 
um Notar ernannt. Der Rechtsanwalt und Notar 

eumann in Marggrabowa ift aus dem Amt ge- 
ein und dem Gerichtsſecretär Gadow in Gnejen 
er Charakter als Kanzleirath verliehen. 

* [Gelbftmord.] Der 49 Jahre alte frühere Schuh ⸗ 
macher, jetzige Arbeiter Heinrich Ernſt Schulz wurde 
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für Nidt- 


Gute u u. Arbeits- 


ſtunden 
ertheilt ein 1 rer. 
Adreſſen unter Nr. 137 in der 
Exped. dieſer 31g. erbeten. 


Thee's 


in allen gangbaren Sorten erhielt 

neue Zuſendung und empfehle 

diejelben in bekannter Güte zu 

billigiten Preiſen. 
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Sonnen⸗ 


anille, 


tiih-kräftige prima Bour- 

m — Auswahl und 
ſehr billig. 

aus echter 
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Engliſche 
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von Wilkinſon, 
Henwood & Clark 


offerirt 


Bernhard Braune, 


Dane rn 
erufungen und Beſchwerden 
2 gegen Einkommenſteuerver- 
anlagungen fertigt mit Gadı- 
Renniniß an R. Klein. Danzig, 
Schmiedegaſſe 28 früher Bureau- 
vorſt. des Rechtsanwalt Dobe. 


Bückling. 
Verf. in iM. friſcher Waare, die 
oftk, mit In 
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errichtet habe. 
Ich fü 


lin 


ndem ich mein 


Bitheim-Theater. | 


Eigenthümer und Director: Hugo Meyer. 


Heute Sonntag, den 23. April cr., Rahm. 4—6 Uhr: 
Brillante Schüler-Vorſtellung 


mit Präſent- Vertheilung. 


Loubier & Burck, 


76 Canggaſſe 76, 


in großer und geſchmackvoller Auswahl. 
Eine Partie vorjähriger 


Sonnenſchirme 


à Mk. 1,50, 2,25, 3 bis 5. 


Geihä 


Hierdurch beehre i 


9 dr. rinntiſt 1 belegenen baden 
|6igarren-Engros-u.Detail-Geschäft! 


re nur Erzeugniſſe aus den Fabriken von 


oeser & Wolff, 


Ber Eibing > 
und bin dadurch, daß ich dielelben zu „Originalpreiſen“ 
abgebe und ein aufs Beite aflortirtes Cager in nur feiner 
abgelagerter Waare beſitze, in den Stand geſetzt, den größten 
er eg voll genügen zu können 
niernehmen dem 
der geehrten Kundſchaft beſtens empfehle, zeichne ich 


rgeſtern Abend wegen Einſchleichens verhaftel, Aadı- 
— erte Gele an im Criminalpolizei⸗ 
Bureau vernommen und nach feiner Zelle zurückgeführt 
war, wurde feine Entlaſſung verfügt. Als man dem- 
nächſt ſeine Zelle betrat, um ihm die Entlaſſung mit- 
utheilen, fand man ihn dort als Leiche vor. Sch. hatte 
ch inzwiſchen in der Zelle erhungt. 


Aus der Provinz. 

ph. Dirſchau, 22. April. Geſtern Abend erhängte 
ne der beim ben et 15 Dähnke in Dienſten ſtehende 

ilchfahrer Dodenhöft in dem Keller feiner auf der 
Königsberger Borftadt belegenen Wohnung. Das Ge- 
bahren des Mannes war den übrigen Hausbewohnern 
ſchon ſeit einigen Tagen verdächtig, und da man oh 
nicht wieder aus dem Keller, wohin er ſich Abends 
vor der That begeben hatte, zurückkommen ſah, wurde 
die Polizei benachrichtigt, die aber beim Abſuchen des 
Kellers nichts vorfand. Etwa eine halbe Stunde, nach- 
dem die Polizeibeamten ſich entfernt hatten, fand man 
ihn als Leiche in demfelben Keller; er muß ſich während 
des Abſuchens durch die Polizeibeamten ver ſſtecht und 
bald nach ihrem Entfernen die That ausgeführt haben. 
Man vermuthet, daß Veruntreuungen, deren Entdeckung 
er fürchtete, ihn dazu getrieben haben. 

3 Pr. Stargard, 22. April. An brei Abenden hielt 
der bekannte Experimentator Herr W. Finn aus 
London hier in der Turnhalle ſeine Vorträge aus 
dem Sende der Optik, 1 und Elehtricität. 
Die Vorträge waren recht gut beſucht, und die Zu- 
hörer folgten mit Intereſſe den Aus ührungen, welche 
durch eine jehr große Zahl von zum Theil hier noch 
nicht vorgeführten Experimenten erläutert wurden. 

Elbing, 22. April. (Privattelegramm.) Die 
landwirthſchaftlichen Vereine Elbing B und C 
haben heute in einer gemeinſchaftlichen Sitzung 
beſchloſſen, in einer Petition an den Reichstag 
um Annahme der Militärvorlage zu bitten. 

8 Köslin, 22. April. Der hieſige Vorſchuß-Derein 
wählte in feiner geſtrigen General-Berfammlung den 
Spediteur Nemit zum Director und den bisherigen 
Director, Gelbgießermeiſter Dobenzig, ſum Rendanten; 
die Spareinlagen haben ſich gegen das Vorjahr um 
38132 Nn. verringert. Der Geſchäftsumſatz hat 187 
um 180455 Mk. erhöht. Der Reingewinn pro 189 
belief ſich auf 1400 Mk, Die berechtigten Mitglieder 
werden 3 Proc. Dividende erhalten. Die Mitglieder ⸗ 
zahl beträgt 387. 5 

t Löten, 22. April. Bei dem hieſigen Poſtamte 
iſt kürzlich folgender Betrugsfall vorgekommen: Es 
erſchien ein unbekannter Mann und gab ein mit 
Gerlach unterſchriebenes Telegramm an einen bei 
Landsberg (Oſtpr.) wohnhaften Gutsbefiher auf, in 
welchem er um jfofortige Zuſendung von Geld bat. 
Als darauf das Geld telegraphiſch angewieſen war, 
wurde ihm auch der glücklicherweiſe nicht erhebliche 
Betrag vom Poſtamte ausgezahlt. Wie jetzt ermittelt 
worden iſt, hat ſich der Schwindler des Namens eines 
auf einem Gute bei Landsberg dienenden Kutſchers 
Gerlach, mit welchem er bekannt war, bedient und 
daraufhin das Telegramm an den Gutsherrn mit der 
gefälſchten Unterſchrift abgeſandt. Auf den Schwindler 


wird gefahndet. 
Vermiſchtes. 


Ac. [Eisberge im atlantiſchen Ocean,] Jüngſt 
wurde u — berichtet, daß im ſüdlichen Theile 
des atlantiſchen Oceans große Eisberge geſehen 
wurden. Jetzt berichtet die geſtern aus Tal Tal in 
Falmouth eingetroffene britiſche Barke „Samanco“, 
daß nach Umſchiffung des Kap Horn ihr am 13. Januar 
der Weg durch ungeheure ſchwimmende Eisberge ver⸗ 
ſperrt wurde; man glaubte es mit einem von Klippen 
umgebenen Hochplateau zu thun e Das Schiff 
hielt ſich weſtlich, und erreichte erſt nach 5 Stunden 
das weſtliche Ende des Eislandes, das 500—600 Fuß 
aus dem Waſſer emporragte. 5 

(Weiteres in den Beilagen.) 


Abends 61/2 Uhr: 


Schluß - Vorſtellung 
der Winter - Gaijon, 


Nach beendeter Vorſtellung: 


Großer Abſchieds - Ball. 


intritt fü beſucher: Damen 30 2, 
* 11 Kae Sr Damen 50 J, Herren 75 B. 


Herren 50.2. 


empfehlen 


und Regenſchirme 


Zur 


fts-Gröffnung. | 


mich ganz ergebenit anzuzeigen, daß 


Elbi Braunsberg 


gütigen Wohlwollen 


Hochachtungsvoll 


M. Loewenstein. 


an die Maſchiniſten der Stadt Dani 
8 Gründung eines Maſchiniſten- 
ier anweſenden Seemaſchiniſten, welche mindeſtens das Patent 
1 eh Kl. befigen und jämmtlihe leitenden Candmaſchiniſten, die 
elernte Maſchinenſchloſſer find und geſonnen find, dem Verein 
beinueten, bung pen Garden fü o 
un ur Bera 5 atuten . 25 
x Abends 1,8 Uhr, in dem Lokal Hirſchgaſſe Nr. 4, Ecke Wall, 
u einer General-Derſammlung zu erſcheinen. 8 


tur Kinder und 
Kindermilch 
liefert frei ins Haus 

2 iger Milchkur-Knſtalt 
233 e en 28. 2 


Schiffsnachrichten. 
Philadelphia, 20. April. Man iſt hier ſehr beſorgt 
wegen des langen Ausbleibens des Dampfers „Caſt- 
legate““, welcher jetzt 16 Tage überfällig iſt. Der 
Dampfer hat 23 Mann Befaung, die Ladung re- 
präſentirt einen Werth von 40000 Pfd. Sterl. Das 
Schiff kommt von Danzig. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 22. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 28/8. Franzoſen 9%, Combarden 96,70, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: träge, 

Baris, 22. April. (Schlußcourſe.) 3% Amortif. Rente 
36,35, 3% Rente 96,22½, ung. 4% Goldrente 96,62½, 
Zranzoien 648,75, Combarden 257,50, Türken 22,27½, 
Aegnpter 101,80. Tendenz: ruhig. — Rohjuder loco 880 
43,75, weißer Zucker per April 47,25, per Mai 47,37}, 
per Mai-Auguſt 47,75, per Oktober-Dezember 39,62½. 
Tendenz: feſt 

Condon, 22. April, (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
997/16, 4% preuß. Conſols 106, 4 Rufien von 1888 98¼, 
Türken 22½, ungar. 4% Goldr. 95%, Aeannter 101. 
Blatzdiscont 1¾. Tendenz: behauptet. — Havannazumer 
Nr. 12 17/6, Rübenrobzucer 16%. — Tendenz: ſeſt. 

Detersburg, 22. April. Wechſel auf London 3 M. 
95,65, 2. Orientanl. 102½, 3. Orientanl. 1083/s, 


60 Tage) 95¼ö6, 4% fund Anleihe —, Canadian- 
Bacific-Act. 83/ı, Centr.-Dacific-Actien 26 ½, Chicago- 
u. Rorib-Meitern-Adien —, Chic., Mil.- u. St. Paul- 


Actien 77. Illinois-Centr.-Actien 100%, Cake-Ghore- 
Michigan-Souty-Actien 12815, Louisville u. Naſbpille⸗ 
Act. 73½, Newy. Cahe- Erıe- u. Weſtern-Actien 20½, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 105½, Northern- 
Dacific-Prejerred- Act. 3988, Norfolk- u. Meſtern-Pre- 
ferred-Actien —, Atchinion Topeka und Santa Ze- 
Actien 32, Union-Bacific-Actien 35%, Denver- u. Rio- 
Grand-Dreierred-Actien 54, Silber Bullion 831½¼. 


Butter. 

Kamburg, 21. April. (Bericht von Ahlmann u. Bonien.) 
Nohrung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei- Butter. 
friſche wöchenkliche Lieferungen: ; 

„ Alahıe 104 M, 2. Klaſſe 100—102 M per 50 Kilogr. 


Netto, reine Tara. Tendenz: ruhig. 


unverfollt, finnländiſche U 
amerikaniſche, 8 un- 
verzollt. Schmier- und alte Butter aller Art 35—50 N 
unperzollt. 

Im Anfang dieſer Woche hatten wir eine ſehr gute 
Frage nach feinſter Butter und konnte die Dienstags- 
Rotirung demzufolge um 4 u erhöht werden und 
fanden feine Marken zu dieſen erhöhten Preiſen auch 
willig Käufer. Als aber die Kopenhagener Notirung 
wider alles Erwarten nicht erhöht wurde, mithin unſere 
Preiſe gegenüber den däniſchen für den Export zu hoch 
waren, flaute der Handel ab und konnte die Notirung 

eute nur mit Mühe behauptet werden. In älterer 

wurde etwas umgejeht, während geringe billige 
Sachen fait gar heine 2 finden. 
endungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg zu adreifiren. 


Sremde. 


d. 
Poitbaurath. Schwarz a. Ei 


N a. Wachenheimer a. Frankfurt a. M. Göhrke 
d. Berlin, Thal a. München, 
Kaufleute. 


Fahrräder! 


Neue Rover von 160 Mark an, 


mit vollſtändiger Kusrüſtung. 


In Fahrrädern habe für Oſt- und Weſtyreußen 
die Allein-Dertretung der drei größten deutſchen Fahrrad-Fabriken: 


Seidel & Naumann, Dresden, 
rend & Co., Bielefeld, 
MWinkihofer & Jaenicke, Chemnib. 


Die Fabrikate derſelben haben überall die großartigſten Er- 
folge erreicht und ſind durch neueſte Derbeflerungen Hi Eontruetion 
Montirung, er Reifen, auf Grund der in den letzten 


ahrungen, 


die vollmommenſten Fahrräder der Gegenwart. 


= Speecial-Cataloge gratis und france, — 


Gründliche Ausbildung bis zum perfekten Fahren innerhalb 


zweier Uebungsſtunden. 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt 2, 


Größtes Lager von Radfahrer-Bedarfsartikeln, Fahrrädern, 


Jahrrad-Utenſilien. 


Aufruf 


und Umgegend. 


„zur Wahl des Boritandes 
here — Verein, am 29. d. M 


2 
[Georg Hawmann, & 
Danzig, Schüſſeldamm 15. 5 
Billigſte Beiugsquelle für 
Colonial-, Farben- und 
9 
im Engros und Endetail, 


„ Deſtillation u. Liqueur- 


Fabrik. 


Man . 
niß (gratis). Säcke und Kiſten 
wer den nicht berechnet. 


Kochbuch 


von 
Caroline Wulff, geb. Vogt, 
im 78 


84 getrock. 
ichen, ſind 


Id 


Kranke ſowie 


I 1200 Wiener Capes, 
hochfein, laut Abbildung, weiche 
für eine Berliner Firma beſtimmt 


1 waren, mü iauidi 
ereins werden alle Mlderjelben, . Aelf u. Aurach 


zu erſparen, 
geſchlagen werden. Um dies ſchnell 


(M 4,50 fr.). Angabe d. Farbe 
und Kalsweite genügt. Nicht- ſelbſt belegenes Grundſtück durch 
gonvenirendes tauſche um. Wiener mich 
Confectionshaus S. K 
derzeit Berlin W. Mohrenftr. 16. 


„ Sonnenjdirme, 
bee Fabrikate mit eleg. 
Ausftattung, empf. außer⸗ 
nlich billig. Schirme 


gew 
aum B 
—.— um 
eparatur erbi igſt. 
B. Sch erbitte baldigſt 


NX. Dr. b. Scheibler's Aachener Bäder, 


nach Analyſe des Prof. J. v. Liebi 
das juverläffigfte eilmittel ee 
A tismus, Gicht, Drüſen- u. Gelenkleiden, 
Knochenauftreibungen, Seropheln, 
Flechten, Hämorrhoiden etc, 
1 Kr. a 6 8 4 M, ½ Kr. zu Local- 
a 


ern 2, 8 
erren W. Neudorff u. Co. Königsberg i. Pr. 

‚Da ich die Dr. ©. Scheibler's Aachener 
Bäder im Jahre 1879 von Ihrer werthen Adresse 
bezog und dieselben gegen Rheumatismus 
wunderbare Wirkung hatten, so wende 
ich mich auch jetzt wieder an Sie, mit der Bitte 
folgt Auftrag). 


— —— ( —ͥwv. 


. 5 
rau W. Dorn. 
Carthaus Westpr., den 30. Juni 1892. 
Gand)-Proſpecte über Dr. C. Scheibler's künſtliche 
Kachener Bäder mit zahlreichen ärztlichen Atteiten 
verſenden auf Wunſch gratis und franco 
die alleinigen Fabrikanten 
D. Neudorff u. Co., Königsberg i. Pr. 
Niederlagen in Danzig: Apotheker H. Lietzau, 
Lindenberg, C. Datel Nach Malberb Neumann 8 gr 
Briefen: Oskar Schüler; in Dirſchau: Apotheker 
O. Menſing; in Elbing: Apotheker J. Leiitikom, 
Apotheker H. Lehnert, Apotheker Max Reichert, 
Apotheker A. Liebig; in Srauden: Zritz Kyſer; in 
Pr. Stargard: Apotheker H. Sievert; in Thorn: 
5 0 C. Schnuppe, Apotheker E. Schengh⸗ Hugo 
aa. 


otel“ iſt ſeit kurzem der I ere 
affigen 


otels der Weltſtadt Berlin getreten. Diefe Umtaufe 
war — um dadurch auch äußerlich die völlige Um 
geſtaltung der Beſitzverhältniſſe und der Leitung dieſes 


iz 


nter den ühli — 
ann Hotel der Welt dürfte eine Inierstiantere and dn 


ieten. 

Dabei ſind die Preiſe in Anbetracht des Gebotenen 
mäßig zu 3 4,5 Und 6 M pro Zimmer. 

Und noch ein anderes Beitreben der neuen Hotel-Der- 
waltung verdient Anerkennung und Förderung, das 
Beſtreben, dem Haufe die vornehme Ruhe, den Cha- 
rakter als diltinguirtes und hochfeines Fremdenheim 
nach jeder 3 hin zu wahren. Dieſes Beſtreben 
zeigt ſich auch in der Führung des in der erſten Etage 
belegenen Weinreſtaurants, das in Ausſtattung und dis⸗ 
creier 8 in den Glanzleiſtungen von Küche und 
Keller erfolgreich mit Dreſſel, Hiller, Uhl und anderen 
in die Schranken tritt. 


— Neue Seradella, 
1 in aroßen und kleinen Poften, _ 
Neuen Rothklee, 


ſeidefrei, 
in großen und kleinen Poſten 
Neuen Thymothee, 
NeuenSchwediſchklee 
Gelbjenf und 


blaue Lupinen, 
ſowie ſämmtliche 
Klee- und Gras-Gaaten 


Zoppot, r 9 b. 
empfiehlt ſich zur Anlage von 
Gärten, ſowie zur Lieferung 
von Blumen- u, Gemüse- 

samen, 


Krebſe. 


Wer liefert gute Krebſe? 
Offerten unter Nr. 143 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten, 


5 ‚Räucherlachs, 
Danziger Räuderei, mild A 
im Aufſchnitt a c 
ganzen Hälften 1,30 — 1.40 M. 

K. Cohn, Siſchmarkt 12, 


Pferde-VBerkauf. 


Trakehner Rappstute 
geb. 1882 (Pedigree), 2 bocheleg 
farben gef. Capes, mal, brauner Wallach, 
bis über die Zaille 4 oll, beide von mir ſeit 1889 
reichend, ſo lange d. zu jedem Dienſt geritten, ſtehen 
Borrath reicht, zujbier, Laſtadie 35 b, billig zum 
dem unerhörten [Verkauf. 


) ücfradht 
um jeden Breis — 


zu ermögl., verk. ich 
dieſe aus ausgezeich- 
netem glatt, Damen- 
tuch u. in all. Mode- 


Spottpreiſe von T 7 
nur 4x Mark U lrich, 
per Stück. Derjand| Generalmajor und Brigade- 
egen Nachnahme o ommandeur. 


orausidg. d. Betr. 


ehufs Regulirung eines Nach 
B laſſes ſoll ein kleines 5 


verkauft werden. 
Reflectanten belieben ſich in 
meinem Bureau Hundegaſſe 113, 
Nachmittags zwiſchen 4 und 6 Uhr 
u melden. 
9842) Rechtsanwalt Adam, 
5 Mühlen, Hotels, Gaft 
Güter, höfe, Reſtauranis, de 
e . a 
.sahlungsfäh. Kä 
Morin Shmidthen, Guben 


in tadellofer leichter 


ommen, 


ejiehen, Abnähen d. 
zu jeder and. 


achter, Holım. 24. 


. Lebensjahre e 
ff 1. M zu haben bei der Ver- 
aſſerin Tagnetergaſſe 12. 

öne Krebſe empfiehlt 
ns Kepelke geb. Kre 


Heil. Geiſtgaſſe 49. 


Zwei gut erhaltene 

Reit-Gättel Ibftfahren, 2- t 

„und ein Offigier- N eeignet, ſteht preiswürdig zum 
a X n Derhau Sanggarten 47. 


eleganter Wagen, 
zum Selbſtfahren, 2. u. 1-ſpännig 


Deutſches Waarenhans 
ehr. Freymann, Kohlenmarkt 29. 


. Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
Wir beehren uns den neueſten Eingang und die Eröffnung der Frühjahrs-Gatjon in Damen-Nleiderftoffen, damen-Mänteln, umnahmen, 
Regenröcken, Viſites- und Sport-Jaquettes, ſowie in den eleganteſten Herren-Stoffen zu Maaß-anzügen ſelbſt für den verwöhnteſten Geſchmack 


höflichſt mitzutheilen. Wir empfehlen: 
6 Rleiderftoffe in ſelten ſchöner Auswahl, 100 cm breit, p. mtr 60 und 75 C. i 8861 u res 
A Aleiberttofte in 6 een Mage une KR Gb . tr 1.00, 1.20, 1.50—2,00 M. Sawasze Selben n weiße ee Anerhannt Km teen * 
| i neueſt, reir . £ > Cheprons a mtr 1,00, 1,20, Als hervorragend preiswerth heben wir hervor und offeriren: 
Kleiderſtoffe in Eplingé, Cottels, Corkscrew eic. a mir. 1, A Satinducheſſe p. mir, N 2.00. 2,50, 3,00, 3,50, m r3 u. 4,00, Elin yen u. Satin Duff a 2,50. 


Satin et 
u 


Kleiderſtoffe in ſchwarz facionirten Muſterſtoffen, Cachemirs, Ranes, Grenadins a Fr 1.00, 1,20, 1,50—3,00 M. Kleider -Beſätze in Seide, eluche, Atlas, Silk, glatt und gemuftert, ſchwar: und farbig, 3,00 u. 4,00, die er- 


Kleiderſtoffe in hellen entzückenden Farben, engliſcher Geſchmack, a 90 J. 1,20, 1,50 denklich größte Auswahl von 1,00 p. mtr bis 12,00 M. 


DEE” Damen-Eonfection. “BE Herren-Confection 


Diesjährige Fagons aus nur beiten Stoffen, höchſt ſauber confectionirt. unterhalten am Lager ſtets in Maſſen vorräthig und paſſend für jede Geſchmacksrichtung und Größe, 
Pre RE feen £ Kue 4 KL 9 15 M Herren-Anzüge aus haltbarſten Stoffen 79 und fauber 4 14 9 a 13, 14, Fer 
Mäntel allen ich: ſten Sl uſterſtoffen taster Ausfüi 1 erren-Anzüge in reiner Wolle, modern und fein ausgeführt, a 18, 20—30 M. 

aus allerſchwerſten Stoffen, in großartigſter n 0, 12, 15—60 M. erren-Anzüge aus den feiniten reinwollenen Stoffen in Kammgarn, Tricot, Velour etc, 24, 27, 30—40 M. 


Kragen, Capes, Nouveaute-Regenröcke 15, 20, irt fü 
Promenaden, Umnahmen, Bifites, Räder und ganze Coſtumes 15—40 U, PR and. e een in en etc. a 7, 8, 10, 12 M. 
Grohe 3 ten Trleotlalſen fir 1 9 4 2 88 259. 00 . bis zum allerbeſten Genre, a 3-80 M. erren-Sommer-Paletots, hochelegant, in reiner Wolle a 15, 18, 20—30 M. 
N J : 0, 2,00, 9, . erren-Anzüge nach Maaß, unter Direction eines der tüchtigften Wiener Zuſchneider übernehmen unter 
Kinder Tricotkleidchen 1.50 —4.00 U. Garantie des guten Sitzes und liefern 555 


Umnahiten in Heide, Dianteler, Atlas und Geibenottoman. Jaquet-Anzüge, tadellos aus den feiniten Stoffen, 30, 36—45 M. 


a in Woll-Dammaſte und Ripfe von 10-50 M. Selen ung ec in jebem beliebigen Stoff a 40, 45—60 M. 
Einen auffallend großen Poſten der neueſten Mädchen- und Babn-Mäntel zum öhnlich billi alon und Frack⸗Antüge, 40, 45, 56, 60, . N 
Preiſe von M p. Ei, ſowie Mädchen- und Baby-Jäckchen 2—4 M p. Stic N Cenfſemanben- und Burſchen Anne 1830 . e (9816 


Die Verkaufspreise für Damen-Confeetion sind auf jedem Stück mit grossen Zahlen vermerkt. 


ea — il nn — eee Kr . ͤ P.,... ̃ ̃ffffffff ccc c TERN 
15 ne räftigen Dampfer „Annie“, 5 5 = 
Danzig, den 22. April 1893. Capt. Benner, 
Friedrich Haeſer und Frau. gan e . ih 5 
Er” 23. d. fällig und erſuche ich die 
Bekanntmachung. Inhaber ofrirter Connoſſemente 
In unſerm Regiſter zur Ein- ſich mit denſelben ſchleunigſt u 
ira hung ber, Ausiliehun Kerr melden bei G. L. H ER 
er e en er- 
— 11 heute unter Ar. 83 . HEIM. 
vermerkt, daß der Kaufmann Jeden Posten Käse 
Wilhelm Jaruslawsku zu Ma- hauft per Caſſa E. Berwin, 
. — ER 3 — 2. Königsberg i. Pr. beehrt ſich den Eingang der 
edw F * urn Een. 2 e 
—.— vom 13. Oktober 1890] Am 7. Mai erſcheint: 


1 — 0 he Fe 


Paul Rudolph. 
3 Danzig, Cangenmarkt 2 
ME” Neuheiten in Frühjahrs-Kleiderſtoffen EE 


f J 1 = Festschrift = ER. 

— — —— — — — zur 100 jährigen Gedenkfeier der ergebenſt anzuzeigen und auf nachſtehende, hervorragend ſchöne und preiswerthe Genres beſonders aufmerkſam zu machen: 1 
aben. Vereinigung Danzigs mit 8 . f en t das Meter » Q/0,85 M. 
Marienburg, den 18. April 1893. Im 4 Breu r ſtädti ch hen läßt, das Meter 100 

Königliches Amtsgericht. m Auftrage der ſtädtiſchen en 42 sr A 
Behörden verfaßt 6. er . 120 - 
fl ti Dun .. 920 98 en € e 1 er „ Rh, m 
uc ion Bande u ei 525 8 — 1 mit abſchaktirten Streifen, das uf Rn Koi 12 2 
im ſtädt. Leihamt, Perling, Gerbergaſfe 2m (55 hit geschmackvolle Nouveantes in allen Preislagen, 
—— re d Fantasie-&ewebe 
Wallplat 14, für Eine nungshleiber. 
mit verfallenen Pfändern, deren Blousen) 28 1 Mieter don 
Köper- Gewebe) das Meter von 1,75 an. 


eidenkleide 17,50 M, 20 M und 25 M, 


ſte oder erneuerte Belei J 
bor längerer Jeit als Auen Sabre Rudolph Riſchle b 
70234 Bis 83893 Kae 
Montag, den 1., Dienftag, verz. Milchsatten, 
den 2. und Mittwoch, d. 3. Mai, — 
Dorm von 9 Uhr ab. . 
hleidungsgegenftänbe aller ae = | 
Ra RR tn d- Mi 
1 5 9 Ich, ä Mn e 
Danzig. den 3. September 1892. "mit Glas-Scala, ! 


5 1 erz.Eimer,Schüsselı 
Das Leihamts-Euratorium. zu billigsten Preisen, 


Minffliche Zähne ek. I Rudolph Miſchke, 
33 Langgasse 5. 


* 


Bean- artinet und ſämmtliche Auslagen ur Schneiderei. 


2 — 2 r TAN 
er pr 9 7 u N 3 


5 N * * . nr 


— —-—-— — —— 
gür ein Rechtsanwaltsbureauf 
wird ein jüngerer, aber 


geübter Kanzliſt 
geſucht. Meldungen mit Angabe]! 
der . unter 114 
an die Exp. d. 3tg. erb 


eee, e a I [Fir ein größeres Colonial. 


Zweite Aufführung für 
. feine Mitglieder 
imBereinsjahre 1892/93. 
Dienftag, 25. Apriler,, 
Abends 7 Uhr, 
im gr. Saale des Schützen- 
hauſes. 


Matthäus Passion 


ſofort oder ſpäter geſucht. 
Abr. unter Nr. 142 in 


der 1 dieſer Jig. erbeten. 
Stellenvermittelung 


von Joh. Geb. Bach. 
durch den Verband Peutſcherdirigent: 
Handlungsgehülfen. Ceich lebe Bär ame. 2 
ſtelle Königsbergi. Br.-Daffages. Sopran: SraularaKüfter, 
— en; fi [2 


Für eine größere 


Ynnoncen-Brpedition 


wird eine 1 für Danzi 
= mann? 117 94 
su 8 ofklag. in 
Dotami 18 (9854 


Moderne a aa 
Kleiderstoffe 


in nur anerkannt besten Fabrikaten 
empfiehlt zu sehr billigen, 
festen Preisen 


Ad. Zitzlaff, 


10 Wollwebergasse 10. 


Muster nach ausserhalb und 
Aufträge von Mk. 20 an franco. 


anzig. 
Alt: Fräulein Luiſe Schär 
nack, . fä 5 Ft n 


x > EN — — Zus * 
Die neuen Hamburger Doppelsdrauben-Schnelldampfer sind nicht nur dis 
grössten uud schnellsten, sondern im Hinblic darauf, dass sie wie die modernen 
Kriegsschiffe nach dem Doppe loch tau ben · & ſotem erbaut sind, auch die sichersten —— —-— RBB 4 
Dampfer der deutschen Na ndels · Marine, Sie haben in den Leisten Fahren in Fähre Tuch. 5 sen! mer Danzig. 
der gos · Ge foꝛderunq zwischen Amerika und England gie Dampfer aller Nationen . probten 0 ei e huNe 
an SeocoindigeeT überflüget. Die Hamburg-Amerikaniche Sacetfahrt-A,-8. übertragen. Offerten unter J. 9. König Friedrich I. 
ht die einzige N federei, welche mit Dope lochitauben · ESchnelldampfern eine Per- 9035 bel. Rud. Moſſe, Berlin SW. Billete für Nichtmitglie. 


755 er überall⸗] der find, ſoweit es der 
bindung wischen dem emropäischen Continent und Amerika untechäft. Gielung sehalt er ae Raum geſtattet, zum Preiſe 
er 


— — — Stell.-Ausw. Courier, Berlin W.] von in der Homann 
Falls berochtigte Bedenken gegen den Gesundheitszustand Hamburg» wieder 7 5 & Weberſchen Buchhand⸗ 
auftauchen sollten, finden die Äbrahrten der Dampfer ab Wilhelmshaven statt. lung, Lang. Markt 10, zu 


haben. (9478 
Mitglieder haben, das 
e au orie 

ihrer MitgliebsharteßBlllele 

zur Generalprobe, welche 


Montag, den 24. d. Mis. 
Abends 7 Uhr, flattfindet, 


Für den Besuch der 


Weltausstellung in Chicago 


werden folgende Routen der PACKETFAHRT empfohlen : 


Moritz Berghold, 


Ein Ladenlokal 


a. Schnelldampfer in der Canggaſſe auch Wollweber⸗] zum Preife von M 1 
Langgaſſe Nr 73 „Augusta Victoria‘, „Columbia“, „Normannia“, „Fürst Bismarck“, gaſſe BR 1. October 18930 beliebiger Anzahl in 892 
5 Abfahrt von Hamburg jeden Donnerstag, von Southampton jeden Freitag. oder 1. Januar 1894 geſucht. Buchhandlung zu ent⸗ 
Einfache Billets erster Cajüte von M. 400 an Einfache Billets zweiter Cajüte von M. 225 an Adreſſen unter Nr. 128 in der nehmen. 
empfiehlt: Retourbillets 2 8 » 760 » Retourbillets * a „400 „ Exped. dieſer Zeitung erbeten. a tbücher 120 3 eben- 
3 „ tadell i 8 8 daſelbſt zu haben. 4 
Herren-Anzüge elegant. uiter Gene ‚ine 1 5 8 b. Postdampfer aer ee e 
währten Zuſchneiders ausgeführt, fahrt von Hamb 2 Hävre j Die 2, r 
legere ich in den neueſten Stoffen, Einfache Bilieis 1 Cajüte von # 508 an fte Rotourbillets S 540 an entgegen genommen. 
beitehend in Delour, Eroiſees, laut Prospect. laut Prospect. Der Vorſtand. 


c. Extrafahrten 
Abfahrt von Hamburg pr. Postdampfer: „Gellert“ am 4. Jun!, „Wieland: am 2, Jull. 
Einzelfahrt erste Cajlite 4 220.—, zweite Cajüte & 180.— 
Retourbillets, 3 Monate gültig, erste Cajüte K. 380.—, zweite Cajüte & 840.— 


d. Cooks Touren 
in Verbindung mit den Schnelldampferfahrten der Packetfahrt; 


Satins, Kammgarn, Cheviots, 
30.898 Cachemire ꝛc. d 20, 25, 
30, 35, 40 —50 M. 

Herren-Paletots 20.35 e Stoffen 


. 


= 3 vom L „vorzüglicher Sitz und 
Herren Anzüge befte Ausführung, aus Kammgarn, 


Das Ladenlokal REES 
Michkannengafie 13) Danziger Stadttheater. 


Näh. Gr. Gerbergaſſe 11/12, Montag, Abends 7½ Uhr: P. P. 
— . — I E, Sioeites Gaftfpiel 85 Leon 


Velours, Satins, Cachemire und kleine Tour. 20 Tage Aufenthalt in Amerika, grosse Tour. 36 Tage Aufenthalt in Ame- 
Diagonals a 20, 25, 30—45 M. Besuch von Newyork, Philadelphia, Washington, | da, Besuch von New-York. Philadelphia, Reſemann vom Stadt-Theater 
— yes Chicago, Niagara, Toronto, Montreal, Boston Washington, Chicago, Springfield, St. Louis, in Breslau. Kean, 
Herren-Anzüge von elegantem Schnitt und fauber Ste., einschliesslich aller Kosten des Aufent- Kansas-City, Colorado -Springs, Leadvilie, Dienſtag, Abends 7½ Uhr: Gaſt⸗ 
Sr aus reinwollenen ſoliden halts auf amerikanischem Boden, als Hotel- Denver, Niagara, Toronto, Montreal, Boston etc, iel vo Kari William Büller 
Stoffen a 11, 12, 15, 18 M. spesen, Verpflegung (excl. Getränke), Trink- einschliessl. aller Kosten d. Aufenth. a. amerik. * Wespe Hierauf: Der 


pe: 
elder, Gepäcktransport, erste Klasse Eisenbahn- 


Boden, als Hötelspesen, Verpfig. (excl. Getränke,) 
ahrt, Entrees eto. Trinkg., Gepäcktransp., I. Cl. Eisenbf., Entr. etc. 


Vetter 


Kerren-Paletots gehen Stollen in delle 


Zingler's⸗Höhe, 


A 720.— laut Prospect, 4 1430.— laut Prospect, 
und engliſcher Waare, a 10, 13, weicher Summe, um die Kosten der ganzen Reise welcher Summe, um die Kosten der ganzen Reise 
15, 18, 21—36 M. zu bestimmen, also nur noch der Betrag der See- zu bestimmen, also nur noch der Betrag der See- tel d 
fahrt hinzuzurechnen ist. fahrt hinzuzurechnen ist, Ho el un Penſion 


Anweisungen auf Eisenbahnfahrt New. vork- Ohicago in erster Wagenclasse von & 66.— an; 
Betourbillets das Doppelte. 

Ausführliche Prospecte werden auf Verlaugen gratis und franco versandt. 

Anmeldungen nehmen entgegen die im Inlande angestellten Agenten, sowie die . E. Hildebrandt 

7 * 

Abtheilung Passage der O, Herilieb, Du h. falſch verſt. 

Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt A.-G. — ͤ — 

in Hamburg. 


In Danzig vertreten durch Rud Kreisel, Brodbänkengasse 51. 


Conſirmanden-Anzüge zac und Satin . 
10, 12, 131%, 15, 17, 20 M. 

ber, elegante Aus- 

Sinaben-Anzüge, ee 

218 eo e, a 3, 3½, 4, 4½, 


Druck und Verl 
von A. W. Kafemann in Danis. | 


F. Roell. Sieriu iwei Beilage, 


X Aus Berlin. 


Ein feltener Frühling! Ich erinnere mich nicht, 
im April eine ſo lange Reihe ſchöner Tage erlebt 
zu haben. Dabei iſt die Temperatur gleichmäßig 
und nicht zu warm. Die Vegetation ſchreitet 
nicht plötzlich und ſprungweiſe, ſondern allmählich, 
wie in Italien, vorwärts. Man ſieht es nicht, 
wie ſonſt, wachſen. der Thiergarten iſt im 
friſchen Frühlingsgrün entzückend ſchön. Man 
iſt in dieſem Jahre beſonders beſchäftigt, überall 
Berbeſſerungen und Verſchönerungen vorzu- 
nehmen. Man ſucht namentlich die Baumgruppen 
durch Hinzupflanzen von neuen Bäumen mannig- 
faltiger zu geftalten, und die allzugroßen Lich- 
tungen, die zwiſchen den verſchiedenen Pfaden 
mit der Zeit entſtanden find, 
Zierſträucher auszufüllen. Beſonders 
Nähe der 
unſer Stadtpark bietet, iſt 
eine grüne Mauer aufzurichten, um die Fuß- 
gänger vor den Staubwolken, welche die 
Pferde aufwirbeln, zu ſchützen. Das frühere 
Schmerzenskind des Weſtens, der Lützowplatz, 
wird bald zu einem der hübſcheſten Zieranlagen 
der Kauptſtadt gehören. Es bedarf jetzt nur noch 
etwas Geduld, recht viel Sonnenſcheines und reichen 
warmen Frühlingsregens — dann wird aus dem 
alten Kolzplatz ein reizvolles Stück Park geworden 
ſein. Es umgiebt ihn eine doppelte Reihe nicht 
allzu junger Linden. Die große Fläche bildet 
in der Achſe der Herkulesbrücke — eine 
der würdigſten und impoſanteſten Brücken 
unſerer Reſidenz — ein umfangreiches Rondel, 
deſſen Mitte ein ſogenanntes Teppichbeet 
einnimmt. Daran vorüber führen breite Wege 
zur Maßen- und zur Schillſtraße. Durch An- 
pflanzung von Eichen, Kaſtanien, Akazien und 
Platanen iſt für Zukunftsſchatten geſorgt worden. 
Sehr ſtattliche Exemplare von Coniferen, 6 Meter 
hohe Taxus-Pyramiden, Gruppen von Wacholder, 
Buchs- und Lebensbaum werden durch ihr dunkles 
Grün inmitten der lichten Laubhölzer und des 
reichen Blumenſchmuckes für eine effectvolle 
Wirkung ſorgen. Alle Beete werden mit weiten 
Raſenflächen eingefaßt. Nur irgend etwas Monu- 
mentales fehlt. Eine Statue, eine Gruppe, ein 
Brunnen oder irgend etwas derartiges würde 
dort von beſter Wirkung fein, Die luſtigen Schüle- 
rinnen eines in der Nähe des Platzes liegenden 
Penſionats meinten voll Uebermuth, eine ihrer 
Lehrerinnen, eine Kämpferin für Frauengleich⸗ 
berechtigung, habe, falls die Errichtung einer 
Statue beſchloſſen würde, die Blicke des Magiſtrats 
auf ihre Perſon - 

Lützowplatz noch beſonders des Gegens von oben 
bedarf, ehe wir ſeine Schönheit genießen können, 
bietet der alte Treptower Park jetzt ſchon einen 
bezaubernden Anblick. Das Unterholz prangt in 
zartem lichten Grün. Der vollbelaubte Faulbaum 
öffnet feine Blüthentrauben, die herrlichen 
Miejenflähen find mit Blumen überſäet, 
auf den Teichen ſchwimmen ftole Schwäne 
und in den Büſchen fingen die Dögel hellſte 
Lebenslust. Dazu in den letzten Tagen wieder ein 
tiefblauer Kimmel und herrliche Luft — kurz, 
wir können mit dieſem Frühling zufrieden fein. 
An den Nachmittagen ſtrömt denn auch alles 
hinaus ins Freie. Die Stadtbahnen ſind überfüllt. 
Man muß es dankbar anerkennen, daß die 
Maſſen-Petitionen, welche von dem Betriebsamt 
die Einführung von Raud-Abtheilungen in der 
2. Klaſſe verlangten, einen abſchlägigen Beſcheid 
erhalten haben. Die Verwaltung hat meiner 
Meinung nach vollſtändig Recht darin, daß der 
an gewiſſen Tagen und Tagesſtunden ſehr lebhafte 


Verkehr ſich nur dadurch bewältigen läßt, daß 


möglichſt wenig verſchiedene Arten von Abtheilungen 
in die Züge eingeſtellt werden. Diel eher hätten 
die Nichtraucher — und ihre Zahl wächſt — das 
Recht, Nichtraucher-Abtheilungen 3. Klaſſe zu ver- 
langen, aber dieſe Forderung iſt aus denfelben 
Gründen ſtets abgelehnt worden. Mir ſcheint das 
Gewicht der Gründe für Rauch-Abtheilungen ein 
ſehr leichtes gegen das der Nichtraucher-Abthei⸗ 
lungen. Um zu empfinden, wie ſehr der Wunſch 
nach Nichtrauch-Coupés gerechtfertigt iſt, muß 
man nur ein einziges Mal gegen Abend, wenn 
Diele von ihrem Tagewerk heimkehren, in einen 
überfüllten Wagen 3. Klaſſe hineingepfercht 
werden und gezwungen ſein, in der 
Mitte des Coupéganges ſtehen bleiben und 
an ſich ſelbſt erproben zu müſſen, wie dann 
zu dem eigenen Haupt wie zu einer Opferſäule 
von den auf den Bänken Sitzenden der Eigarren⸗ 
qualm emporſteigt. und was für ein Rauch! 
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Bemerkungen zu Bachs „Matthäus 
Paſſion.“ 


II. 

Don den fünf Paſſtonsmuſiten, welche Bach 
geſchaffen hat (und die nicht mehr vollſtändig auf 
uns gekommen find), dürfen wir dieſenige, 
welcher die Erzählung der Leidensgeſchichte Chrifti 
im 26. und 27. Kapitel des Matthäus zu Grunde 
liegt, als die vollkommenfte und wichtigſte be- 
trachten. Für die Muſikgeſchichte ganz beſonders 
wichtig inſofern, als durch ihr Wiedererſcheinen 
im Jahre 1829 Bach und ſeine Vorgänger und 
mit ihnen eine faſt vergeſſene Kunſtwelt dem 
Studium und dem Genuß neu erſchloſſen und ſo 
durch jenes Werk das geiſtige Band zwiſchen der 
mufikalifchen N 2 Vergangenheit 
wieder feſter geknüpft wurde. 

Den ihm gegebenen bibliſchen Stoff hat Bach 
in zwei Kälften getheilt, doch nicht nach Maßgabe 
der Kapitel. Der erſte Theil, mit der Gefangen- 
nahme Zeſu und der Flucht der Jünger ſchließend, 
ſteht dem zweiten, der mit dem Verhör vor 
Caiphas beginnt, gegenüber wie Vorbereitung 
der Erfüllung: in jenem überwiegt das dramatiſche, 
in dieſem das lyriſche Element. 5 

Der Vortrag des Luther'ſchen Bibeltextes wird 
an geeigneten Stellen unterbrochen durch die 
oratoriſchen Zuthaten, die der mit Bach be- 
freundete Leipziger Steuer-Einnehmer Kenrici 
(pſeudonym Picander) lieferte. Im ganzen zweck- 
entſprechend, wenn auch poetiſch werthloſe 
Reimereien. Eine weſenloſe Figur, die „Tochter 
Zion“ iſt die Trägerin dieſer gereimten Zuthaten; 
man hat ſie ſich als eine gläubige, mitfühlende 
Seele zu denken, die von den vor ihrem Auge 


durch niedere 
in der 
breiten herrlichen Reitwege, die 
man befliſſen, 


reichten „ 


kt. — Mährend der neue 


hervorzubringen. 


ragendes muſikaliſches Ereigniß 


Sonntag, 23. April 1893. 


Und dabei von beiden Seiten die Fenfter ge- 
ſchloſſen! Es iſt ja nun einmal leider Thatſache, 
daß viele und gerade in den unbemittelten 
Klaſſen mit dem Einzigen, womit ſie eine gewiſſe 
Berſchwendung treiben könnten, mit Luft und 
Waſſer, ſo ungemein ſparſam umgehen. Als ein 
in der Mitte Eingequetſchter ſteht Ihnen auch 
nicht einmal das Recht zu, ein Fenſter zu öffnen. 
Die Leute, die den ganzen Tag im Freien ge- 
arbeitet haben, empfinden den Dunſt und Qualm 
als einen Genuß, den ſie ſich nicht nehmen laſſen 
wollen. Wollte man eine Verbeſſerung einführen, 
ſo ſollte man — ich bin allerdings etwas zaghaft, 
einen bei vielen Männern jo unpopulären Vor- 
ſchlag zu machen — auch in der 3. wie in der 
2. Klaſſe das Rauchen total verbieten. Was 
hängt davon ab, wenn man höchſtens eine halbe 
Stunde ſich des Genuſſes entſchlagen muß? 
Allerdings bin ich Nichtraucher und kann die 
ſchmerzliche Tragweite dieſes Vorſchlages nicht in 
ſeiner ganzen Größe ermeſſen. Aber mir ſcheint, 
auch der ſtärkſte Raucher könnte für ſo kurze 
Zeit den Tabak entbehren. Seit Jahrzehnten 
benutzen die Raucher die Pferdebahnen trotz des 
dort geltenden ſtrengen Rauchverbots, und noch 
nie habe ich von einem meiner Freunde und Be- 
kannten gehört, daß fie deshalb dieſes Be- 
förderungsmittel vermieden hätten. Welche 
Mohlthat würde das Verbot des Rauchens 
in der 3. Wagenklaſſe für all die 
Frauen, Mädchen und Kinder und auch für 
Männer ſein, die nicht rauchen, vor Allem aber 
für alle jene, deren Hals und Lungen aſſicirt 
ſind. Aber dieſer Wunſch wird wohl noch lange 
ein frommer bleiben. 

Aus Anlaß der „Römerfahrt“ unſeres 
Kaiſers war Gelegenheit gegeben, den prächtigen 
Reiſezug, den die Eiſenbahnverwaltung geſtellt 


hat, zu bewundern. Er beſteht aus zehn Waggons. 


in deren Mitte ſich der elegant eingerichtete Galon- 
wagen für den Kaiſer und die Kaiſerin befindet. 
Ein Wagen mit Speiſeſalon dient zur Einnahme 
aller Mahlzeiten, auch das Gefolge wird im Zuge 
ſelbſt geſpeiſt. Es ſoll das, wie man ſagt, eine 
große Koſtenerſparniß, gegen den früheren Ge- 
brauch, in den an der Strecke liegenden Reftau- 
rants die Mahlzeiten einzunehmen, bedeuten. 
Das iſt in vielen Fällen auch für die Reftaurateure, 
abgeſehen von der Freude, ihren Kaiſer bedienen 
zu Wieden, ebenfalls eine Erleichterung; die Koſten, 
um einigermaßen würdig das Derlangte darzu- 
bieten, uͤberſteigen in der Regel die nachher über- 
othekerrechnungen”. Man überſieht 
bei der Kritik derſelben oft, daß ſolche ſehr ſelten 


vorkommenden außerordentlichen Mahlzeiten auch 


außerordentliche Aufwendungen erfordern. 

Don den Theatern iſt in dieſer Woche wenig zu 
berichten. Im Thomas-Theater läßt der neue 
Pächter meiſtentheils ſeine eigenen Producte über 
die Bretter gehen. Dem Verfaſſer wird es an- 
genehmer ſein, wie es dem Director einträglich 


iſt. Herr Mallachow hat eine Meißner'ſche Novelle 


als Unterlage zu einem „Dolksdrama“, „der 


Ferzogsmüller“, benutzt. das Stück iſt außer 
den erften Scenen geradezu widerwärtig. die 


gröbſten Mittel ſind gebraucht, um ſtarke Wirkungen 


abſcheulich. In dem Helden, dem Kerzogsmüller, 
hat der Verfaſſer ein Opfer übertriebenen Rechts⸗ 
gefühls ſchildern wollen. Es iſt daraus jedoch 
das Bild eines Narren entitanden. 

Das Concert zum Beſten des Vereins „Mädchen- 
hort“, welches morgen, Sonnabend, in der Phil- 
harmonie ſtattfinden wird, verſpricht ein hervor- 
zu werden. 
Anton Rubinftein wird die Ouverture feiner Oper 


„Dimitri Donskoi” dirigiren, und in dem von 


der ruſſiſchen Pianiſtin Fräul. Jakimowoski ge- 
ſpielten Klavierconcert die Leitung des Orcheſters 
übernehmen. Die Gignorina Prevoſti, welche ſich 
am nächſten Sonntag vom Berliner Publikum 
bei Kroll vrrabſchieden wird, ſingt mehrere 
Lieder. Das Fräulein v. Jerebtzoff ſingt eine Arie 
aus RNubinſteins Oper „Die Kinder der Haide“. 
Ein großer Theil der Plätze, vorzugsweiſe die zu 
10 Mk., find bereits verkauft. Der Vorſtand des 
Dereins „Nädchenhort““ wird feine unſagbaren 
Bemühungen mit glänzendem Erfolg gekrönt 
ſehen und ſich ſelbſt für alle Aufopferung den 
Dank aus ſtrahlenden Kinderaugen holen können. 

Im Wintergarten entſchleiert Herr Frangois 
Blanche die Geheimniſſe der Jauberkünſtler. „Er 
zeigt, wie's gemacht wird.“ Er holt Schalen mit 
Waſſer und läßt ſie wieder verſchwinden. Er 
giebt alle jene weltbekannten Kunſtſtücke zum 
Beſten und enthüllt dann alle dabei obwaltenden 
. ccc / (/ ( WETTE BEINEN 
ſich abſpielenden hochtragiſchen Scenen aufs 
innigſte ergriffen, theils in Goloarien (meift mit 
vorangehendem Recitativ), theils in Geſellſchaft 
des Chors die Stimmung luyriſch reflectirt. 

Ferner wird das Bibelwort unterbrochen durch 
den Gemeindegeſang: von Zeit zu Zeit ertönt, an 
den Text anknüpfend, die Strophe eines Kirchen- 
liedes nach einer der Gemeinde wohlbekannten 
Melodie, darunter fünfmal allein der Kaßler'ſche 
Choral (1600) „O Haupt voll Blut und Wunden“, 
jene Lieblingsweiſe Bachs, die er während ſeines 
langen Lebens unzählig oft und mit gründlichſter 
e aller harmoniſchen Möglichkeiten ge- 
etzt hat. 


Der Chor erſcheint, abgeſehen von feinem Auf- 
treten in den Chorälen und in den Zwiegeſängen 
mit der Tochter Zion, als die turba der alten 
Choralpaſſion, d. h. er tritt da ein, wo der Bibel; 
tert mehrere perſonen als redend einführt. In 
dieſer Eigenſchaft iſt er von dem Componiſten in 
zwei Hälften getheilt, und jeder Hälfte iſt ein eige- 
nes Orcheſter und eine eigene Orgelbegleitung zu- 
geſellt. Weniger effectvolle Sätze werden nur von 
einem der beiden Chöre geſungen, die Jünger 
Jeſu 3. B. find nur durch den erſten Chor ver- 
treten. Bei den dramatiſchen Maſſenäußerungen 
ballen ſich, wo die Leidenſchaft der Verfolger 
Chriſti charakteriſirt werden foll, beide Chöre zu 
gedrungener Dierſtimmigkeit zuſammen. In dieſen 
Chorſtücken ſtehen die Sänger vor einer Reihe 
von Aufgaben, welche die höchſten Anforderungen 
an ihre Kräfte ſtellen; bald als Acltefte des Volks 
berathend, bald als Jünger am Abendmahl des 
Herrn theilnehmend, bald als falſche Zeugen auf- 
tretend oder als aufgeregte Bolksmafje bes Herrn 
Tod fordernd, ſpiegeln fie alle Nuancen menſch⸗- 


licher Empfindung wider: Mitleid, Haß, Reue, 
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1. Beilage zu Nr. 20090 der Danzi 


Die Sprache iſt ſtellenweiſe 


P a Fe 


ner Zeitung. 


Geheimniſſe. Es iſt das eigentlich ein Verrath 
am Metier, den vielleicht ſchon mancher vor ihm 
begangen haben würde — wenn er auf den Ge- 


danken gekommen wäre. 


(Nachdruck verboten.) 


Um zwei Orangen 2 
Don 
M. Numbauer. 


Wie fie ihm nachblickte mit den glühenden, 
ſchwarzen Augen, wenn er von der Arbeit kam! 
Wie ſie die geballte, braune Fauſt hinter ihm 
erhob! Leldenſchaft und Haß erfüllten ihr Gemüth. 

Seit den wenigen Tagen, die ſie hier wohnte, 
in feiner Nähe, ſann ihr Kirn nur auf Race, 
ihren Obſtkörben ſaß und 
mürriſch, im ſtumpfen Brüten die Käufer bediente. 
Schon etliche derſelben hatten über das unfreund- 


wenn ſie hinter 
liche Weſen Donna Roſalias den Kopf geſchüttelt; 
war ſie doch 


haar, 


ſich wutherfüllt auf ihn ein. 


Und er ahnte es nicht einmal! Hätte er fie ge- 


ſehen, würde er wohl erſchrocken geweſen ſein! 
Was kümmerte ihn die neue Obſthändlerin in 
der Straße, die übrigens, wie er einen der Nach- 
barn hatte ſagen hören, mit berüchtigtem Geſindel 
verwandt fein follte! Was kümmerte ihn über- 
haupt die Welt! Er that feine Pflicht, war tugend- 


ſam, ging ſeiner Arbeit nach und fühlte ſich am 
wohlſten in ſeiner Familie. Hatte er doch feine 


Nunzia, ſein blondes, gutes Weibchen, und feine 
drei lieben, ſchönen Kinder! Kaum konnte er 


des Nachmittags die Zeit erwarten, bis er wieder 


bei ihnen ſein durfte. 


So auch heute. Es war ſchon 4½ Uhr vorüber, 


als endlich ſeine kräftige, ſchöne Geſtalt in dem 
Thürrahmen des einfachen Zimmers erſchien, das 
auf den Hof Oliva del Carmine hinausführte, 
Der Tiſch in der Mitte der Stube war fauber 
gedecht und vor dem Marienbild an der Wand 
über der hohen Commode brannte die ewige 


Lampe. 

„J babbo!“ rief die kleine Antonina, die auf 
der Erde ſpielte, bei ſeinem Anblick, und alle drei 
Kinder ſprangen ihm fauchzend entgegen und um- 
faßten ſeine Aniee. Zärtlich küßte er ein jedes 
von ihnen, trat dann an den Herd heran und 
ſchlang feinen Arm um Nunzia, die mit aufge- 
ſtreiften germeln das Eſſen bereitend, ihm froh 
lächelnd zugenickt hatte. x 

„Du bift etwas ſpäter gekommen!“ ſagte fie, 
ihm ſchelmiſch mit dem Finger drohend. „Die 
armen Maccheroni! Haben heut lange im Tiegel 
bleiben müſſen!“ 

„Nunziuceia mia, was thut's, auch wenn wir 
ſie ein wenig weicher eſſen müſſen! Kannſt du 
doch morgen Fleiſch kaufen! 
wie du weißt. Und 


at mi 
Dabrone nat mich tufen 


laſſen, hat mich belobt und mir eine 
bewilligt! Was ſagſt du nun?“ Dabei ſah er ſie 
ſtrahlend an. 

„Bravo!“ erwiderte fie, und in ihren lichten, 
blauen Augen ſpiegelte ſich der Stolz auf ihren 
geliebten Mann. 

Während ſich dieſer wieder zu den Kindern 
wandte, miſchte ſie die dampfenden Nudeln mit 
einer röthlichen Sauce und ſah ſtillbergnügt drein. 

Wie glücklich fie war! Nie hatte ſich Antonino 
Daddi von den Anderen verführen laſſen, mit in 


die Wirthshäuſer zu gehen! Nie hatte er Neigung 


zum Müßiggang verſpürt wie ſeine Kameraden! 
Stets war er nüchtern und fleißig geweſen, und 


manch' Weib beneidete fie darob. 


„Aber nun kommt und laßt's Euch gut 
ſchmecken!“ rief fie, die hochaufgethürmte Schüſſel 
auf den Tiſch ſtellend. 

Als Daddi ſich geſetzt hatte, ſchmiegte ſich die 
kleine, vierjährige Antonina an ihn und bat 
mit ihrem dünnen, ſüßen Stimmchen: „Babbo, 
50 95 zwei Centefimi — ich will mir Orangen 

aufen!“ 

Der Vater durchſuchte die Taſchen, fand auch 
die Münze und gab ſie der Tochter. 

„Da!“ meinte er lachend. „Wirſt nicht viel 
dafür bekommen! — Aber laß Ciccio mitgehen!“ 

Ciccio war der Aeltefte, ein ſechsſähriger 
Knabe, der ſelbſtbewußt jein Schweſterchen dei 
der Hand nahm, das ihm vom Babbo zum Schutze 
anvertraut wurde. 


C p e ss 
Spott, hingebende Liebe, frechſten Kohn, fehnen- 
des Schmachten, wüthenden Fanatismus. 

Und wer dürfte es wagen, in Worten zu 
ſchildern, auf welche Weiſe ein mufikalijcher 
Genius wie unfer Thomas-Cantor für all dieſe 
Nuancen den entſprechenden Ausdruck gefunden? 
Hier hört eben die Schilderung auf, und die 
Empfänglichkeit jedes einzelnen Hörers mag ihn 
befähigen, mit naivem Sinnen in dieſe wunder- 
bare Welt der Töne hineinzutauchen. An dieſer 
Stelle ſoll nur möglichſt nüchtern auf einzelne 
Kauptſchönheiten der Muſik“) hingedeutet werden. 

Freilich läßt ſich nicht verſchweigen, daß unſere 
Aufführung an einem weſentlichen Gebrechen 
leiden wird, das ein gut Theil Bach'ſchen Zaubers 
dem Werke von vornherein nimmt: die zwei 
Orgeln, deren machtvolle Töne nach des Meiſters 
Plan den feften Halt des ganzen Werkes bilden 
ſollen, fehlen unſerem Schützenhausſaale, doch ſoll 
der Mangel durch einen Flügel erſetzt werden, 
deſſen Klangfarbe durch andere Inſtrumente nach 
Möglichkeit gehoben und verſtärkt wird. 


Die Paſſionsmuſik beginnt mit einem acht- 
ſtimmigen Chor, den wir uns am beſten als den 
Klagegeſang einer fi in Prozeſſion fortbewegen- 
Ueber all den 
kunſtvollen Gebilden der ſugirenden Stimmen 
ſchwebt gleichſam als dominirende Macht der alte 
Paſſionschoral des 16. Jahrhunderts „ Lamm 
Gottes unſchuldig“, uniſono von Knabenſtimmen 


den wogenden Menge vorſtellen. 


geſungen. 


auch bei der Beſprechung fortgelaſſen 


ſonſt keine üble Frau mit der 
hohen, üppigen Geſtalt, dem ſchwarzen Kraus- 
das ihr zwar wild und ungekämmt um 
den Kopf hing, und den gewaltig großen goldenen 
Ringen in den Ohren! Aber fie beachtete niemand. 
Nur wenn der Eine vorüberging, ſchlug eine 
Flamme in ihr Geſicht und ihre Blicke brannten 


War Zahltag heute, 


ihn Daddi kur; an. 


Der Evangeliſt beginnt im Recitativ ſeine Er- 
zählung und Chriftüs ſpricht zu feinen Jüngern. 
Ein wunderbarer Ausdruck von Milde und 


) Die nicht zur Aufführung gelangenden Scenen find 


„Bleibt nur nicht lange!“ rief ihnen die Mutter 

nach. „Das Eſſen wird kalt!“ 
Donna Rofalia, die Obſthändlerin, ſah die 
Sie wußte, daß fie ihm ange- 


Kinder kommen. 
hörten. 

„Gebt mir Orangen! Aber es müſſen zwei ſein — 
für Antonina und für mein anderes Schweſterchen, 
das noch zu Haufe iſt!“ ſagte der Knabe, indem 
er ihr das Zwei-Centeſimiſtück darreichte. 

„Was, zwei Orangen wollt Ihr für Euer Bettel⸗ 
geld?“ rief Roſalia mit heiſerer Stimme, indem 
ſie die kräftigen Arme in die Seiten ſtemmte. 
„Via, ſcheert Euch nach Haus, Ihr Lumpenpachk, 
und jagt Euerm Vater, daß er mich nicht reizen 
ſoll! Oder hat Euch gar Eure Mutter gefickt, 
das ſanfte Lämmchen? Dann werde ich ihr noch 
heute die waſſerblauen Augen auskratzen!“ 

„Was hat Euch meine Mutter gethan?“ ſchrie 
der Knabe — ſeine Wangen brannten und kaum 
konnte er das Schluchzen unterdrücken. Er wußte 
ja, wie gut ſeine Eltern waren und daß ſie 
niemandem etwas zu Leide thaten. Mit kindlicher 
Kühnheit gab er daher die Beleidigung zurück: 
„Ihr ſeid eine ſchwarze, eklige Hexe, wißt Ihr 
das! Ihr ſeid nur neidſſch auf die ſchönen Augen 
meiner Mutter! Pfui, Ihr!“ Damit ſpuckte er 
vor ihr aus. 

„Dincenzo“, rief jetzt die Frau, bebend vor 

Zorn, in die Bottega hinein, „gieb augenblicklich 
dieſem Bengel eine Ohrfeige!“ 
Ein langer Burſche von etwa achtzehn Jahren, 
ihr Stiefſohn, kam heraus und verſetzte dem 
Kleinen einen ſtarken Schlag. Dann kehrte er 
träge wieder in feinen Laden zurück. 

Der Knabe hatte vor Schmerz die Lippen zu- 
ſammengebiſſen, aber nicht geſchrien. Nun ſa 
er mit ſeinen großen, thränenerfüllten Augen 
drohend auf die Obſthändlerin, als wollte er fie 
tödten mit ſeinem Blick, legte den Arm um fein 
Schweſterchen, daß fich laut weinend an feinen 
80 gehängt hatte, und ging langſam nach 

auſe. 


Hier erzählte er, die heißen Thränen fort- 
während verſchluckend, ſeinem Pater den Her- 
gang, verſchwieg aber die Beſchimpfung der 
Mutter- bis es ihn derart überwältigte, daß er 
zu dieſer lief, um an ihrer Bruſt ſich auszu- 
5 öſtet und beruhigt hatt 

s man ihn getröſtet und beruhigt hatte, ging 
Daddi ſelbſt, deſſen Mittagsmahl zu läh unter- 
1 wurde, mit feinem Cicclo jo dem Obſt- 
aden. ö 
„Warum habt Ihr das Kind hier geſchlagen?“ 
fragte er den jungen Bincenzo Zimmardi, der 
eben, an Stelle ſeiner Stiefmutter, vor der Thür 
ſtand. „Wenn er Euch etwas gethan hat, mußtet 
Ihr zu mir kommen, und ich würde den Kleinen 
geſtraft haben! Ihr aber habt kein Recht, ihn zu 
ſchlagen!“ 

Bei dieſen Worten trat der Nachbar Pietro 
Giacino, ein Borkofthändler, aus feiner Bottega 
und riet) dem Daddi, den Alle wegen feines 
guten Charakters gern hatten, nicht mit dem 
langen Jungen und deſſen jähzornigen Vater an- 
zubinden, ſondern ſich lieber bei Donna Rofalio 
zu beſchweren. N . 

In demſelben Momente kam auch Zimmardi, 
der Vater, heraus und ſtellte ſich frech, mii 
herausfordernder Miene, vor Daddi hin. Es war 
ein übelberüchtigter Menſch, deſſen wilde, häß⸗ 
liche Phyſiognomie mit dem ſtruppigen Kaar 
Has den ſchielenden Augen wenig Vertrauen ein- 

ößte. 

„Seid Ihr der Dater dieſes Burſchen?“ fuhr 
„So rathe ich Euch, Euren 
Sohn beſſer zu erziehen und ihm ein- für allemal 
zu unterſagen, die Kinder anderer Leute zu 
3 Ruft Eure Frau! Auch mit ihr hab' 
ch etwas abzumachen!“ 

„Was, Ihr unterſteht Euch, uns Lehren zu 
geben? Ihr, Maurergeſelle, Ihr? Fahrt zum 
Teufel mitſammt Eurer Brut!“ 

Hiermit zog Zimmardi blitzſchnell ein blankes 
Meſſer hervor und zückte es auf daddis Hals, 
indem er ſich wüthend über ihn warf. Diefer 
entwand ſich ſeinem Gegner geſchickt und wehrte 
die Stiche mit den Händen ab, die im Augen- 
blick über und über bluteten. 5 

Währenddem war auch Vincenzo mit einem 
Spieß, den er vom Kerde geholt haben mußte, 
hervorgenommen und wollte ſich auf Daddi 
ſtürzen. Pietro Giacino, der Nachbar, jedoch gab 
ihm einen ſtarken Stochſchlag auf die Hand, fo 
daß er den Spieß zur Erde fallen ließ. 

Daddi hatte jetzt dem Zimmardi das Meſſer 
entwunden und es weit von ſich geſchleudert. 


Hoheit weht uns aus dieſen Reden des Herrn 
entgegen, fo oft ſie in der paſſion auftreten, und 
wie ein Keiligenſchein umfließt ſie jedesmal eine 
Quartettbegleitung von Saiteninſtrumenten. 

Eine kurze Choralſtrophe: „Herzliebſter Jeſu, 
was haft du verbrochen?“ ſpricht die Stimmung 
der Gemeinde aus. Nachdem die Hohenpriefter 
Rath gehalten, folgt die Scene der Salbung 
Ehrifti in Bethanien, wobei die Jünger, in Er- 
regung über die Berfchmendung, in die unwilligen 
Worte ausbrechen: „Wozu dienet dieſer Unrath?“ 
Der zänkiſche Ton dieſes kleinen Chors und die 
altkluge Geſprentheit des Mittelſatzes („Dieſes 
Waſſer hätte migen“) iſt überaus charakteriſtiſch. 
Die Tochter Zion (Alt) ſchließt die Scene mit 
einer Arie ab. 

Auf einen milden, frommen Chor der Jünger: 
„Wo willſt du, daß wir dir bereiten das Diter- 
lamm“, folgt die Elnſetzung des Abendmahls, 
muſikaliſch wohl der hervorragendſte Abſchnitt in 
der Rede Chriſti, die hier ausnahmsweiſe einen 
bewegten Charakter annimmt. Unterbrochen wird 
die ergreifende Scene durch die erregte Frage der 
Jünger: „Herr, bin ichs?“ und den darauf fol- 
genden antwortenden Choral der Gemeinde: 
„Ich bins, ich ſollte büßen“. den Schluß macht 
wieder Recitativ und Arie der Tochter Zion 
(diesmal in Sopran), die in wehmüthiger Abſchieds⸗ 
fimmung ihr einziges Heil im feſten Glauben 
erblickt. 2 

Mit der berühmten Stelle, „ich werde den Hirten 
ſchlagen“, die in wenigen Tanten ein eigenthümlich 
geſchloſſenes, muſikaliſches Bild giebt, wird die 
große Scene am Delberge eröffnet. Hier waren 
zur Schilderung der Seelenſtimmung des Herrn 
inmitten der ſchlafenden Jüng oratoriſche 
und muſikaliſche Hilfsmittel am Plat, und ſo⸗; 


Nun aber rangen ſie Beide auf Leben und Tod. 
Nicht nur die Nachbarn mit ihren Frauen, auch 
Nunzia mit der kleinen Antonina und der 
Jüngſten auf dem Arme waren herbeigeftrömt, 
um Daddi zurückzurufen und vor der Wuth des 
Anderen zu retten. die Weiber wehklagten und 
weinten, während die Männer ſich dazwiſchenzu- 
werfen verſuchten. 

Aber niemand konnte die Ringenden aus- 
einander bringen. Sie ſchienen die Umgebung 
vergeſſen zu haben. Wie Junken ſprühte es aus 
ihren Augen und ihre Arme wanden ſich wie 
Schlangen um einander. 

leich, mit vor Schmerz und Anſtrengung ver- 
zerrten Zügen kämpfte Daddi, der Stärkere, 
während das rothe Blut ihm von den Händen 
troff. Fin und wieder hörte man ein Stöhnen, 
das der einen oder anderen Kehle entquoll. Schon 
ſchien es, als ob Zimmardi, dem Schwächeren, 
die Kräfte ausgingen. 

Da plötzlich kam Giulio, Roſalias Bruder — der 
unten in der Stadt einen Obſthandel betrieb und 
täglich ſeiner Schweſter Bottega mit Waaren ver- 
ſorgte — mit ſeinem mit Zwiebeln und Früchten 
beladenen Eſel herbei, drang durch den Auflauf 
und ſah ſeinen Schwager im Handgemenge mit 
Daddi, den er wohl kannte, obwohl Jahre ver- 
gangen waren, ſeitdem er ihn in Geſellſchaft 
Rojalias geſehen. 

Wie ein Rafender eilte er auf Antonino zu, 
ſchwang ſeinen Dolch und durchbohrte ihm die 
Bruſt, indem er zähneknirſchend „Vendetta“ mur- 
melte. Es war das Werk eines Augenblicks. 

Das Blut ſtürzte dem unglücklichen Daddi aus 
Mund und Naſe, und er ſank ohnmächtig in die 
Arme feiner Frau. Kerzzerreißend ſchrie dieſelbe 
auf, als fie ſich über das blaſſe Geſiicht ihres 
Gatten beugte. 

„Retlet ihn, reitet ihn! Er ſtirbt mir!“ rief fie 
unaufhörlich. „Iſt denn kein Doctor da, keine 
Bahre! ..... Mein Antonino, ſchlag' doch die 
Augen auf! du bift ja bei mir, deiner Nunziuccia, 
und deinen Kindern!“ 

Mit Hilfe der Nachbarn hatte ſie ihn auf Säcke 
gebettet und kniete nun händeringend vor ihm 
und betete verzweifelt zur Madonna. 

Da noch immer heine Wache ſichtbar wurde, 
feuerte man Revolverſchüſſe aus den Jenſtern ab, 
um die Polizei herbeizurufen. 

„Um zwei Orangen ſein Leben!“ ſchluchzte 
Nunzia immer wieder von neuem, indem ſie die 
Hände vor's Geſicht ſchlug, die langen blonden 
2 zerwühlte und ſich ſchreiend über den 

örper des Sterbenden warf. 

Da trat Donna Rofalia, die ſich bisher im 
Kintergrunde des dunkelen Ladens verborgen 
hatte, kalt lächelnd herzu, ſah triumphirend auf 
das blaſſe, blutleere Geſicht zu ihren Füßen, das 
ihrem ehemaligen Geliebten angehörte, und 
triumphirend auf das weinende Weib. 

Dieſes richtete ſich unter dem inſtinctiv ge- 
fühlten Blich empor und ſchaute mit weit ge- 
öffneten, erſchrockenen Augen in das Antlitz der 
Obſthändlerin 

Und Nunzia verſtand dies rachegeſättigte Leuchten, 
das ihr aus dem Auge der Sicilianerin entgegen- 
lohte! Jetzt wußte fie, daß es nicht um zwei 
Orangen geſchehen war! 

Die Bruſt des anderen Weibes hob ſich auf 
und nieder, und ihr Blick irrte in die Ferne, 
als erinnerte fie ſich einer ſeligen Zeit. Da war 
er an ihrer Seite, ſo jung und ſo blühend und 
ſchön, und fie gedachte der Wonne jenes Früh- 
lings und der feurigen Liebesküſſe, die ihre 
Lippen genoſſen .... Dann überkam fie wieder 
jenes furchtbare, entſetzliche Bewußtſein, daß er 
fie verlaſſen ... Und fie war ſelber daran ſchuld. 

hr wildes Weſen, ihre bösartigen Ränke hatten 
ihn erſchreckt, verſcheucht ... Er wollte ein Täub- 
chen zur Geliebten, und er fand eine Tigerin. 

Sie athmete ſchwer, und tiefe Seufzer ent- 
rangen ſich ihrem Buſen, während die Rüd- 
erinnerungen wie Blitze in ihrer Seele auf- 
leuchteten. 

.. . Und er ging von ihr. Nach einem letzten 
Streit entfernte er ſich aus jener Gegend, um ſie 
nie wiederzuſehen. Wie ſie gelitten, ſie hatte es 
keinem Menſchen vertraut! Sie hatte ihn von 
der Madonna flehentlich zurückverlangt, fie hatte 
Gelübde gethan, wie fie kein Menſchenkind je 
wieder thun würde .... und als er nicht kam, 
und noch immer nicht zurückkam, hatte ſie der 
heiligen Roſalie — ihrer und Palermos Schutz- 
patronin — geflucht! .... O, wie fie beſtraft 
wurde für ihre Sünde! Aus Trotz hatte ſie den 
Nachſtellungen des häßlichen Wittwers Zimmardi 
mit den ſchielenden Augen nachgegeben.. Aus 
Bosheit und Trotz hatte fie den Ungeliebten ge- 
heirathet. Und wie bereute ſie es! Wer ſchüßte 
fie vor feinen Mißhandlungen! Wer konnte ihr 
er gewähren für das verlorene Liebes- 

u 2 „ „„ 

Wohl hatte ſie von guten Freunden gehört, 
daß Antonino, ihr Angebeteter, ſein Täubchen 
gefunden! Wie haßte ſie dieſe blonde Nunzia, die 
ihn all' ſeine Seligkeit bei Roſalia vergeſſen 
C 0 ͤ CEST TE 


wohl Dichter als Muſiker haben das ergiebig aus- 
genutzt. Während ſonſt in den dramatiſchen Chor- 
ſtücken Knappheit und complicirte Setzkunſt ſich 
vereinigen, baut ſich hier ein breites madriga- 
liſches Chorſtück in italieniſcher Arienform vor 
uns auf. Es wird von einem Baß-Recitativ er- 
öffnet, das Jeſu Herzensangſt tief mitempfindet 
und vom Chor fragend unterbrochen wird: „Was 
iſt die Urſach aller ſolcher Plagen?“ Der herbe 
Schmerz löſt ſich auf in dem frommen Vorſatz, 
allzeit am Herrn feſthalten zu wollen, und die 
Oberſtimme concertirt in ſtrömenden Melodien 
mit den mildwiegenden, das „Einſchlafen der 
Sünden“ ausmalenden Paſſagen des Chors. 

Ein ähnlich kunſtvolles Gemälde wird uns in 
der folgenden Scene, dem Verrath des Judas 
und der Gefangennahme Chriſti, geboten. Zwei 
Frauenſtimmen (Sopran und Alt) beginnen „So 
iſt mein Jeſus nun gefangen“ und ergehen ſich 
in rührenden Klagen, die nur zuweilen durch 
heftige Rufe des zweiten Chors: „Laßt ihn! haltet 
ihn! bindet nicht!“ geſtört werden. Dann aber 
brechen beide Chöre in einem mächtigen Divace 

los und fordern in heiliger Empörung des 
Himmels Blitze und donner auf Judas herab: 
als compacte Maſſen ringen die beiden Chor- 
hälften mit einander und einigen ſich am Schluß 
in einem Fluhe auf des Verräthers Haupt. 

Nicht minder gedankenreich iſt die Choral- 
1 die das Schlußſtück des erſten Theiles 

er Paſſion bildet, und die wohl der Meiſter 
ſelbſt für eine ſonderlich gelungene Probe ſeiner 
Kunſt gehalteu hat, da er ſie aus dem Eingang 

einer Sohannespaifien hierher verpflanzte. Als 
otiv dieſes mit der intenſioſten Paſſions- 
ſtimmung geſättigten Tongebildes mag man die 
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machte! Wie glühend dürſtete ſie nach Rache! 
Nach ſieben langen Jahren konnte ſie es endlich 
dahin bringen, in ſeine Nähe zu ziehen und ihre 
Nacheſehnſucht zu ſtillen! i 

Heut war der Tag gekommen. Es war er- 
füllt, was ſie am Altare der Muttergottes erfleht 
hatte! Und wenn es das Leben ihres Gatten und 
das ſeines Sohnes koſtete! Sie ſelbſt hatte Beide 
angeſtachelt zur That. Nun konnte die Madonna 
auch ihr Leben nehmen — — Wie ſchön er noch 
war — ſelbſt im Sterben! Faft ganz fo wie vor 
ſieben Jahren — — — Die Locken auf der 
Stirn — — — dieſelben ſchwarzen, dicht zu⸗ 
ſammengewachſenen Augenbrauen — — — der- 
Es Mund unter dem ſchwarzen, ſtarken Gchnurr- 

arte — — — 

Und Roſalia neigte ſich tief, immer tiefer zu 
ihm nieder, der böſe, hämiſche Zug war aus 
ihrem Antlitz verſchwunden, ſie lächelte ihm zu 
wie in jenen längſt vergangenen Tagen, fie ver- 
gaß fih und die Welt — — — bis fie plötzlich 
eine verzweifelte Stimme aufſchreckte: 

„Zurück! Er iſt mein!“ 

Nunzia hatte ſich vom Erdboden erhoben und 
ſtand hoch aufgerichtet und ſtolz vor dem Weibe, 
das ihr den Gatten noch im Tode ftreitig 
machen wollte. Selbſt die Kinder hatten ſich 
angſterfüllt vor den Vater geſtellt und ftrecten 
25 Händchen aus, daß ſie ihn nicht berühren 
ollte. 

Da erwachte Daddi aus ſeiner tiefen Ohnmacht 
und ſchlug die Augen auf. Entſetzt ſtarrte er 
die Frau an, die vor ihm ſtand. Sein Mund 
verzerrte ſich, und er wandte ſich angewidert von 
dem Anblick ab, indem er wie hilfeſuchend 
umhertaſtete. Nunzia nahm feine Hand in die 
ihre, küßte ſie innig und bedeckte ſie mit heißen 
Thränen. 

Mit einem letzten, ſcheidenden Blick des Haſſes 
wandte ſich Roſalia von Daddis angetrautem 
Weibe ab. 

Soeben brachte man eine Tragbahre, die den 
armen Maurer nach dem Koſpital des San 
Francesco Saverio trug. Ein trauriger Zug 
folgte ihm: einige mitleidige Nachbarn, ſeine 
Gattin und ſeine drei weinenden Kinder. 

Die Poliziſten verhafteten Zimmardi, während 
Vincenzo und der Mörder in feiger Zurcht die 
Flucht ergriffen hatten. 


* 

Antonino Daddi hat feine Seele ausgehaucht. 
Nach mehreren Tagen unſäglichen Leidens ver- 
ſchied er, umgeben von ſeiner Nunzia und ſeinen 
Kindern. Am tapferſten war dabei der kleine 
Ciccio geweſen, der feiner Mutter am Sterbebette 
des Babbo „Vendetta“ ſchwor. 

Als der Aſſiſenhof Donna Rofalias Gatten zu: 
ſieben Jahren Gefängniß verurtheilte, hatte ſie, 
die im Zuſchauerraum ſaß, nur ein gleichgiltiges 
Achſelzucken. Nur als ihr Bruder Giulio, der 
mit Dincenzo in einem Orangengarten der Um- 
gegend Palermos verſtecht gefunden wurde, 
zwanzig Jahre Zuchthaus erhielt, ſah fie nach- 
denklich vor ſich nieder — — — 


Die Verluſte im Kriege 1870/71. 
Das „Militär-Wochenbl.“ enthält in einem zu 
Gunſten der Militärvorlage geſchriebenen Artikel 


Mittheilungen über die Berlufte im Kriege 1870/71, 


wie dieſe in ſolcher Vollſtändigkeit noch niemals 
in die Oeffentlichkeit gekommen find. 
nehmen dieſem Artikel folgende Faupyahlen: Es 
fielen auf dem Schlachtfelde und ſtarben an 
ihren Wunden auf deutſcher Seite 1881 
Offiziere und 26397 Mann; verwundet 
wurden 4239 Offiziere und 84 304 Mann. Ver- 
mißt wurden 127 Offiziere und 12257 Mann. 
Der Geſammtverluſt beträgt alſo 6247 Offiziere 
und 123453 Mann. Unter den Bermißten müſſen 
die ſogenannten „Noch-Dermißten“, das heißt die- 
jenigen, über deren Schichſal bis zum Jahre 1882 
keinerlei beſtimmte Nachricht eingegangen war, zu 
den Todten gerechnet werden; ihre Zahl belief ſich 
auf rund 4000. Unter Zurechnung dieſer, ſowie 


der 17 105 Köpfe, welche die Armee während des 


Krieges an Krankheiten verloren hat, ſind rund 
49 Deutſche für das Baterland geſtorben. Die 
Franzoſen dagegen verloren rund 2900 Offtziere und 
136 000 Mann durch den Tod, wovon 17633 in 
deutſchen Lazarethen ſtarben. Berechnet man den 
Antheil der durch feindliche Gewalt Getödteten 
in den einzelnen Truppengattungen, ſo ergiebt 


ſich, daß die Infanterie ganz unverhältnißmäßig 


mehr zu leiden hatte, als die anderen Waffen- 
gattungen. Es fielen von der Infanterie, wenn 
man die Durchſchnittsſtärke zu Grunde legt, 
4,47 v. H., von der Cavallerie, 1,40 v. F., von 
der Artillerie 1,28 v. 9. und von den Pionieren 0,37 
v. KH. Sondert man die einzelnen Contingente 
don einander, fo ergiebt ſich, daßz die Hefjen 
für die Herſtellung der Einigung des deutfhen 
Reichs das meiſte Blut bezahlt haben; es fielen 
von ihnen 5,97 v. H., von den Baiern 5,58 v. H., 
von den Sachſen 5,40 v. H., von den Preußen 
4,85 v. K., von den Badenſern 3,76 v. H. und 
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Borftellung des „Weinens“ anſehen. Während 
Alt, Tenor und Baß ſich mit den einzelnen 
Empfindungsnuancen beſchäftigen, ſchwebt, ähnlich 
wie im Eingangschor, wiederum ein alter 
Paſſionschoral Sebald Handns „DO Menſch 
bdewein' dein Sünde groß“ (von 1520) über dem 
Ganzen, diesmal als cantus firmus vom Sopran 
getragen. 

Der zweite Theil der Paſſion beginnt mit einer 
lieblichen Idylle: die Tochter Zion ſucht den ent- 
ſchwundenen Herrn und klagt in tiefbekümmerten 
Melodien: „Ach nun iſt mein Jefus hin!“ 
während der Chor, der die gläubigen Gefährten 
vorſtellt, in kurzen fugirten Sätzen ihr freundlich 
zuſpricht. Es folgt das Verhör vor Caiphas. 
Die falſchen Zeugen treten mit einem geſchloſſenen 
Chorſatz auf, deſſen kanonartige Jaſſung wohl 
das gedankenloſe, mechaniſche Finplappern der 
Ausſage andeuten foll. Als Jeſus auf die An- 
klage beharrlich ſchweigt, malt das Orcheſter — 
hinter jedem Accord eine Pauſe — die Spannung, 
welche durch das Verhalten des Angeklagten bei den 
Richtern hervorgerufen wird. Wie nun endlich 
der Herr das Schweigen bricht, erheben die 
Violinen bei den myſtiſchen Worten „ſitzen zur 
Rechten der Kraft“ ihr ſchon nach älterer 
Tradition hin charakteriſtiſches Figurenfpiel, und 
in einer gewiſſen freudigen Aufregung, endlich 
nun einen Anhalt zur Verurtheilung gefunden 
zu haben, bricht der Doppelchor der Richter 
hervor: „Er iſt des Todes ſchuldig!“ 

Zwei Epiſoden folgen als Anhang: die Ber- 
leugnung des Petrus und der Tod des Judas. 
Die erſtere enthält den nach alter Ueberlieferung 
unerläßlichen und von der zuhörenden Gemeinde 
längſt erwarteten Hahnenichrei und endet im 


entwickelt 


Wir ent- 
überhaupt das Aeufer 


von den Württembergern 3,51 v. 5. Eine ſehr 


große Anzahl deutſcher Soldaten mußte nach 
dem Kriege als invalide erklärt werden. Bis 
Ende 1884 wurden 69 895 Unteroffiziere und 


Mannſchaften im mobilen deutſchen Heere von 


1870/71 als kriegsinvalide anerkannt. Es find 
dies 6,28 v. H. aller überhaupt mobil gewordenen 
deutſchen Soldaten. 


Stettin, 18. April. Auf dem Kirchenackher zu Bar- 
nimslow wurde von dem Pächter beim Pflügen eine 
Steinplatte gehoben und unter derſelben ein altes 
Steinkiſtengrab entdecht. Von dem Conſervator des 
hieſigen Alterthumsmuſeums wurde daſſelbe eingehend 
unterſucht und feſtgeſtellt, daß das Grab mindeſtens 
3000 Jahre alt iſt und aus der älteſten Culturperiode 
des Landes ſtammt. Die Beſtattung des Leichnams iſt 
in ſitzender Stellung erfolgt, und es fanden ſich in 
dem Grabe zahlreiche Beigaben aus Stein und Knochen, 
die dem hieſigen Muſeum überwieſen ſind. Das Grab 
war an den Seiten wie am Kopf- und Fußende mit 
Steinen ausgejeht. 


* 


Aus Paris wird die Entdeckung des Flechktyphus- 
bazillus gemeldet. Einer der namhafteſten franzöſiſchen 
Mediziner, Dujardin-Beaumetr, hat fie der Akademie 
der Wiſſenſchaft unterbreitet. Die Entdeckung hat nicht 
den Reiz der Neuheit. Schon der bekannte Jenenſer 
Botaniker Ernſt Hallier wollte fie vor einigen Jahren 
gemacht haben. Ihm ſind verſchiedene ausländiſche 
Forſcher gefolgt, zuletzt noch im vorigen Jahr Profeſſor 
Lewaſchew in Kaſan, wo der Flecktyphus ſchon mehrere 
Jahre epidemiſch herrſcht. Bei jedem ſeiner Entdecker 

at der Bazillus des Flecktyphus eine andere Geſtalt. 

ach Angabe der jetzigen franzöſiſchen Entdecker ift 
es ein Diplokokkus. Ob er der richtige iſt, bleibt ab- 
zuwarten. 


Landwirthſchaftliches. 
*Milchverkauf nach Güte.] Der Milchverkauf 
nach Gehalt bricht ſich in England langſam, aber ſicher 
Bahn. Es gab eine Zeit, wo auch in dem Inſelreiche 
Miich nur Milch war, wo es im Abſatz keine dünnere 
oder reichere Milch für den Käufer gab. die einſich⸗ 
tigeren Milchwirthe haben allerdings ſtets, aber ver- 
9 5 darauf hingewieſen, daß Milch bei Kuchen- 
und Mehlfütterung ſowohl für die Molkerei, als auch 
für die Ernährung mwerthooller ſei, als Milch, welche 
bei der Fütterung mit Rüben und Träbern gewonnen 
werde. Leider fehle bis vor kurzem ein Apparat, 
welcher es geſtattete, den Zettreihthum der Milch 
richtig und ſchnell feſtzuſtellen. Die ſogenannten Milch- 
waagen find ohne Ausnahme höchſt unzuverläſſige Er- 
findungen. So war man denn auf den langſamen und 
koſtſpieligen Weg der chemiſchen Unterſuchung ange- 
wieſen, wenn man den Fettgehalt der Milch ermitteln 
wollte. Die Einführung des Babcock-Prüfers hat hier 
eine erfreuliche Wandlung geſchaffen. Der Gebrauch 
dieſes Apparates iſt jo eiafach, wie nur möglich. Seine 
ganze Einrichtung beruht, wie die des Rahm⸗Separators, 
auf der Centrifugalkraft, nur mit dem Unterſchied, daß im 
Babcock-Teſter nicht der flüſſige Rahm, ſondern das wirk⸗ 
liche Butterfett vollſtändig ausgeſchieden wird. Man kann 
in dem Apparat eine beliebige Anzahl von Milchproben 
ugleich prüfen. Die zu unterſuchenden Milchproben 
mn in kleine Flaſchen mit langen, engen Hälfen 
und werden dann auf die ſich drehende Scheibe gejeht, 
welche ähnlich, wie beim Lactocrit, conſtruirt iſt. In 
die Flaſche wird eine beſtimmte Menge Milch gegeben 
und mit einer entſprechenden Menge Schwefelſäure von 
beſtimmtem Gehalt verſetzt. die Säure ſchwärzt die 
Miſchung durch die Zerſezung des Milchzuckers und 
Hitze. Es iſt nur darauf zu achten, daß 
dieſe nicht durch den Einfluß der äußeren Temperatur 
während der 5—8 Minuten dauernden Umdrehung 
ſinkt. Nach dieſer Zeit hat ſich das Jett oben im 
Halfe als gelbe ölige Maſſe geſammelt und kann an 
der dort angebrachten Scala bis auf die erſte Decimal- 
——— abaelefen werden. Das ift für den Handel und 
ie Molkerei eine n genaue Grenze, 
e, was von einem ſchnell 
arbeitenden Milchprüfer verlangt werden hann. 
* [Margarinehäfe.] Zur Bereitung dieſes Käſes 
werden, wie der „Landbote“ meldet, in 51 Genoffen- 
chaftsmolkereien in Schleswig-Holſtein, Oldenburg und 
echlenburg-Schwerin alljährlich ca. 50 Millionen Liter 
Magermilch verarbeitet, welche eine Production von 
8 Millionen Pfd. Käſe ergeben. Der Käſe wird in der 
Weiſe hergeſtellt, daß zu 100 Liter Magermilch 7 Pfd. 
Margarine genommen werden. Die Herſtellungskoſten 
der Ale betragen nach einer von einer Mecklenburg- 
Schweriner Molkerei aufgeftellten Berechnung pro zu 
31½ Pf., während das Pfund im Handel mit bis 
80 Pf. verkauft wird. 


Näthſel. 


I. Homonym. 
Allüberall bin ich bekannt 
Als Muſenſtadt im deutſchen Land; 
Auch kling' ich wie ein Zauberwort — 
Als Siegespreis, als Friedenshort. 


II. Homophon-Scherz. 

Ein jugendlicher „ welcher im Haufe feiner 
Tante, einer übel beleumundeten Frau, wohnte, wurde 
verhaftet. Auf die Frage des Richters, wer ihn zu 
einer fo unrechtlichen Handlung verleitet habe, ant- 
wortete der Delinquent im Wiener Dialect: „, a 

(Dreifilbig.) 


III. Literariſches Gedenkfeier-Näthſel. 
Haut, Koch, Elbe, Strich, Schuld. Moor, 
Cab, Bucht, Lamm, Staat, Sago. 

In jedem der vorſtehenden 11 Wörter iſt der End- 
buchſtabe ſo durch einen anderen zu erſetzen, daß wieder 
bekannte Wörter enſſtehen, deren Schlußlettern, der 
Reihe nach geleſen, einen Dichterfürſten nennen, der an 
einem 23. April geboren und geſtorben iſt. 


Auflöfungen der Räthfel in Nr. 20 078. 
. zu Weilen, zu wellen. — Fahrweg, fahr weg. 


3. Diana 

otiz 

Johannisberg 

Eider 9 

Zehe 2 = 

Idiot 2 

Union 8 a 

Gehorſam u 

Oxford ＋ 

Eylau 55 

Nachod Fe 
ne 


Otto Genzer, C. Zobel, F. Ziegler, R. Aneiff, K i 
Dold, W. Schröder, Jakob Eichhorn, E. Randies, falt ger 
* „Ern , -Graudenz. „Mikoſch“-Puhig, P. Schl.-Pommern. 
5 1 

M. Lewinski (3), Heinrich Jauſt (1, 3), W. Crohn (1, 9). Ida Seel 
(1. Gebrüder Siebert (2), 3. Jeniſch (2), 
„J. Rausnitz (3), * Saß G. 

. 3 


) 
ine verſpätete Löſung der Räthfel in voriger Nummer ging ein vo 
„Kinderfreundin“, welche anntilhe Räthjel richtig gelöſt bal. s 


Gtandesamt vom 22. April, 


Geburten: Bezirksfeldwebel Auguft Wellhauſen, S. 
— Haupt-Zollamts-Aſſiſtent Georg Tſchache, T. — 
Schneidergeſelle Auguft Borchert, S. — Schuhmacher 
geſelle Johann Franz, S. — Kgl. Schutzmann Guſtav 
Adolf Löſch, T. — Schiffszimmergeſelle Martin Fröſe, 
S. — Arbeiter Joſef Walenciak, S. — Schuhmacher 
geſelle Auguft Ens, S. — Seefahrer Albert Rodler, 
pa 905 3 Franz Dehmke, T. — Arbeiter Kari 

Aufgebote: Schiffszimmermann Karl Richard Kri 
und Anna Maria Schenk. — Arbeiter nes Otto 
Kropp und Maria arg Schwabe. — Schriftſetzer 

einrich Auguſt Friedrich Krone in Heiligenbrunn und 

aria Macholl, daſelbſt. — Kgl. Garniſon-Backmeiſter 
Agen Hennig in Trier und Emilie Amelong in Wie- 
itzken. 

Heirathen: Hauptjollamts-Affiftent Karl Hermann 
Ferdinand Winter und en Venti — 
Lithograph Alexander Ernſt pegelow und Anna Fran- 
ziska Janowski. — Schloſſergeſelle Anton Wernitzki 
und Klara Karoline Jankowski. — Schmiedegeſelle 
Hermann Steinke und Eliſabeth Müller. — Arbeiter 
Auguft Wilhelm Plicht und Eliſabeth Tauplick. — 
Arbeiter Karl Otto Fregin und Johanna Ottilie Hen- 
riette Wolter. — Schmiedegeſelle Valentin Biesik und 
Agnes Johanna Semmerling. 8 

Todesfälle: Wittwe Amalie Ziesmer, geb. Bartſch, 

J. — Schneiderin Amanda Karwat, . — T. d. 
Tiſchlergeſellen Anton Jejhke, 2 W. — Frau Emilie 
Bluhm, geb. Zieth, 28 J. — Cigarrenarbeiter Johann 
Clebinski, 31 J. 


Danziger Börje. 
Fracht- Kbſchlüſſe vom 15. bi . 3 
Für Segelſchiffe von Danzig nach Gt. 555 8 Fr., 
e e beim Gonnlfemenkethter. Nn kes SAN 
Sr. und 18 % ver Call Zſchlen. 32% Jr. und 15 % ver 


1 8 
latten Theilladung. Greenock via Leila 8 6 K ver 


Lebens- und Pe - 5 - u 
„Janus“ in e. 18929, ee 
Das ene rluft - 
einen Uebe 


Nerd 
1096 569,72 M 
Lebens-Derſicherungen. Im Laufe he Jabres gingen 


mit 86420 . 


erungen. A. Sofort beginnende - 
am, Laufe des Jahres 1892 —— en 


235, 
raft 1102 Berfiherungen mit 671 659,03 A. Zufa 
1209 Rechherungen mit 753,894,96 


„82 M. Aus_ der 
enſionen wurden fällig 
eſtand ultimo 


durch Rückverſicherung gedeckt 3830 10 1 


Seit ihrer Gründung zahlte die Geſellf 
30 049 728 M an die Erden von 11 890 Verchen 


Gebraunfer behauptet in Folge 


e neee seiner anerkannten 


Annoncen-Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 
G. C. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


FEC Tb 
Anſchluß an des Petrus „bitterliches Weinen“ mit 
jenem herrlichen Duett „Erbarme dich“, welches 
die Altſtimme mit der Solovioline ausführt, 

Die nächſte Scene, das Verhör durch Pilatus, 
hat den muſikaliſchen Schwerpunkt in den Dra- 
matiſchen Chören, den erregten Aeußerungen der 
Volksmaſſe. Da iſt jenes in feiner plötzlichen 
blitzartigen Wuth hinſchmetternde „Barrabam“, 
da iſt das dämoniſch kalte „Kreuzige!“ mit der 
um eine Tonlage höheren Wiederholung, da endlich 
das leichtfertig verwegene: „Sein Blut komme 
über uns und unſere Kinder!“ Zwiſchen den 
beiden Chören „Kreuzige“ giebt der Sopran dem 
Landpfleger auf deſſen Frage: „Was hat er denn 
Uebles gethan?“ die Antwort in jener Arie von 
eigenthümlich fahlem, wie von Flor bedecktem 
Colorit: „Er hat uns allen wohlgethan!“ 

Jeſus wird mit dem Purpurmantel bekleidet, 
die Kriegsknechte ſpotten ſeiner mit dem kurzen 
„Gegrüßet“, und die Gemeinde fällt mit dem 
erſten Berfe von Paul Gerhards „O Haupt voll 
Blut und Wunden“, diesmal in der einfachſten 
Satzform, ein. 

Es folgt die Scene der Kreuzigung. In den 
beiden Chören derſelben „Der du den Tempel 
Gottes zerbrichſt“ und „Andern hat er geholfen“ 
fällt der leicht ſpöttelnde Ton auf, der mit einem 
barſchen und hart verweiſenden wechſelt. Als 
dießTochter Zion den Erlöſer mit ausgeſpannten 
Armen am Kreuze vor ſich erblickt, ſtrömt ſie 
ihren Schmerz in der Arie „Ach Golgatha“ aus, 
an deren Schluß die Stimme wie gebrochen her- 
abſinkt, um auf einer Diſſonanz zu verklingen, 
welche die Inſtrumente dann allein auflöſen. Bei 
den ergreifenden Worten Chriſti „Eli, Eli u. ſ. w.“ 
bemerkt man — wiederum eine Reminiscenz an 
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die Traditionen der alten Choralpaſſionen — das 
Fehlen des obligaten Streichquartetts. Nachdem 
der Kerr geſtorben iſt, ſtimmt die Gemeinde leiſe 
das „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ (den letzten 
Ders des Gerhard'ſchen Liedes) an, dies Mal 
nicht in der Durtonart geſetzt, ſondern in der 
ernſten verdämmernden phrygiſchen Weiſe, die 
unferem Moll verwandt iſt. 

Ein feierliches Nachſpiel findet die Areuyigung 
in dem kurzen frommen Chorſatz des Haupt- 
manns und ſeiner Gefährten: „Wahrlich, dieſer 
iſt Gottes Sohn geweſen!“ 

Die Schlußſcene des ganzen Werkes, das Be- 
gräbniß des Kerrn, bringt uns zunächſt die Baß⸗ 
arie „Am Abend, da es kühle war“, jenes be- 
rühmte Naturbild voll romantiſcher Stimmung, 
um das die dunkeln Geigentöne wie zarte 
Dämmerungsſchleier weben. Es folgt der letzte 
dramatiſche Satz, der Kohenprieſterchor: „Kerr, 
wir haben gedacht“ und endlich das große 
madrigaliſche Schlußſtück „Nun iſt der Herr 
zur Ruh gebracht“. Kurze Recitative der 
einzelnen Soloſtimmen löſen einander 
und ein Ehorja der Gläubigen, in dem ſich 
Schmerz und Seligkeit miſchen, zeigt die ver- 
laſſene Gemeinde zwar in frommer Trauer, doch 
beruhigt von dem Bewußtſein, durch des Ferrn 
Oſtertod erlöſt zu ſein. 

Dies wäre der Berjuc einer kurzen Schilderung 
der uns in der Matthäuspaſſion gebotenen Bor- 
träge. — Wollen wir denn andächtigen Kerzens 
wenn auch die eigentliche Paſſionsſtimmung for 
vorüber, an den Genuß dieſes gewaltigen Werker 
deutſchen Geiſtes gehen! R. 
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Erste 
Danziger 
Margarine- 
Fabrik 


Saikowski 
& 
Danziger 


offeriert und empfiehlt 
als 


Medieinal-Eiercognac 
ärztlich empfohlen, garantirt unverfälſcht, 
eigenes Fabrikat, empfi 


„ A. I. Preizell, Seil. Geifgeſe . 


Margarine FF 


Qualität allerfeinfterDominial-Tafelbutter @ 
aus der Fabrik von g. O. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenfen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn 
Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack 
beſitzt, als gute Naturbutter, wird bei ſetzigen hohen Butter- B 
preiſen als vollſtändiger Erſatz für feine Butter, ſowohl 
um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


pro Pfund 80 Pf. 


n allen Golonialmaaren- und Milhgeihäften empfohlen. 


wenn ES wenn X 
> Kinder x G Kinderent⸗ I 
jahnen, gebe wöhnt werden 


ſollen, gebemani 
Nademanns . 


LKindernehl 


Nademanns Kindermehl 
erſetzt die Muttermilch 


Kinder an * 
Brechdurchfall 


leiden, gebe man ihnen 
Rademanns Kindermehl 


Nadenauns 


N T Rademanns Rindermehl 
fördert die Knochen- u. 


5 N Rademanns Kinder mehl a 
N it für M 1.20 pro „Ze 


Gräber Bier, 


hochfeines Märzgebräu in Gebinden und Zlajhen, 
frei ins Haus liefert die 


Filiale der Grätzer Bierbrauerei von 


vollſtändigen 

Ersatz i 
für Raturbutter I 
ihre Marken 7 


Haus-und Grundbefiter-Berein | 
zu Danzig. 


bohrungen 


Extrafein“ C. Bähnisch, Lifte der Wohnungs-Annoncen | 
” 5 F Waller, Kohlen ic. mi ö 
und * . 9069) Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 8. welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- . für hobanten, Abnfieriektunang” 
„Krone 2 — — eins-Bureau, von jent ab Kundegaſſe 37 und nicht mehr IE Spec. Anlagen artefifher und Röhrenbrunnen in jeder 


53, ausliegt. Dimenſion und Tiefe, mit Pumpwerk für Dampf- und 


Eh Beſchaffung größerer Waſſermengen für 


Süssrahm-Tafel-f| Frister & Rossmann 


5 200 N 2 tädte und Fabriken übernimmt unter Garantie 
7 ef A 5 - 850,00 53. u. reichſ. Jubehör, Altit. Grab. 108 . f Otto B B b 
0 $ 5 7 5 b 5 400“ .. Entr., Ach. Kell dn eſch, Brunnenbauer, 
Margarine. 5 C ne SC rel md In e — 81 0.00 Sat Subeh, Derdeftion. Hrüſchneldegaſfeh 164 Danzig. 
Beide Marken find B 5 aa „Sr - 2000,00 8 Z., Babeitb. u. 3ubeh., Cangenmarkt 11'', TER 27 Era ne 
ergiebiger wie Natur- Deutsches Fabrikat. 8 a n release Latk Zee 
butter, bräunen bei ie RE 250000 33imm., Küche.uSubehör. Meidengaffeae". Sect 
r . 3 Hr en - 200 Se h Bichon 15 0 
ten wie dieſe und find Leistungsfähigkeit — Bi imm., Küche pp., Biſchofsgaffe 10", a 0 
Im Gefhman nich on garantirt. 28, Ef en All Bon euch h Öeihafislchal.Ganacaffeid, . 
Naturbutter zu unter- 420,00 3 J., Trochenbod. u. Zubeh., Weideng. 42 . un 
133 vie 2 A020 e re U 
Vervielfältigung - 444.00 23. Waſchk. Trockenb. u. Zubehör⸗Garteng. A. Gegründet 1865. 
Zu haben in allen - us r . amm il. 5 8 
1 . zeitig). Be x 1909.00 53 Wakhhausubeh a le: aben Toart, SCHIERSTEIN 
Colonial - „ ; 8. - 2100,00 93.,Waſchhch.,Garteneintritt,Paradiesg. 35“. i. Rheingau. . 
HGeſchäften. (8807 FF N e - 1800,00 Be del art Wasch pe Lanegart 28‘. Gesetzlich geschützte Marken; 
i — Prospecte kostenfrei. 8 470,00 3 gr. 3.,Speiſek., Waſchk., Zub., Mottlauerg. 9“. RHEINGOL “ i 1 
— - is Frister & R m = 800.00 5 Ji u. reidt. Subeh,, Zleiiderg. 55 pt. n D“ & „KAISER-MONOPOL 
Actiengesellschaft Vormals Fr ster USSmd - 950,00 6 3., u. reichl. Zubeh., Langaart. 8887 Bezug durch Weinhandlungen. 
1 Berlin S.0., Skalitzer Strasse 184/185. REN 3 u F TE 5 B 2 
fee Seer ee Culmbacher Bier 
enn ſcfert An geeignetes nn — 2 2 850.00 43, eb. Seen u. Zubeh, Beg. . aus der Erften culmbacher Actien-Erportbier-Brauerei, 
ausmittel angewendet wird. 566 750,00 3.3. 1 Kab. Noͤchſtb. pp. Boggenpfuhl 1”, anerkannt beſtes Culmbacher Bier, 
er Anker-Bain-Erpeller hat S II IEE > 1 ee ° 2 
fenen e e. Elbinger Bier 
er — ? Lebensverſicherungs-Geſellſchaft von New⸗York. 7 180.80 1 . Nb u uh rſcgalſe 12. . aus der Brauerei Engliſch Brunnen in Elbing, 
bewährt. Er wird mit glei Gegründet * - 1200,00 8 3. Bader, Möditb.u. Jubeh., Fraueng.21'. — ifch- 
——.— Erfolge bei Rheuma⸗ Carl Freiherr von Gablenz, - 450,00 3 3imm. u. Zubeh., Bretaaffe 58916 Märzen-, Bayriſch- und Exportbier 


in Gebinden und Zlaſchen empfiehlt 


C. Bähnisch, 


Filiale der Grätzer Bierbrauerei, 
Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 8. 


Die Piano-Fabrik 


Mugo Siegel, 


Keiligegeiſtgaſſe 118, 


tismus, Gicht und Glieder- mm. u. reichl. Zubehör, Weidengaſſe 4a. 
reißen, als auch bei Kopf- 
ſchmerzen, Rückenſchmerzen, 

üftweh u. ſ. w. gebraucht und 


Director und Generalbevollmädtigter, 
Berlin W., Markgrafenstr. 52, 
i Üſchaftsgebäude. 
Derfigerungsbetand” . i, 2 1893 Mk. 3133 523 760 
deshalb faft in jedem Haufe Bermögensbeitand am 1. Januar 1 7 


893 „ 135 17 

50 finden. Dos Die I 1 | Reiner Uleberſchuß a. J. Jan. 1893 Mk. 63732075. um 

. 
2 2 1 denden. — 

6 . — at Bolicen find nach 2 Jahren unantastbar und Hnpotheken 

ange man ausdrüchlic nach 3 Jahren unverfa! werden durch das Bureau des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 

Richters Bereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 

ich Kapitaſiſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen Begehung 

daſelbſt einzureichen. 2305 


aufen 


e . ae gehe e 
5 N A Sanitätsrat der Mechanik, fomwie acche Zönfülle zeichnen meine Jabri⸗ 
Bel l kl, el an 9 Königsb De ilkin ers Rate aus. Preiſe zeitgemäß billig. 
ban für Angeltele EI Paul Rafalski, General-Agentur, ! Dh De Ueber die 8 
geichäften aller Branchen. Danzig, Breitgaſſe Nr. 63, J. | eint Kneifel' e Haar- Tinktur 
5 halt: a) Der Der. * 1 BEE EEE 8 5 P. ne fe 0 


häufer im Allgemeinen, b) ® 
der Verkäufer der Pro-; 
vinzialſtadt, c) Der Ver- 
käufer d. Großſtadt, d) Die 
Derhäuferin, e) Der Reiſende 
als Verkäufer, f) Der Agent ® 
als Verhäufer, g) Kauf- 
männiſche Fremdwörter. 
Broſchirt M 2,50 (190 Crem- 5 
plare M 20). S. Fiſcher, 
e Berlin, Zrobenitr. 50 & 
Alten u. jungen Männern B 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- W 
Rath Dr. Müller über das 2 


; übertrifft wegen ihres 
eigenarligen Gewebes an sanitärer Wirkung alle 
Unterkleider der Neuzeit, geht in der Wäsche nieht ein, 
ist dauerhaft,angenehm weich und dabei billig- 


Auch für 
Sports-Hemden das Beste. 
Allein. Fabr.: Mattes & Lutz Besigh, (Württ.) 


@ Das Bewährte ist u 3 2 
7. A Meine rbanus-P illen, 


beit drei Jahrhunderten beliebt, billiger und 
ae Heffer als Schweizer⸗ und ähnliche Pillen, And 
medicinatamtlich begutachtet, werden von 
vielen Nerzten verordnet und find, laut deren 
Atteſte, von ausgezeichneter Wirkung bei Stö- 
rungen der Verdauung: Magendrücken, Hitze 
und Schwindel im Kopfe, Schlafloſigkeit, Kopf⸗ 
congeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, 
Ä „ Appetitloſigkeit, träger unregelmäßiger Stuhl 
gang, Hämorrhoiden ꝛc, fie find eine vorzüg - 2 


Hor seht mit dieser 
Schuzmarke. 


markt 1. In Flacons zu 1,2 u. 3 MM, 
Niederlage in Danzig bei: (8393 


Geehrt & Claassen. Bad Neuenahr. er 


Saison 1. Mai bis 30. Sept. Per Bahn von Bonn 


n Danzig nur edit bei Alb. Reumann, Cangenmarkt 3 u, 
n’s fipothehke, Hol 


4 . kiche Nlutreinigung und bewährt bei Finnen == : 1 Stunde. Lithionhaltige alkalisch-muriatische 
yeslsile HAerven- 4. 8 Gaſtwirthe h irk 
: Blutarmut d 1 aben ohne jegliches Rifiko einen dauernden, klingenden Nutzenni s ur 
guete Iyolem epilepſte abe Sitfomittet der Bromſalze. Ich warne vor werthloſen durch unſere ſo ſchnell beliebt gewordenen üch 4 * — ässige Pr ht 
sowie dossen radicale Heilung zur & Nachahmungen und fordere man ausdrücklich Schachteln mit meinem 0 d D h 
vn hen. 2 R 9 Namen und obiger Schutzmarke, 1 Sch. mit S = £ t t 
ie Zusendung vn ert i = illen, achteln 5 
für 1 Mark in Briefmarken. 6 . —.— Namen zu erhalten, F 18S1 * U oma E 0 d 0 Frost) Pastillen 


; Wen direkt von Dr. Overhage, Hirſchapotheke, Paderborn. 


und 1 
Muſterſchug 8 
beſorgt und verwerthet I 

C. v. Oſſowshi, 


Braunschweig. I 


und Salz bezogen werden, Prospeste, gratis, 


Dr. Lehr che Curanstalt 
Bad Nerothal bei Wiesbaden. 


Kuranstalt für Nervenkranke und Erholungsbedürf- 
tige, bietet durch wundervolle Lage alle Annehmlichkeiten des 


e 


. Grohartige Tonfüle — Wundervolle Klangwirkung! 
Preis 150-400 Mk. 
Illuſtrirte Proſpecte darüber verſendet gratis und franco das 


Erſte Schleſiſche Mufikinftrumenten- 
Verſandgeſchäft 


| ; Bade- wie des Landlebens. Unmittelbare, Nähe des Wald hi > 
nieur \ 8 7 4 8 aldes, schattiger 
ne W. 9, (1765 are W Klambt) Fr n Hydrotherapie (Eleetrische * 
ſtraße 3 ; 5 8 8 . N D Ader), Eleotrieität, Gymnastik, Massage. Diätetische Kuren, — 
Botsdamerlirahe 3. e } - 2 is) RNeurode in Schleſien. un_ (Geisteskranke ausgeschlossen. 5 


) 
Dirigirender Arzt Dr. Gierlich 
vorher mehrjähriger Ass.-Arzt der Nervenklinik zu Strassburg 
(Prof. Prof. Fürstner) 2 


— E 3; SEE ! i . 
blutarme, e 
hwache, nervöſe Berionen ſollten #8 4 ng * Er 2 — ER 
Beat unferiaffen S Gebrüder Eppner, & 5 hon am 4. Mai 
N Zabrikfür: Taſchenuhren, Nr se der Darmſtädter Lotterie. 
Stutzuhren, Regulator- Kauptgewinne | 1 a Ta" 4999 


Uhren Schiffschronometer baares Geld! [Id : 1000 „ 
Thurm-Uhren und 


i a Loos 1 M, 11 Looſe 10 M, Porto und Liſte 30 3. 
* Mächter-Control-Uhren. = | Georg Joseph, Berlin C., Grünstr, 2. 
Lager: Berlin, 34 Charlottenſtraße 34, RES 2 


| 5 ; 5 Telegr.-Adr.: Duͤkatenmann-Berlin. WE 
; 7 * 1 ü == 5 
i Vedentendſte Locomobillabrit Deulſchlauds. eee eee eee eee 
Fettfedern- Fabri © mit eee, von „Ad. Elfe, Line Lac Sal- Di cgi der else 
e, 4 bis 200 Pferdeßräften, Maueie) und, eine Füpion undder gde Egner. Reiſe-Neceſſaires, Reiſerollen, 


und geſundes A 
ie es gebraucht 


Magdeburg -Buckau. 


quelle). : A 7% 
2 8 P äder v. Eiſenmineral. Moor-, Elektrische u, Kiefernnadel⸗ mit und ohne Einrichtung, 
äusserst sparsam arbeitend, entrnetbäder: Molken-Keſir. Berional für bl A Kopi-, Zahn- und Nagelbürſten, 
für Kandwirthihatt und Jegliche Betriebe der Alein- und teilung von Quellmalier. Keuco. md bern. , 
Großinduſtrie. anlagen gehen unmittelbar in den Wa t 9 teſtantiſcher und Kämme, Spiegel, Naſir-Utenſilien, 
zum gröf wor peſche Locomobilen ſiesten auf allen in Deutſchland hnitation, Post, und Telesraphenamt. Proteſtantiſcher-un 


Verpackung wild nicht berechnet. 


- 2 „ — 
Unier Perſchwiegenzeft 
ohne Aufiehen werden auch brief- 
lich in 3—4 Tagen friſch entſtand. 
Unterleibs-, Frauen- und Haut⸗ 


Schwammbeutel, Seifendoſen, 
Flacons in Buchsholzetuis, 
Neiſe-Beſtecke, Trinkbecher, Feld- 
flaſchen, Taſchen-Kpotheken ıc. 


Albert Neumann, 


Langenmarkt Nr. 3, gegenüber der Börſe. 


ftattgehabten internationalen Locomobil-Concurrenzen. 


a 3 
i A |hatnolitcher Bottenbienft eit 1. Mei bis 30 
&ämmtlihe ſeit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- PR 8551 D 0 3 bis 30. September 


ET ͤ VPM ,. ermähigte Kere Für die vom 1. September an Eintreffen- 
b 


enuhung, 
R. WOLF baut ferner: [den halbe Kurtaxe. 181 Badekapelle, gutes 
a f äche. ziehbare Röhren-Dampf kessel. ö Täglich Concerte der Ksniglichen 3 
Ahünde jeder Ka rundlich und 4 Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen Zueater, 61 Spielpt 
! . K und liefert: . 3 N : 
achtheil geheilt von dem i - erbautes Kurhaus mit Aurfaal, Speiſe-, Gpiel-, Lefe-, 
— Saane 3 Gpecialarzt Dreschmaschinen bester Systeme. Bilar und Geſellſchaftszimmer. Clel triſche Beleuchtung. 
Dr. med. Meuer in Berlin, nur Vertreter: Verſand von Moorerde und Mineralwaſſer in vorzüglicher 


Kronenſtraße 2, 1 Kr., von : : : haltbarer Füllung. £ 5 
N 5 A = Nzig. ct durch die 
2 . ade ae W Strehz, Civil Ing enteur, Da zig 3 ‚Ausführliche Droioe t IE poltieei durch bi 


ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


ätze für Kinder und Er- 


* 


= 00 Keonhardi’s Tinten 


h 
555 “Prüfung. 
sont ätrekt, Spezialität; Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klabbe I u. IE N 


on unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar ı u. rerschreibbar. 
7 


em \Yestninster Hotel, 


Restaurant und Weingrosshandlung 


IF UnterdenLindenAT/8 Haus allerersten Ranges 
. \ vornehmste und schönste Lage Berlins / —— in Een | 


Besitzer: E. T. F. Keck 
inmitten der Verkehrs -Centren Zimmer von 3 Mark an inel, Licht und Bedienung, Bei N 
— — und aller. 


längerem Aufenthalt Preisermässigung. Mit grösstem Comfort 
Sehenswür digkeiten 


En gros. En detail. 


Zur Einſegnung 
empfehle ich: 

Knöpfe, Beſatz-Artikel, Spitzen, 
Seidene Bänder, Rüſchen, 
Schleier, 

Corſets, Handſchuhe, Schürzen, 
Strümpfe, Socken, Shlipſe, 


— 


— u 


ausgestattet. Sämmtliche Zimmer mit eleetrischer Deeken-, 
:Wapd- und Tischbeleuchtung- Lese- und Rauchzimmer. Fahrstühle. 


Ranges mit Salöns ZU Festlichkeiten für grössere und — d 


Telegramm -Adresse: Westminster Berlin — Fernsprecher: Amt! 2 2 2 Tragbänd er 
5 9 5 Schmucksachen, 
Große Sortimente ; Lederwaaren, Nippes, 
Zoilette-Artiket. 


Damenkleiderſtoffe 


vom einfachſten bis hocheleganteſten Genre ſind complet 


Albert Zimmermann, 
Tanggaſſe 14, 


8 eingegangen. 
Dauer Delocpe-depor Zu den Einſegnungen 


E. Flemming, Danzig, 
Langebrücke 16. 
Billigſte und beſte Bezugsquelle für 


Fahrräder aller Art zu Eugros⸗Preiſen. 


General-Bertreter der weltberühmten 


Brennabor- u. Opel- 
Fahrräder. 


4 -iſten und Unterricht gratis. 

eparaturen werden aufs Schnellſte und Sauberſte ausgeführt. 

Diverſe gefahrene Maſchinen, ſowie Zrädrige Anaben- Beloci-]: 

BEZ 5 verkaufe, um zu räumen billigſt. (115 
F000 — 


[77 
| „Concordia“, | 
Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 

in Cöln a. Rh. 

Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir Herrn 
Buftav ge in 11 eine zur Betriebs - Direction 
Berlin (Herrn trectr Mi ummel) reſſortirende General- 
N 8 unſerer Geſellſchaft für Weſtpreußen übertragen 
aben 
. Die von unſerm langjährigen Vertreter Herrn Bern- 
hard Sternberg in Danzi anggaſſe Nr. 10, in Gemein- 
ſchaft mit deſſen Sohn Seren Hermann Sternberg ver- 
waltete Beneral-Agentur bleibt in ihrem ganzen bishe- 
rigen Umfange unabhängig von dieſer und unverändert 
beſtehen. 

Cöln, im April 1893. 
8 9983) 


großes Lager 


von 


transportablen 


Kolhherden. 


Frottir-Apparate, 
Frottir-Handſchuhe, 
Frottir-Bürſten, 
Frottir-Tücher, 


90 Ä 1% — 1 7 uf 500 wämme, 
g RU 4 d N © 9. ö 5 * * } ſowie Ammtliche Sorten 
FFF RN | uf: Badeſchwämme 


ſchuntze, weiße und elfenbein Wollenſtoff, 
ſowie geſtickte Ranſoc⸗Roben 


in elfenbein und weiß:. 


Loubier & Barck, 
76 Canggaſſe 76. 


empfiehlt (9655 


Albert Neumann, 


i Für ung Pag und gewinnbring ende 
erzeugung, Kälber, Schweine-, Ochſen — und € Zi, 


Er mältung, Bierde- und Oeflügelfütterung | 
18. 10 gesattelte und gezäumte Reitpferde sind die Hauptgewinne der a, ma an fa Thort en 552 e ane 0 empfehle ich 


. Ude 
. Stettiner Fferde-Lotterie = BKK. Bananen Ma Li ie pet 
u unwiderruflich am 9. Mai 1893. Die von mir gut M 
Loose à 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Porte und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfiehlt und — ER ziger eſſe 
perſönlich Elpz 
Berlin W., Unter den aaa 3. | Neuheiten i N Spielwaaren, 
Es empfiehlt sich die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung en 


auf Wunsch auch unter Nachnahme 
er 20 
Carl Heintze, Bankgeschäft 2 
„ möglichst frühzeitig zu machen. An Jie. Lese. kurz vor Ziehung stets yergriffen_waren. Japan⸗ Shin, Holz⸗ und Glaswaaren 
mit Anſichten von Zoppot, 


Die Direction. 


Gratis 


erhalten alle neu hinzutretenden Abonnenten den bis zum 
1. Mai erſchienenen Theil des Berliner Romans 


„In den Feſſeln der Schuld“ 


von Friedrich Dernburg. 


e e ee n e Apr fu e, MIR 5; i 5 i ER gorb- und e f 
laſſene Familie eines hohen Staatsbeamten und damit A 8 N fü | n Ni 0 | 7 2 DrDd- un u usiwaaren E 6; 
e e 1 e Si ; 3 d ur 1 6 nel d Wasser & 8 treffen täglich ein und empfehle Nee der geneigten Beachtung. 
® 
Ibannenben Roman a he oe erlin v Gntiehli due zur * 8 in frischer Füllung, & 3 K. Focke, 
tragischen Schulb der Heldin. 3 8 Kreuznacher Mutterlaugensalz, > Zoppot, Geeftrahe Nr. 27. 
33 Kolberger Soolsalz, Seesaz #7 — — 
2 5 olberger 00) salz, Deesalz 5 br. Spranger’sche Magentropfen 
B 1 r Te 9 bl tt B 2 8 elfen ſofort bei Sodbrennen * 
ö - 1 57 * 
erliner Tagebla 4 Stassfurtersalz, sowie Badekräuter und & 3 Mlücnein.,ceistam. Dertäteim, „Benboenfmäler 
und Handels-Zeitung 2 2 Badesurrogate empfiehlt 2 3 Segen Hämorrhoiden, Hartz] aus schwar ſchwedſſchem 
mit e ee e 0 nebſt ſeinen Werthvolle 2 2 F 3 Blleibish., machen viel Appetit. Granit, Syenit, Marmor 
See e Kefe Ae ULEB“. bellefr. E 3 die Droguen-Handlung von 3 8 Su habe in den site en und Sandſtein, gußz⸗ 
e Neumann, 7 5 isH N arassiker ensleren 
koitet bei allen on talten 3 Mk Mk. nei 50 57 8 f ET: 3. Gegenüber der BEN 2 janinos, a 15 380 ans 5 zu ſehr billigen Preifen, 
prebe-Rummern durch die Expeditien des * 8 1 r n 3 Fi U. Ste 72 8 18 5 1 Y dt KI. 
SW. ” \ * 3 * e 2 . au 2 2 * Im ) 00 Erl 


Tageblatt“, Berlin 8 ſchöne Kuh. Harz- u. Bier- 
5 — Zur. ea Singen Saucen 100 J 13 per tod, Kohlenmarkt 6. 


— — SR —— = = 1 — ö bemüsen ‚85 35 el eee = 
— f 00:MA 
— — ine N. S 8 5 8 | 15 N Zapeten-Fabrik 
— | / 7 4 eme Leopold Spatzier, 
E ; : — 8 5 Ki 8 Königsberg i. Dr., 


1 Hl Zlernsch:EXtraGl oaskese WE Fe ß 


I Gar bebe Garten- 2!:Goldene Medaillen & Ehren -Biplome: ch 


| tische, Gartenstühle, * merich'sProdukle sind’überall käuflich. 5 5 wehe Nee Nee 
„Klappstühle‘* Ae ae enen dei a Geſchäftsverkauf. 
ur Resta etc. zu ullerbiiligstenPreisen. amin vn , mere 
drücklich die „preisgekrönte un rankheitshalber das erſte Eolo- 
Rasenmähmaschinen unde kat Am a eee He 
mit und ohne Walze unter Garantie. Neinige ks K.eng gr eher a ‚bel lange 


Entöltes Maismehl, — Für Kinder u. Kranke mit 1 gekocht ſpeciell geeignet u. erhöht] lungen. 


Rudolph 1 iſchke, die Derbanliäheit der nit. 1 in Back. & 60. 30.3 —.— bei fl. Falt, Danzig. Auch zu beziehen durch N 10 ilch 
L N VC ent 8 820 . 250 0 
Ey ar en opengaſſe t. u. d. eh 
anggusse 0.0 > 2 Ieiephanten Kyo eke, Breit- ae m 5.100 0.6 8. 


gaſſe 15, in Damig. o. . 8 2. M. 


F. 0. e * g n 5 r 
5 . * 6) 4 | wahl . ee 8 2 u len Dei = 

. 4 i 9 2 2 rRaufen nasfäh! 
Mildkannengafje 32 (früh. „Brandgafie19), 4 a 3 on Blatt ensetvollster 5 Häute wollen Abreſſen unter 
empfiehlt als billis Atelt t Berugsguelle fein AR - höchst preiswerther Ir. 9817 in d. Exp. d. 31g. einr. 


16 regeln gegen V. 
Tapeten 10 Torgich 2 Unaugohmlich. 
ö keiten bei Tale und 
7 A a 1 


ist mit e ue 8 d Folk in Ege dessen dessen 
von Leinen wäsche nicht zu unterschefden. Jeder 
Kragen kann eine Woche getragen werden, wird 


telier 


Grabdenkmäler 


versendet auf Verlangen & 


a fen und kostet franco die Verkäufen von Häusern, Landgütern 
in ff. polirtem, t ed. Granit, Marmor und nach dem Gebrauch weggewor Fabr., Geschäf * 
ne e kaum das Waschlohn eines leinenen. Tapeten-Manufactur 229 5 ven . 


J. Rosenthal, 
Kcgegapfaß 1 
Bergplatz 15. 


Vorräthig in Danzig bei: 


J. Schw aan I. Damm 8, Conrad Nürnberg, L. Lankoff, III. Damm 8. 
. Beck, Poggenpfuhl, A. Trosien, Petersiliengasse 6. 


Eiſerne Grabgitter und Kreuze 
in 60 verſchiedenen Muſtern. Inſchriften mit echter 
* ergoldung werden aufs ſauberſte ausgeführt. 
eichnungen und Geſteinproben gratis und franco. 


Druch und Derlag 
von A. W. Kafemann in Danis. 


Danzig, 23. April. 

* [Ueber Bildung von Rentengütern.] Nach 
verſchiedenen Berichten und jonftigen Mittheilungen 
hat die Gründung von Rentengütern in den 
Provinzen Pommern, Schleſien, Oſt- und Weſt: 

reußen und Poſen einen überaus großen Auf. 
chwung genommen. Derſelbe wäre noch viel 
bedeutender geweſen, wenn nicht wegen Mangels 
an Landmeſſern von den zahlreichen bei den 
General-Commiſſionen in Bromberg eingegan- 
genen Anträgen die meiften hätten zurückgeſtellt 
werden müſſen. Inzwiſchen find zu Michaeli v. J. 
und Oſtern d. 3. eine Anzahl junger Landmeſſer 
bei den General-Commiſſionen neu eingetreten 
und da die Witterung die landmeſſeriſchen 
Aufenarbeiten jetzt geſtattet, ſteht zu erwarten, 
daß im Laufe dieſes Jahres mit der Bildung 
weiterer Rentengüter ftark vorgegangen werden 
wird. Der Antrag auf gänzliche oder theilmeife 
Zerlegung eines Grundſtücks in Rentengüter muß 
unter Ueberreichung von Auszügen aus dem 
Grundbuche und dem Grundſtücks-Kataſter, ſowie 
etwa vorhandenen landſchaftlichen Taxen und 
Karten bei der General- Commiſſion des 
betreffenden Bezirks geſtellt werden, von welcher 
ein Commiſſar zur Bearbeitung der Sache, in der 
Regel der Special-Commiſſar des betreffenden 
Kreiſes, ernannt wird. Viele Beſitzer ſind der 
Meinung, daß nunmehr die Bildung von Renten- 
gütern beſtimmt erfolgen wird. Dies iſt vor- 
läufig noch nicht der Fall; denn erſt jetzt wird 
von dem ernannten Commiſſar an Ort und Stelle 
eine ſogenannte Generalverhandlung aufge- 
nommen, in welcher die Lage und Boden- 
beſchafſenheit des angebotenen Grundſtückes, die 
Rechtsverhältniſſe deſſelben gegenüber Kirche, 
Schule, Gemeinde und Staat, die hupothekariſche 
Belaſtung und die Art der Eintheilung ꝛc. feftzu- 
ftellen find, Dieſe General-Berhandlung wird mit 
gutachtlichem Bericht des Special-Commiſſars der 
General-Commiſſion eingereicht und jene beſtimmt 
demnächſt erſt, ob die Rentengutsbildung vor ſich 
gehen ſoll oder nicht. Fällt der Beſchluß genehmi- 
gend aus, fo begiebt ſich der Special-Commiſſar 
mit einem der General - Commiffion? unterſtellten 
und dem Special-Commiſſar beigegebenen könig- 
lichen Landmeſſer wiederum an Ort und Stelle, 
wo nunmehr ein vorläufiger Theilungsplan ent- 
worfen und im Felde markirt wird. Demnächſt 
iſt es dann Sache des Eigenthümers, ſich geeignete 
Abnehmer für die betreffenden Stellen zu be- 
ſchaffen und Punktationen mit denſelben abzu- 
ſchließen. Erſt auf Grund des beſtätigten Renten- 
gutsvertrages tritt die Rentenbank in Wirkſam- 
keit in der Weile, daß fie auf Requifition der 
General-Commiſſion und unter Derantwortung 
der letzteren Rentenbriefe in der Höhe von / des 
Gutswerths ausjertigt, ſolche dem Berkäufer — 


N 


u * 


u 


Gonntag, 23, April 1893. 
ML Lu nn 


nachdem der Derwendungspunkt gegen deſſen 
Hypothek und Realgläubiger von der General- 
commiſſion regulirt worden, — ausgehändigt 
und dafür eine jährliche Rente von % Procent — 
60½ Jahre lang einzieht, nach deren Ablauf das 
gewährte Rentenbriefskapital ſich amortifirt hat. 
Ganz ohne Geldmittel kann ein Rentengut über- 
haupt nicht erworben werden; es ift dazu viel⸗ 
mehr ein baares eigenes Vermögen von mindeſtens 
100 bis 150 Mk. für jedes zu übernehmende 
Hectar erforderlich, da der Käufer für Inventar, 
Ausfaat, Unterhaltung bis zur nächſten Ernte zu 
ſorgen, die Koſten der erſten baulichen Einrich- 
tung zu beſtreiten und auch eine Anzahlung zu 
leiſten hat. der Staat bezw. die Rentenbank 
geht mit der Beleihung nur bis zu / des Werthes 
des zu erwerbenden Rentengutes und es wird 
dieſer Werth durch eine Taxe oder nach der 
Grundſteuer von der General-Commiſſion er- 
mittelt. Das zurückbleibende / des Werthes 
muß der Käufer decken. Er kann das entweder 
in der Art, daß er eine baare Anzahlung an den 
Derkäufer leiſtet oder eine Privatrente an den 
Verkäufer übernimmt, welche auf längere Jahre 
unkündbar gemacht wird und etwa 4 bis 5 Proc. 
des reſtirenden Werthsviertels beträgt. Unter 
gewiſſen Bedingungen kann auch eine Kypothek 
zugelaſſen werden. 4 

* [Eingehen der „Hundehalle“.] Da die Der- 
wendung der ſogenannten „Hundehalle” neben 
dem Jeuerwehrhofe für Zwecke der ſtädtiſchen 
Feuerwehr von großem Werthe fein würde, hat 
die Feuermwehr-Deputation die Uebernahme den 
ſtädtiſchen Behörden zu empfehlen beſchloſſen. 
Das Gebäude gehört bekanntlich der Stadt, welche 
die unteren Räume bisher zu Reftaurations- 
zwecken verpachtet hatte. 5 

* [Reinigung der Mottlau.] Bei einer ve tigung 
der Mottlau hat es ſich herausgeftellt, daß ſich der 
Häuferreihe der Röpergaſſe entlang ſtagnirendes Waſſer 
befindet, welches durch Abfälle der verſchiedendſten 
Art in hohem Grade inficirt iſt. Im öffentlichen 
Geſundheitsintereſſe der Stadt ſoll die Mottlau nun in 
dieſem Frühjahre an der genannten Stelle ausgebaggert, 
verunreinigende Anlagen ſollen beſeitigt werden. 

Polizeibericht vom 22. April.] Verhaftet: 7 Per- 
ſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Einſchleichens, 1 
Arbeiter wegen groben Unfugs, 2 Obda loſe, 1 Be- 
trunkener. — Gefunden: 1 Schlüſſel mit Blechmarke, 
1 Ohrbouton; abzuholen im Fundbureau der königl. 

olizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
15 ark; abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus der Provinz. 


= Aus dem Kreiſe Marienburg, 21. April. Dor 
einigen Tagen ſtarb in dem Dorfe Sommerau (hieſigen 
Kreiſes) die Frau des Arbeiters Kildebrandt. Man 
hatte wiederholt bemerkt, daß die K. die — von 
rothen Streichhölzern losgelöſt und verſchluckt habe. 


Man vermuthete deshalb Vergiftung. Die Sache kam 
zur Anzeige und die ſtattgehabte Section der Leiche 
hat die Vermuthung beſtätigt. Die Unglückliche ſoll 
geiſtesſchwach geweſen fein. — Die Frühjahrsbeſtellung 
iſt hier bis auf- einen kleinen Theil von Zuckerrüben 
durchweg beendet. Aber junge Saat läßt ſich noch 
nirgend blicken. 

Elbing, 22. April. In einer intereffanten Straf- 
ſache iſt die Wiederaufnahme des Verfahrens ange- 
ordnet worden und es gelangt die betreffende Ange- 
legenheit bereits Montag, den 24. d. Mts., vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts zur definitiven 
Erledigung. Folgender eigenartiger Thatbeſtand liegt 
dieſem Falle zu Grunde, Bor 3½ Jahren verkaufte 
der Beſitzer Steinfeld aus Blumenort an den Beſitzer 
J. Wiens in Ellerwald einen jungen Bullen (1½ Jahr 
alt) für 75 Mk. Auf Grund eines Uebereinkommens 
ſollte dieſer Bulle bei dem Beſitzer Martin Link in 
Ellerwald abgeliefert werden. Da der Käufer Wiens 
das Thier nicht preiswerth fand, ſo wollte er 
den Kauf rückgängig machen. Als der Ver- 
häufer ſchließlich — nachdem der Käufer klagbar 
geworden — den Bullen zurückholte, war er der 
Anſicht, daß der Bulle vertauſcht worden ſei 
und erſtattete eine diesbezügliche Anzeige der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft. Auf Grund bieſer Anzeige wurde 
gegen den oben erwähnten Beſitzer Martin Link, wie 
auch deſſen Sohn eine Anklage wegen Betruges er- 
and Die Strafkammer des hieſigen Landgerichtes 
and Link kn ſchuldig und verurtheilte ihn zu vier 
Wochen Gefängniß. Die gegen dieſes Urtheil eingelegte 
Revifion wurde durch das Reichsgericht verworfen 
und mußte Link jun. die Strafe auch verbüßen. Da es 
jedoch gelungen iſt, Entlaftungsmaterial beizubringen, 
ſo iſt die Wiederaufnahme des Verfahrens angeordnet 
worden. Begreiflicher Weiſe ſieht man dem Ausgange 
dieſer Angelegenheit mit ſehr großer Spannung ent- 
gegen. 

A. Aus dem Kreiſe er 21. April. Im Monat 
Geptember 1889 wurde nach der evang. Diafpora-Ge- 
meinde Iwit der Predigtamts-Candidat Römer als 
Pfarrvicar geſandt. Die in J. vorhandenen zwei Schul- 
klaſſen wurden durch zwei große Flügelthüren ver- 
einigt und zu einem Betſaal eingerichtet. Da an den 
meiſten Sonntagen der interimiſtiſche Betſaal die An- 
dächtigen nicht aufnehmen kann, hält der Prediger R. 
im Sommer die Andachten im Walde (Forſtbelauf 
Waldhaus) ab, wo Bänke als Sitzplätze 7 ſind 
und eine Kanzel errichtet iſt. Geſtern lief in J. die er- 
ſreuliche Nachricht ein, 2 das Cultusminiſterium dieſe 
Diaſpora-Gemeinde als ſelbſtändiges Kirchſpiel aner- 
kannt hat. Man hofft, daß nun recht bald an den 
Kirchenbau herangetreten werden dürfte. 

-g- Rügenwalde, 22. April. Für das in dieſem 
Sommer hier ſtattfindende Bundes-Geſangsfeſt hat 
Ka am Mittwoch der Feſtausſchuß conſtituirt. Den 

0 hat Kerr Bürgermeiſter Junge übernommen. 
Für das Concert wird eine 1 75 auf dem Turnwall 
erbaut. Es herrſcht lebhafte Thätigkeit in den einzelnen 
Commiſſionen, um den fremden Sangesbrüdern das 
Feſt ſo angenehm wie nur irgend möglich wu machen, — 
Herr Mühlenbeſitzer Kaſiſchke hier richtet für feine aus- 
gedehnten Mühlenwerke die elektriſche Beleuchtung ein, 


* Der General-Landtag der pommerſchen 
Candſchaft hat beſchloſſen, daß aus der Provinz 


2. Beilage zu Nr. 20090 der Danziger Zeitung. 


eine von der Landſchaft mit zwei Millionen 
dotirte landſchaftliche Darlehnskaſſe —— 
werde und, wenn bis dahin die allerhöchfte Ge⸗ 
nehmigung erfolgt, mit dem 1. Januar 1894 ins 
Leben trete. 


C. Tr. Königsberg, 22. April. Nachdem die Anlage 
der elektriſchen Bahn beſchloſſen, tritt die aubere 
Frage in den Vordergrund, an welchen der Sub- 
mittenten (unter denen die Köchſtforderung von der be- 
rühmten Firma Siemens u. Halskhe, die ſehr tief 
darunter ſtehende Mindeſtforderung von der jungen 
Zirma Kummer u. Comp. in Dresden gemacht worden 
iſt) die Arbeiten vergeben werden ſollen. Ein Mit- 
theilhaber letztgenannten Dresdener Haufes, der 
Elektriker Dr. Corſepius, Königsberger von Geburt, 
war hierher gekommen, um in einem Vortrage vor dem 
hieſigen Grundbeſitzerverein für ſeine Firma, aber, wie 
er ausführte, im wohlverſtandenen Intereſſe der Stadt, 
Reclame zu machen. Wie weit er dabei 1 Zu- 
ſtimmung des Dirertor Krieger und der betheiligten 
Behörden zu rechnen hat, ergab ſich aus der bezeich 
neten Derſammlung noch nicht. — Nicht oft mag ein 
Bauwerk, das neu erſteht, in allen Einzelheiten des 
verwendeten Materials und der Arbeit von vielen 
Tauſenden mit jo kritiſch prüfendem Blick verfolgt 
werden, als hier in dieſen Tagen die Errichtung des 
neuen Schloffbaugerüſtes, namentlich des an der 
Südoſtecke a Aufzugthurmes. Intereſſant ift 
namentlich die Vergleichung des verwendeten Materials, 
von dem jedes kleinſte Stück, wie es im Hält ans ht. 
Ausdruck lautet, wie aus dem Ei geſchält ausfieht, 
und die Art, wie der zur Hebung ungeheurer Laſten zu 
verwendende Aufzugthurm befeftigt wird. 
die Herdbuch-Geſellſchaft zur Verbeſſerung des 
in Oſtpreußen N Holländer Kindpiehs ver- 
anftaltet am 1. und 2. Juni d. J. auf dem Pferdemarkt- 
platze eine Ausftellung von Nindzuchtmaterial und 
im Anſchluß daran Freitag, den 2. Juni, die 7. Zucht. 
viehauction von Herdbuchthieren und deren Nachkommen. 
Auf der Ausſtellung kommen ben, fi beſtehend 
in kunſtgewerblichen Gegenſtänden, ſilberne und 
bronzene Medaillen, fowie ehrende Anerkennungen zur 
Vertheilung. 

Braunsberg, 21. April. Die Herren Geh. Regierungs- 
Rath Ehrhardt-Danzig, Oberlandſtallmeiſter Graf 
v. Lehndorff-Berlin und Kreisbauinſpector Martins 
Pr. Stargard trafen am Donnerstag zur Beſichtigung 
der hieſigen Geſtütsanlagen hier ein, um die hier ge 
machten Erfahrungen bei dem Bau des neuen Land- 
geſtüts in Pr. Stargard zu verwerthen. 

Tilſit, 20. April. Daß ein Nachtwächter wegen 
nächtlicher Nuheſtörung aus dem Amte entlaſſen 
werden mußte, dieſer ſeltene Fall hat ſich vor einigen 
Tagen in einem benachbarten Städtchen ereignet, Der 
betreffende Wächter liebte, ſo berichtet die „Tilſ. Allg. 
Zig.“, gar ſehr die Getränke und genoß in der Regel 
etwas zu viel des Guten. In dieſem Stadium hielt er 
ſämmtliche Paſſanten, die er nach 10 Uhr Abends auf 
der Straße antraf, für den aus dem Zuchthauſe zu 
Inſterburg entſprungenen Banditen Radifchat und wollte 
fie feſtnehmen. Selbſt Damen wurden von ihm 2 
verſchont. Als er eines ſchönen Abends wieder die 
Runde machte, traf er einen Herrn, der gerade das 
Kofthor na 


feiner Wohnung aufſchloß. In diefem _ 


glaubte der Nachtwächter nun endlich den echten lang⸗ 
on Kabiſchat vor ſich zu haben und wollte ihn 
f ehmen, was ihm jedoch ſehr ſchlecht bekam. Denn 
als er ſich zu nahe an den Herrn heranwagte und nach 
feinem Namen fragte, erhielt er von dieſem ganz un- 
verhofft eine ſo derbe Ohrfeige, daß er zu Boden fiel. 
Die Sache kam an die Oeffentlichkeit und der Wächter 
büßte ſeinen ſpirituoſen Uebereifer in der Verfolgung 
des Einbrechers Nadiſchat mit dem Verluſte feines 
nächtlichen Amtes. 


Bon der Marine. 

B. Ein überaus intereſſanter Schießverſuch hat in 
England gegen das alte Panzerſchiff „Neſiſtance“ in 
der Höhe von Portsmouth ſtattgefunden, da viele See- 
offijiere der Meinung waren, daß das Feuer der 
modernen Maſchinengeſchütze eine ſolche Zertrümmerung 
auf dem Oberdeck unſerer Schlachtſchiffe bewirken 
würde, daß es unmöglich gemacht wird, die unge- 
ſchützten Kanonen zu bedienen. Zu dieſem Zwecke 
wurde das oben genannte Schiff, das bereits als 
Schießſcheibe für Torpedos und Exploſiv-Geſchoſſe 
verſchiedenklich gedient hatte, auserſehen und durch ein 
hergeſtelltes Sturm- und Oberdeck in ein modernes 
Schlachtſchiff verwandelt. die Bedienungsmann- 
ſchaften wurden durch Strohpuppen an den Ge- 
ſchützen marzirt und die Maſchinenraumlucken 
und ſonſtige Oeffnungen mit kleinmaſchigen Draht- 
netzen bedecht. — So ausgerüſtet wurde der 
Hulk aus dem Hafen geſchleppt und auf 
offener Rhede achtern und vorn verankert. Alsdann 
erfolgte die regelrechte Beſchießung aus den 15 Centim. 
Schnellfeuergefhüßen an Bord der Kanonenboote 
„Blager““ und „Kite“ auf eine Schußweite von 
137 Mtr. die Wirkung dieſes Bei ieſens war 
furchtbar. Die Oberdecksboote wurden buchſtäblich in 
Splitter zerſchoſſen, und wenn auch die Bruchſtücke 
nicht bis unter Deck geſchleudert wurden, ſo zerſtörten 
fie doch ein paar Geſchütze und machten die Be- 
dienungsmannſchaften derſelben kampfunfähig. Dieſer 
Verſuch verdient um jo mehr Beachtung, als es der 
erſte größere mit Schnellladekanonen war und ein der 
Wirklichkeit im Ernſtfalle entſprechendes Bild gewährte. 

* Gtrangmener, Thamer n 
Maſchinenbauinſpectoren, Graeber, rinkmann, 
Marine Schiffbaumeiſter, Köhn v. Jaski, Marine- 
Maſchinenbaumeiſter, find zu etatsmäßigen Marine- 
Bauinſpectoren ernannt worden. 


Vermiſchtes. 

* [Der Rattenfänger von Hameln in zweiter Auf- 
lage.] Paris hat eine zweite Auflage des Ratten- 
fängers von Kameln aachen. Monſieur Henri 
Dagoc verdankt ſeinen Beruf dem Erbfeinde, den 
. denn während der Belagerung von Paris 
ſt er ſich über ſein Genie klar geworden und hat 
dieſes zur vollen Entfaltung gebracht. Zur Zeit, da 
der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, die 
oe Rattenfleiſch mit Eifer erftanden, fo daß die 
leiſcher dieſe Thiere mit 3 Fr. das Stück verkauften, 
erſchien im Hotel de Ville ein junger Mann und erbot 
fh, Ratten in großen Mengen zu liefern, wenn man 
hm für immer das Monopol der Rattenjagd in den 
Egouts zuſichern wolle. Das Verſprechen wurde ge- 
geben und in wenigen Wochen ſieuerte er zur Be- 
köſtigung der Stadt nicht weniger als 12 500 Ratten. 
bei. Als nun aber wieder glücklichere Tage für 
die armen Pariſer hereinbrachen, ſchwand deren Ge⸗ 
ſchmack am Fleiſche dieſer Nagethiere, trohdem es an- 
eblich dem des Lapin jum Verwechſeln ähnlich iſt, 
amit aber nicht die Beſchäſtigung des Rattenfängers, 
der, um fein liebgewordenes Gewerbe nicht aufzugeben, 
andere Abfahgebiete für ſeine Waare ſuchte und fand. 
In Belgier. und im Norden Franhreichs begeifterte 


man ſich nämlich für die Preiskämpfe zwiſchen Ratten- 
fängern — diesmal ſind die Kunde dieſes Namens 
gemeint — und wie es ſcheint, ſind nirgends Thiere 
zu finden, die es an Kraft und Wildheit mit dem 
„Parigot“, der ſchwarzen Ratie der Pariſer Egouts, 
aufnehmen kann. Dagoc muß ſolche alſo liefern und 
at es ji ſolcher Fertigkeit gebracht, daß er kürzlich 
as Jubiläum des Fanges der 450 000. Ratte feiern 
konnte. Sicher würde er längſt Concurrenz in ſeinem 
anmuthigen Gewerbe erhalten haben, beſäße er nicht 
das Monopol, das er als einſtiger Wohithäter der 
Stadt auch in hohem Maße verdient. 

* [Gtrohhüte für Pferde.] Die franzöſiſche „Hut- 
macher-Zeitung““ berichtet von einer intereſſanten 
Neuerung für Pferde. Die enorme Hitze, welche im 
Süden Frankreichs im vorigen Sommer ſtattfand, 
brachte einen erfinderiſchen Kopf in Bordeaux dahin, 
— Pferde mit Strohhüten zu verſehen, und dieſes 

erfahren erwies ſich jo praktifh, daß bald alle 
Fiaker, Droſchken-, Omnibus-, Laſt- und ſonſtigen 
Zugpferde in Stadt und Land genannte Kopfbedeckung 
erhielten. Letztere bedeckt die Augen und Stirne des 
Roſſes, während für die Ohren zwei Oeffnungen ge- 
laſſen find; im Inneren des Gtrohhutes iſt ein 
Schwamm angebracht, welcher von Zeit zu Zeit mit 
15 angefeuchtet wird, um den Kopf des Thieres zu 
erfriſchen. 

1 dein gräulicher Fund] wurde, amerikanifchen 
Blättern zufolge, in Dubois County, Indiana, auf 
einer veriäffenen Farm gemacht, auf welcher früher 
die berüchtigte Räuberfamilie der Knoblochs gehauſt 
hatte. Beim Wegräumen der verfallenen Trümmer 
des alten Blockhauſes wurde unter dem aus ſchweren 
nen gefügten Fußboden ein unterirdiſches 

erließ entdeckt, welches in drei Kammern eingeiheilt 
war und augenſcheinlich als Kerker für unglückliche 
Reiſende gedient hatte, die von den Banditen auf der 
Landſtraße überfallen und fortgeſchleppt waren. In 
einer der Zellen ſtießen die mit dem Wegräumen der 
Trümmer beſchäftigten Arbeiter auf zwei Menſchen⸗ 
gerippe, welche angekleidet auf einem verfaulten Stroh- 
lager ruhten, ein männliches von hoher Statur lag 
lang ausgeſtreckt auf dem Rücken, während das andere, 
ein weibliches, zufammengehauert gegen das Nücken⸗ 
brett der Lagerſtätte lehnte und mit den knochigen 
Fingern noch den Griff eines aus Meſſing gearbeiteten 
Leuchters umklammert hielt. Noch grauenhafter war 
der Anblick, der in den beiden andern Zellen ſich darbot. 
Dort lagen auf Holzbänken ausgeſtreckt neun Männer- 
gerippe. Man vermuthet, daß die Unglücklichen Ge- 
fangene waren, welche vor Jahren, als die Banditen 
theilweiſe ausgerottet oder verſprengt wurden, in den 
unterirdiſchen Kerkern vergeſſen, elendig an Hunger zu 
Grunde gingen. die Knoblochs und die mit ihnen 
verbündete Familie der Prothers waren urſprünglich 
ehrbare Anſiedler, die ſich ſpäter auf das Räuberhand- 
werk legten und Jahre lang durch ihre kecken Raub- 
Js, die Bevölkerung im ſüdlichen Theile von Indiana 
n Angſt und Schrecken hielten. 

London, 21. April. Die zu 
fängnißſtrafe verurtheilte Herzogin Witiwe von 
Sutherland iſt, dem „Dailn Chronicle“ zufolge, eine 
geborene Mitchell, die Tochter des Curators der Oxford⸗ 
Univerfität, eines Geiſtlichen. Sie war in 1 5 Jugend, 
gleich ihren athletiſchen Brüdern, eine ſtramme Er⸗ 
ſcheinung, ſo daß Disraeli, der vor 30 Jahren als 


ſechswöchiger Ge- 


Gaſt bei ihrem Vater wohnte, ihr große Aufmerkfam-' 


keit widmete. Ihr ſpäterer Gatte, der Hauptmann 
Blair, war fo liebenswürdig, ſich zu erſchießen, als 
er erfuhr, daß der damals verheirathete Herzog 
von Sutherland ihr angeblich den Kof machte; und 
da außerdem die Herzogin in zuvorkommender Meife 
ftarb, ließ ſich der nun freie Herzog mit Frau Blair, 
die ihn ſchon vorher auf einer e um die Welt be- 


* 


Bet bezahlt. Der Umſatz beträgt 


mahlene eee auf Lieferun 


gleitet, trauen, und iwar in Florida, 13 Wochen nach 
dem Tode der Herzogin. Auf Schloß Dunrobin, ſeinem 
ſchottiſchen Stamm tze, herrſchte darob große Ent- 
rüſtung; viele ſeiner Bedienſteten traten aus, und die 
Pächter der Umgebung entſchloſſen ſich, die neue 
Herzogin gejellfchaftlic zu „boycotten“, wie fie denn 
ſchon in der 1 Geſellſchaft gemieden war. 
Das Leibgedinge, das der Herzog ihr ausgeſeht, foll 
80 000 Pfund jährlich betragen. 

Hdute Abend wurde die Herzogin verhaftet und in 
Begleitung eines Arztes nach dem Holloway-Gefängniß 
abgeführt. 

* [Die Grünenthaler Bogenbrücke.] Durch den 
Bau des Nordoſtſeekanals wird deutſchland um ein 
Bauwerk bereichert, das auf der ganzen Welt nur 
wenige ſeines gleichen hat. Die Bogenbrücke über den 
Kanal bei Grünenthal kommt nämlich ihrer Spann- 
weite nach (156,5 Meter) unter den Bogenbrücken 
Europas an vierter Stelle und unter den Bogenbrücken 
der ganzen Welt in fünfter Reihe. Sie wird nach dem 
2Centralblatt der Bauverwaltung“ nur durch die 
Bogenbrücke 5 über den Duoro bei Porto für 
7 0 Straßen (1881—85) mit 172 Meter Spannweite, 

urch die Eiſenbahn-Bogenbrücke über das Garabit- 
Thal bei Saint Flour (1880 — 80) mit 165 Meter, durch 
die Maria-Pin-Bogenbrücke über den Duoro bei Porto 
für die portugieſiſche Staatsbahn (1876—77) mit 160 
und durch den mittleren Chromſtahlbogen der Brücke 
über den Miſſiſippi bei St. Louis mit 158 Meter 
Spannweite übertroffen. Die übrigen weitgeſpannten 
Bogenbrücken der Welt, wie die Walhingtonbogen- 
brücke über den Karlemfluß in Newyork (155 Meter), 
die beiden Seitenbogen der Miſſiſippibrücke (152 Meter), 
die Bogenbrücke über das Addathal bei Pederno in 
Italien (150 Meter) haben kleinere Spannweiten, als 
die Grünenthaler Bogenbrücke. 


Nohzucer. 


(Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig, 
Magdeburg, 22. gel Mittags, Stimmung; ſteigend. 
April 16,85 M, ai 16,9 Juli 1720 M, 
11 1 M, Oktbr. 14, 12½ M, Rovbr.-Deibr. 
ge e ee Ang 2635 
„ Mai 16,85 , Juli 17.07½ , Septbr. 15,75 M, 

Dhtör. 19,05 M. Novbr.-Jeibr. 1367, l. 


Zucker. 


Magdeburg, 21. April. (Wochen-Bexicht der Aelteiten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42—430 Be. (alte Grade) reſp. 80 
bis 820 Brix ohne Tonne 2,40 2,70 M. Desgleichen ge- 
ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 2 8 0 
Be. (alte Grade) ve 82 Brix ohne Tonne 2.40— 
2,70 M. — Rohiucker. UnferRobzuctermarkt verkehrte 
in der vergangenen Woche ee ruhiger, feſter 
Haltung. Das Angebot in effectiver Waare bewegte ſich 
naturgemäß bei den nur noch geringen Vorräthen. 
welche ſich in erſter Hand befinden, in engen Grenzen; 
für die angebotenen Poſten zeigten unſere Raffinerien 
reges Intereſſe und die Preiſe e * She die Vor- 


woche eine Aufbeſſerung von 4 er Centner. 
Pr adıpkobueien 4200 2 1 5 alls ein wen 
elangreiches und au afür wurden ca. ere 
4 96000 Gentner — 
affinirter Zucker. In den erſten Tagen dieſer Berichts- 
woche verkehrte der Markt noch in ruhiger, abwartender 
Haltung. In den letzten Tagen zeigte ia aber für ge- 
8 für die ſpäteren 

affinerien ſich 


Monate, mehrſe ufluft und da zu — . 

en gene 
Lei be; bit. 
ar 


öheren A 
wurden a ſchlteß ich bis 80 
Auch für Granulated wurden vom 0 525 
Hande und kamen auch darin here Abſchlüſſe zu 


ande. 
Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung: Nohzucker 
I. Product Ba a, frei Speicher Magde 
E Nonnen. b. Frei ul Sambire: April 


ere Breife 


1 ‚621/2 MN. bez., 16,65 M Br., 16 M Gd. Mai 
1888.707625 M bez., 16,65 M Br., 18,60 MM G5. 
Juni 18,75 —16,77½ H bei., 16,80 M Br. 16,75 M Go 
uli 16,90 UL Br., 16, Gd., Auguft 16,971] 
M be;., 17 M Br., 18,97½ MN Gb., or 15,50— 
e a an re Alan 
„39—13,91%2 2. 2 „ 1% * 
Oktbr.-Deſember 15,721, M Br., 13, Gd. N 


2 3.67 OD. 
Deibr. 13,571:—13,60 M bez., „ 13,571 
1 Gd. — Tendenz: 1 R 


Wolle. 
London, 20. April. Wollauction. Preiſe feſt, unver⸗ 
ändert. n 5 
London, 21. April. Wollauetion. Preiſe unverändert, 
lebhafte Betheiligung. (W. T.) 


Schiffs-Liſte. 
N aſſer, 22. April. Wind: N. 
Oeſegei: Arehmaln (GD.), Atoll, Stent Bitter, 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 22, Aprii.“) 


Morgens 8 Uhr. \ 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“) 


6 Tem. 
Stationen. | Mil Wind | Metier, Celſ. 
Bellmullet 162 5 2 Regen II 
Aberdeen 769 8 4 heiter 18 ö 
Ehriftianiund 770 ſtiu — |bedeht | 7 
Kopenhagen 169 N 1 wolkenlos 8 
Stockholm 76't un 2 wolkig 1 
Haparanda 759 ſtill — bedecht —3 
Betersburg . — — 
Moskau 757 Nm I1 wolkenlos —7 
EorkQueenstomn| 761 OSO 4 halb bed. 14 ] 
Cherbourg 1762 D 4 heiter 1 
Helder 279 8 2 wolkenlos 8 
nit 769 N 1J wolkenlos 7 
Hamburg 169 |WNM I Nebel DR 
Swinemünde 767 W Z. heiter 6 11) 
Neufahrwaſſer 763 * 5 wolkenlos 5 2 
Meme 1 760 [ Hlbeoecht | 3 
Baris 764 1 2 wolkenlos 15 | 
Münſter 768 Od 2 wolkenlos 8 
Karlsruhe 787 IND 3 wolkig 13 
Wiesbaden 767 ı RO 2 wolkenlos 13 
München in NW 3 halb bed 11 
Chemnitz 1768 28 2 halb bed. 7 
Berlin 768 | RW 3 wolkenlos 8 
ien 761 we 4 heiter 11 
Breslau 764 |R___% mwoihenlos 8 
Ile d' Air 160 SD 3 bedecht 15 
Nina 764 8. 1 bedecht 12 
Zrieit 762 ſtill — wolkenlos 15 


1) Nachmittags und Nachts etwas Regen. 2)1Geſtern 
und Nachts Regen. 

Scala für die Windftärke: 1 leiler Zug, 2 = leicht, 
get. e fürmiſc, 9 urn 10 — ftarhes Siübm⸗ 

eif, 8 = ſtürmiſch, 9 = „10 = ſtarker Sturm, 
11 heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebe rſicht der Witterung. 

Eine Zone höchſten Luftdruckes erſtreckt ſich von der 
nördlichen Nordſee ſüdwärts nach der Alpengegend, 
während der Luftdruck über Oſteuropa am niedrigſten 
it. Dementſprechend wehen über Centraleuropa vor- 
wiegend nördliche Winde, unter deren Einfluß die 
Temperatur herabgegangen iſt. In Deutiſchland dauert 
die ruhige, heitere und trockene Witterung fort, nur 
in den öftlihen Gebietstheilen iſt Niederſchlag gefallen. 
In Nordbdeutſchland liest die Temperatur fait übera 
unter dem Mittelwerthe, im Süden über demſelben. 
In den öſterreichiſchen Alpenländern fanden geitern 
mehrfach Gewitter ftatl. 

Deutſche Seewarte. 


*) Verſpätet eingetroffen. 


